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Daſzynſki gegen Pilſudſki 
Der Seimmarſchall lehnte ein Zuſammentreffen ab — Eine Veſprechung mit dem Staatspräſidenten 

Sejmmarſchall Daſzynſki richtete am Sonnabend an den 
Präſidenten der polniſchen Republik einen Brief, in dem er 
die Teilnahme an einer für Sonntag angeſetzten Konſerenz 
in dem Hauſe des Staatspräſibenten ablehnte, falls auch 
Pilſudſki an der Taauna teilnehmen ſollte. Daſzynſki ſah ſich 

   
n bielem.-Brief auf Grunb ber amtlichen Veröffentlichunng 
über die Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und Pilſudfei 
im Parlament veraulaßt. Der Staatspräſident lie3 Da⸗ 
ſäynſkt daraufhin mitteilen, daß die Konferenz nur zu 
zweit ſtattſinben werde. Erſt daraufhin ſagte Daſzynſki zu. 
Was in der Beſprechung erörtert wurde, iſt bisher unbekannt. 

In dem neuen Regierungsblatt „Gazeta Polſka“ erklärt 
der Führer des Regierungsblockes, daß die Regierung vor⸗ 
ausſichtlich das Parlament auflöſen und einen ent⸗ 
ſprechenden Appell an das Volk richten werde. 

U. a. erklärt Daſzynſti in dem Brief, daß er ein zu alter 
Mann ſei und einen viel zu bedeutenden Poſten bekleide, 
um ſich der Gefahr auszuſetzen, die weniger eine Unterredung 
mit Marſchall Pilſudſti ſelbſt darſtelle als der zumindeſt merk⸗ 
würdige Ton, der von ſolchen Unterredungen in der Regie⸗ 
rungspreſſe geführt werde. 

Sejmmarſchall Daſzynſti hat beſchloſſen, die Eröffnung der 
Seimtagung für den 12. November anzuſetzen. 

Das ſchlügt dem Faß den Boden aus 
Pilinditis Drohungen gegen Daſzynſki werden amtlich 

veröffentlicht 
Die offizielle polniſche Telegraphenagentur hat am Sonn⸗ 

tag eine von dem polniſchen Innenminiſter und dem Adju⸗ 
tanten Pilſudſkis unterzeichnete Erklärung über den Wort⸗ 
wechſel veröffentlicht, den Pilſudſki- am Donnerstag mit dem 
Seimmarſchall im Parlament hatte. Danach ſoll ſich Pil⸗ 
ſubſti in groben Schimpfworten an den Vorſitzen⸗ 
den des polniſchen Parlaments gewandt und mit der Fauſt 
auf den Tiſch geklopft haben., Auf die Erklärung Daſzynſkis, 
»daß er die Sejimſeſſion nicht unter der Drohung von Waffen 
eröffnen werde, hat Pilſudſki nach der amtlichen Darſtellung 
geantwortet: „Was ſind das für Dummheiten?“ 

Der Sitzungsſaal des Seim während einer Rede Pilindſkis 

  

Daſzynſkt wiederum foll auf die Worte Pilſuoſkis erwidert 
haben, daß er (Pilſudſki) ſein Gaſt ſei. Er (Daſzynſki) werde 
deshalb von deſſen Worten keinen Gebrauch machen. Pil⸗ 
ſubſti hat daraufhin — immer nach der amtlichen Verlaut⸗ 
barung — geſchrien: „Bitte den Mund zu halten 
und mir zu antworten, obdie Seſßlouſeröff⸗ 

  

    

Seimmarſchall Daſzynſki 

net wird oder nicht.“ Daſzynſtki verneinte, worauf 
ilſudſki zweimal drohend gefragt haben ſoll: „Iſt das 
hr letztes Wort7/“ Daſzynfti antwortet zweimal mit 

„Ja“, worauf Pilſudſki, ohne ſich zu verabſchleden, hinaus⸗ 
aing. Im Hinausgehen hat er geſagt: „Ein frecher 
Dummkopf!“ 

  

20. Jahrhang 
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Die Erklärung des polnlſchen Junenminliters und des 
Adͤjntauten von Wilfnoſkt ißt inzwiſchen von Pilſudſki als den 
Tatſachen eutſprechend beſtätigt worden. 

Was den Bericht der Augenzeugen über die denfwürdige 
Unterredung im Sejim zwiſchen Daſzynſti und Pilſudſti an⸗ 
betri ſt, ſo ertlärte der Seimmarſchall in einem Kom⸗ 
munlqué hierzu, daß die Wiedergabe ungenan und 
ſtellenweiſe falſch ſei. 

Unterſuchung wegen der Vorgänge in der Sejm⸗Vorhalle 
Auf Veranlaſſung des polniſchen Kriegsminiſteriums 

bat die Warſchauer „Stadtkommandantur eine Unterſuchung 
genen diejenigen Offiztere eingeleitet, die am vergangenen 
Donuerstag im Sejmgebäude erſchienen ſind. Wegen des 
Zwiſchenfalls hat der Staatspräſident den Seinmarſchall 
Daſzynfki für morgen mittag zu ſich gebeten. 

Beborſtehende Miniſterernennungen im Reich 
Es iſt damit zu rechnen, daß Meichswirtſchaftsminiſter 

Dr. Curtins noch im Lauſe dieſer Woche zum Außen⸗ 
miniſter ernaunt wird. Als ansſichtsreicher Anwärter für 
das Reichswirlſchaſtsminiſterium kommt zur Zeit der 
voltsparteiliche Aba. Dr. Albrecht in Frage. Albretht 
iſt Generaldirektor verſchiedener Kaliwerke. 

Proteſtſtrein der polniſchen Bergarbeiter 
Auf der Nonferenz der Delenierten der Vergarbeiterver⸗ 

bände aller Kohlengebiete Polens, die geſtern in Kattowitz 
ſtaltfand, wurden zum Jeichen des Proteites gegen den 
Spruch der Schiedskommiſſion beſchloſſen, in allen Kohlen⸗ 
rcvieren vorlänfig einen eintägigen Proteſtſtreit für den 
6. November zu proklamieren, Dem Streit werden ſich auch 
dic Hittenarbeiter Oberſchteſiens auſchlieken, deren Forde⸗ 
rungen von den Induſtriellen abgelehnt worden ſind. 

Auſbebung der Iaummunitt hugenbergs 
Die Strafanzeige wegen verleumderiſcher Beleidiaung, die 

Severing gegen Hugenberg erſtatlet hal, iſt bei der General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft Verlin 1 eingegaugen. Generalſtaatsanwalt 
Wilde will den Autrag ſtellen, daß ſich vas preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium für die Aufhebung der Immunität des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Hugenberg einſetzt. 

Es hat nun gerade noch gereicht 
10,06 Prozent beim Volksbegehren — Ein „Sieg“, der eine Niederlage iſt 

Amtlich wird mitgeteilt: Die Zählungen des Reichswahl⸗ 
leiters zum Volksbegehren haben bis Sonnabend abend 19 Uhr 
folgenves Ergebnis gehabt: Zahl der Stimmberechtigten 
41 073 459, Zahl der Eintragungen 4133812, mithin 

Beteiligungsziffer 10,06 v. H. 

Gemeſſen an der Geſamtzahl der Stimmberechtigten 

([1 278 897) liegen die Eintragungsziffern aus 99,50 v. H. des 

Reichsgebietes vor. Die erforderliche Einzeichnungsziffer iſt 

nach dem vorſtehenden amtlichen Ergebnis um 6000 über⸗ 

ſchritten. 

Das endgültige amtliche Ergebnis des Inflationsbegehrens 
iſt nicht vor Ende November zu erwarten. Das vorläuſige 
amtliche Ergebnis dürfte am 6. oder 7. November bekannt⸗ 
gegeben werden. Es ſind an den bisher betannten Ziffern 
ſowohl Aenderungen poſitiver als auch negakiber 
Art durchaus möglich, Die bisher erfolgten Zählungen ſind 
hauptſächlich auf telephoniſche Mitteilungen zurückzujühren, 
ſo daß nach der Anſicht des Reichsſtatiſtiſchen Amtes Hör⸗ und 
Additionsfehler nicht ausgeſchloſſen ſind. Iſt die erforderliche 
Ziffer zur Durchführung des Volksentſcheids erreicht, dann 
wird das ſogenannte „Freiheitsgeſetz“ im Dezember zunöchſt 

  

Der Konflikt in Deſterreich ſpißtt ſich zu 
Die Ausſperrung in Stockerau durchgeführt — Die Gewerkſchaſten zur Abwehr entſchloſſen 

Nach Mitteilungen aus Stockerau bei Wien hat ſich 
die Ausſperrung der Arbeiter in der Maſchinenfabrik Heil 
ruhig vollzogen und auch ſonſt iſt die Ruhe bisher nirgends 
geſtört worden. Kommuniſten verſuchten, in mehreren 
Betrieben Eympathieſtreiks zu provozieren, doch ſind dieſe 
an dem energiſchen Einſchreiten der Betriebsräte überall 
geſcheitert. Sonnabend vormittag verſammelten ſich die Ver⸗ 
trauensmänner des Metallarbeiterverbandes, um zu den 
Vorgängen in Stockerau Stellung zu nehmen. Präſident 
Toma hielt ein ausführliches Referat, worin er erklärte, 
wenn der Induftriellenverband ſich Methoden zu eigen 
machen wolle, die Organiſationen der Arbeiterſchaft zu zer⸗ 
ſtören, dann könne ſchon heute geſagt werden, daß es zu 
Kämpfen in jeder einzelnen Fabrik und in jeder einzelnen 
Werkſtatt kommen werde, da die Arbeiterſchaft nicht gewillt 
ſei, mit den Heimwehrleuten in irgendeinem Betriebe zu⸗ 
fammenzuarbeiten. ‚ 

Die in Wien tagende Reichskonferenz der öſterreichiſchen 
Metall⸗ und Bergarbeiter hat ein Manifeſt beſchloſſen, das als   

Flugblatt verbreitet werden wird. Außerdem wurde eine 
Reſolution angenommen, in der der Regierungsentwurf für 
eine neue Verfaſſung abgelehnt und in Anbetracht des 
Beſchluſſes der Unternehmer, die Heimweörleute auch weiter 
zu unterſtützen, eine Vorbereitung des Abwehrkampfes in der 
breiten Oeffentlichkeit und in den einzelnen Betrieben verlangt 
wird. In der geſtrigen Reichslonferenz der Induſtrieangeſtell⸗ 
ten wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Indu⸗ 
ſtrieangeſtellten erklären, daß ſie, wenn der arbeitenden Be⸗ 
völkerung ein Kampf aufgezwungen werde, dieſen Kampf ſoli⸗ 
dariſch mit der Mehrheit der Arbeiter und Angeſtellten mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln aufnehmen 
werden. ů ——* 

—* 
Die Lage in Oeſterreich wird am kommenden Montag den 

Gegenſtand von vier kleinen Anfragen im engliſchen Unterhaus 
bilden. Die Abgeordneten der Arbeiterpartei Buxton, Price 
und Leyton werden an den Außenminiſter Henderſon ent⸗ 
ſprechende. Anfragen richten.   

dem Reichstag zugehen und nach ſeiner Ablehnung frühe⸗ 

ſtens im Januar zur Volksabſtimmuns geſtellt werden. 

Was wird nun werden? 
Ein Sieg oder eine Pleite? Wir bleiben dabei: es iſt 

eine Pleite, wenn die zur Durchführung des Volksbegeh⸗ 

rens erforderliche Stimmenzahl auch mit Ath und Krach er⸗ 

reicht iſt. Es iſt vor allem eine Pleite in Anbetracht der 

Hoffnungen und Erwartungen, die Hugenberg und Konſor⸗ 

ten auf ihre „erſte Schlacht“ geſetzt haben. Das Drei⸗ oder 

Vierfache deſſen, was tatfächlich erreicht wurde, haben ſie 

erwartet. Auf 10 bis 12 Milltonen Einzeichnungen hatten 

ſie gehofft, 4 Millionen wurden erreicht! Vier Millionen, 

oder die Hälfte ihrer bisherigen Wählerl Dle andere Häljte 

hat den Reichsausſchuß für das Buflationsbegehren im 

Stich gelaffen. 

Was wollte Hugenberg denn überhaupt? Er wollte eine 
„Generalmuſterung“ mit dem Popungplan, als Vorwand. 
Elne „Generalmuſterung“ unter, 42 Millionen deutſchen 

Wählern, eine „Gencralmuſterung“ mit den unerhörteſten 

Mitteln der Demagogie. Von 42 Millionen Menſchen haben 
ſich rund 38 Millionen oder 90 Prozent an dieſer Muſterung 
nicht beteiligt. 4 Millionen haben mitgemacht oder mit⸗ 

machen müſſen. Sie wurden zum Teil unter der Drobung, 
Arbeit und Brot zu verlieren, zur Einzeichnung gepreßt, 
In vielen Gemeinden Oſtpreußens und Pommerns hat man 
die Arbeiter kolonnenweiſe zum Einzeichnungslokal ge⸗ 
ſchleift. Wer ſich nicht fügte, konnte am nächſten Tage ſein 

Bündel ſchnüren, der flog mit Frau und Kind unbarmherzig 

auf die. Straße. Ein genaues Bild über die Auswirkungen 
dieſes Terrors wird ſich erſt aus den bevorſtehenden und 

wahrſcheinlich zu Dutzenden einlaufenden Wahlproteſten er⸗ 

geben. Soviel aber ſteht zweifelsfrei feſt, daß ohne den wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck auf die Bevölkerung ber öſtlichen Gebiete 

nicht einmal die 4 Millionen Stimmen erreicht worden 
wären. Dieſe 4 Millionen ſtehen zwar für Hugenberg zu 

Buche, aber ſie ſind keine Anhänger, mit denen er rechnen 
darf. 

Es gibt im Lager der Linken maßgebende Perſönlich⸗ 
keiten, die Hugenberb von Anſang an aus gaunzem Herzen 

die erforderliche Stimmenzahl gewünſcht haben. Sie. wünſch⸗ 

ten ſeinen „Sieg“ aus wohlüberlegten politiſchen Gründen. 

Nun iſt es ſoweit!. Nun kann die „zweite Schlacht“ um 

Hugenberg, die „zweile Schlacht“ im deutſchnationalen und 

„nationalen“ Lager beginnen. Jetzt ſchon geht es dort drun⸗ 
ker und Hrüber. Es gärt nicht nur, es kniſtert bereits bedenk⸗ 
lich. Im Rücken den Feind aus dem eigenen Lager zlent 
Hugenberg in den Volksentſcheid, Dieſe Schlant hat er be⸗ 
reits verloſtgz, ehe ſie begonnen iſt. ——5—
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Daſzynſki gegen Pilſudſki 
Der Sejmmarſchall lehnte ein Zuſammentreffen ab — Eine Beſprechung mit dem Staatspräſidenten 

Seimmarſchall Daſzynſki richtete am Sonnabend an den 
Präſidenten der polniſchen Republik einen Brief, in dem er 
die Teilnahme an einer für Sonntag angeſetzten Konferenz 
in dem Hanſe bes Staatspräſibenten ablehnte, falls auch 
Pilſudjki an der Tagung teilnehmen ſollte. Daſzynſki ſah ſich 

ů 

  

   
auf Grund ber amtlichen Veröffentlichung 

x über die Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und Pilſudſki 
im Parlament veranlaßt. Der Staatspräſident ließ Da⸗ 
ſaynſki daraufhin mitteilen, da die Konferenz nur zu 
z weit ſtattfinden werde. Erſt daraufhin fagte Dafzynſki zu. 
Was in der Beſprechung erörtert würde, iſt bisher unbekannt. 

In dem nenen Regierungsblatt „Gazeta Polfka“ erklärt 
der Führer bes Regierunasblockes, datz die Regierung vor⸗ 
ausſichtlich das Parlament auflöfen und einen ent⸗ 
ſprechenden Appell an das Volk richten werde. 

U. a. erklärt Daſzynſti in dem Brief, daß er ein zu alter 
Mann ſei und einen viel zu bedeutenden Poſten belleide, 
um ſich der Gefahr auszuſetzen, die weniger eine Unterredung 
mit Marſchall Pilſudſti ſelbſt darſtelle als der zumindeſt merk⸗ 
würdige Ton, der von ſolchen Unterredungen in der Regie⸗ 
rungspreſſe geführt werde. 

* ů 

Sejimmarſchall Daſzynſti hat beſchloſſen, die Eröffnung der 
Seimtagung für den 12. November anzuſetzen. 

Das ſchlügt bem Faß den Voden aus 
Pilſudſtis Drohungen gegen Daſzynſki werden amtlich 

veröffentlicht 

Die offizielle polniſche Telegraphenagentur hat am Sonn⸗ 
tag eine von dem polniſchen Innenminiſter und dem Adju⸗ 
tanten Pilſudſkis unterzeichnete Erklärung über den Wort⸗ 
wechſel veröffentlicht, den Pilſudſki- am Donnerstag mit dem 
Seimmarſchall im Parlament hatte. Danach ſoll ſich Pil⸗ 
ſubſti in gropen Schimpfworten an den Vorſitzen⸗ 
den des polniſchen Parlaments gewaudt und mit der Fauſt 
auf den Tiſch geklopft haben., Auf die Erklärung Daſzynftis, 
»daß er die Seimſeſſion nicht unter der Drohung von Waffen 
eröffnen werde, hat Pilſudfti nach der amtlichen Darſtellung 
geantwortet: „Was ſind das für Dummheiten?“ 

Daſzynſki wiederum ſoll auf die Worte Pilſudſkis erwidert 
aben, daß er Pilſudfkt) ſein Gaſt ſei. Er (Daſzynſti) werde 
eshalb von deſſen Worten keinen Gebrauch machen. Pil⸗ 

ſudſkt hat daraufhin — ümmer nach der amtlichen Verlaut⸗ 
barung — geſchrien: „Bitte den Mund zu halten 
und mir zuantworten, ob die Sefſlon eröff⸗ 

   

  

Sejmmarſchall Daſzynſki 

net wird oder uicht.“ Daſzynſki verneinte, worauf 
Iynn Le zweimal drohend gefragt haben ſoll: „Iſt das 

hy letzies Wort,“ Daſzynſki antwortet zweimal mit 
„Ja“, Guragf Pilſudſki, ohne ſich zu verabſchieden, hinaus⸗ 
ging. Im Hinausgehen hat er geſagt: „Ein frecher 
Dummkopf!“ 

10,06 Prozent beim Volksbegehren 

Amtlich wird mitgeteilt: Die Zählungen des Reichswahl⸗ 
leiters zum Volksbegehren haben bis Sonnabend abenv 19 uhr 
folgendes Ergebnis gehabt: Zahl der Stimmberechtigten 
41 073 459), Zahl der GEintragungen 4133 812, mithin 

Beteiligungsziffer 10,06 v. H. 

Gemeſſen an der Geſamtzahl der Stimmiberechtigten 

(41 278 897) liegen die Eintragungsziffern aus 99,50 v. H. Les 
Reichsgebietes vor. Die erforderliche Einzeichnungsziffer iſt 
nach dem vorſtehenden amtlichen Ergebnis um 6000 über⸗ 

ſchritten. 

Das endgültige amtliche Ergebnis des Inflationsbegehrens 
iſt nicht vor Ende November zu erwarten. Das vorläufige 
amtliche Ergebnis dürfte am 6. oder 7. November betannt⸗ 
gegeben werden. Es ſind an deu bisher belannten Ziffern 
ſowohl Aenderungen poſitiver als auch negativer 
Art durchaus möglich. Die bisher erfolgten Zählungen ſind 
hauptſächlich auf telephoniſche Mitteilungen zurückzuführen, 
ſo daß nach der mau- des Reichsſtatiſtiſchen Amtes Hör⸗ und 
Additionsfehler nicht ausgeſchloſſen ſind. Iſt die erforverliche 
Ziffer zur Durchführung des Volksentſcheids erreicht, dann 
wird das ſogenannie „Freiheitsgeſetz' im Dezember zunächſt 

  

  

Der Konflikt in eſterreich ſyitt ſich zu 
Die Ausſperrung in Stockerau durchgeführt — Die Gewernſchaſten zur Abwehr entſchloſſen 

Nach Mitteilungen aus Stockerau hei Wien hat ſich 
die Ausſperrung der Arbeiter in der Maſchinenfabrik Heil 
ruhig vollzogen und auch ſonſt iſt die Ruhe bisher nirgends 
geſtört worden. Kommuniſten verſuchten, in mehreren 
Betrieben Sympatbieſtreiks zu provozieren, boch ſind dieße 
an dem eneraiſchen Einſchreiten der Betriebsräte überall 
geſcheitert. Sonnabend vormittag verſammelten ſich die Ver⸗ 
trauensmänner des Metallarbeiterverbandes, um zu den 
Vorgängen in Stockerau Stellung zu nehmen. Präſfident 
Toma hielt ein ausführliches Referat, worin er erklärte, 
wenn der Induſtriellenverband ſich Methoden zu eigen 
machen wolle, die Organiſationen der Arbeiterſchaſt zu zer⸗ 
ſtören, dann könne ſchon heute geſagt werden, daß es zu 
Kämpfen in jeder einzelnen Fabrik und in jeder einzelnen 
Werkſtatt kommen werde, da die Arbeiterſchaßt nicht gewillt 
ſei, mit den Heimwehrleuten in irgendeinem Betriebe zu⸗ 
jammenzuarbelten. 

Die in, Wien tagende Reichskonferenz der öſterreichiſchen 
Metall⸗ und Bergarbeiter hat ein Manifeſt beſchloſſen, das als 

Flugblatt verbreitet werden wird. Außerdem wurde eine 
Reſolution angenommen, in der der Regierungsentwurf für 
eine neue Der Liaſemehn abgelehnt und in Anbetracht des 
Beſchluſſes der Unternehmer, die Heimwehrleute auch weiter 
zu unterſtützen, eine Vorbereitung des Abwehrkampfes in der 
breiten Oeffentlichkeit und in den einzelnen Betrieben verlangt 
wird. In der geſtrigen Reichskonſerenz der Induſtricangeſtell⸗ 
ten-wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Indu⸗ 
ſtrieangeſtellten erklären, daß ſie, wenn der arbeitenden Be⸗ 
völkerung ein Kampf aufgezwungen werde, dieſen Kampf ſoli⸗ 
dariſch mit der Mehrheit der Arbeiter und Angeſtellten mit 
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln aufnehmen 
werden. ä„* 

Die Lage in Oeſterreich wird am kommenden Montag den 
Gegenſtand von vier kleinen Anfragen im engliſchen Unterhaus 
bilden. Die Abgeordneten der Arbeiterpariei Buxton, Price 
und de werden an den Außenminiſter Henderſon ent⸗ 
üprechenbe. Anfragen richten.   
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Die Erklärung des polniſchen Juneumtulſters und des 
Adjutanten von Pilſudſkl iſt inzwiſchen von Pilſudſki als den Tatſachen entſprechend beſtätigt worden. 

Was den Bericht der Augenzeugen über die denkwürdige 
Unterredung im Sejm zwiſchen Daſzynſti und Pilſuͤdſti an⸗ 
betrifft, ſo erklärte der Seimmarſchall in einem Kom⸗ 
munſqué hierzu, daß die Wiedergabe ungenau und 
ſtellenweiſe falſch ſei. 

Unterſuchung wegen der Vorgänge in der Seim⸗Vorhalle 
Auf Veraulaſſung, des volntſchen Kriegsminiſteriums 

hat die Warſchauer Stadtkommandantur eine Unterſuchung 
gegen dielenigen Offiztere eingeleitet, die am vergangeuen 
Donnerstag im Sejmgebäude erſchienen ſind, Wegen des 
Zwiſchenfalls hat der Staatspräſident den Seſmmarſchall 
Daſzyuſki für morgen mittag zu ſich gebeten. 

Beborſtehende Miniſterernennungen im Reich 
Es iſt damit zu rechnen, daß Neichswirtſchaftsminiſter 

Dr. Curtius noch im Lauſe dieſer Woche zum Außen⸗ 
miniſter ernanut wird. Als ausſichtsreicher Auwärter für 
das Reichswirtſchaftsminiflerium kommt zur geit der 
voltovarteiliche Abg. Dr. Albrecht in Frage. Albrecht 
iſt Generaldirektor verſchiedener Kaliwerke. 

  

Proteſtſtreiß der polniſchen Vergarbeiter 
Auf der Kouferenz der Delegierten der, Bergarbeiterver⸗ 

bände aller Kohlengebiete Polens, die geſtern in Katlowitz 
ſtattfand, wurden zum „leichen des Proſeſtes gegen den 
Spruch der Schiedskommifſivn beſchloſſen, in allen Kohlen⸗ 
revieren vorläufig einen eintäginen Mroteſtitreik für den 
6. November zu proklamieren, Dem Streik werden ſich auch 
die Hilttenarbeiter Oberſchleſiens auſchliehen, deren Forde⸗ 
rungen von den Induſtriellen abgelehnt worden ſind. 

AUuſßtebung der Immunitüt Hugenbergse 
Die Strafanzeige wegen verleumderiſcher Veleidigung, die 

Severing gegen Hugeuberg erſtattet hat, iſt bei der General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft Berlin l eingegangen. Generalſtaatsanwalt 
Wilde will den Antrag ſtellen, daß ſich vas preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium für die Aufhebung der Immunität des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Hugenberg einſetzt. 

  

  

Es hat nun gerade noch gereicht 
— Ein „Sieg“, der eine Niederlage iſt 

dem Reichstag zugehen und nach ſeiner Ablehnung frühe⸗ 

ſtens im Januar zur Volksabſtimmung geſtellt werden. 

Vas wird nun werden? 
Ein Sieg oder eine Pleite? Wir bleiben dabei: es iſt 

eine Pleite, wenn die zur Durchführung des Volksbegeh⸗ 
rens erſorderliche Stimmenzahl auch, mit Ach und Krach er⸗ 

reicht iſt. Es iſt vor allem eine Pleite in Anbetracht der 

Hoffnungen und Erwartungen, die Hugenberg und Konſor⸗ 

ten auf ihre „erſte Schlacht“ geſetzt haben. Das Drei⸗ oder 

Vierfache deſſen, was tatſüchlich erreicht wurde, haben ſie 
erwartet, Auf 10 bis 12 Millionen Einzeichnungen hatten 

ſie gehofft, 4 Millionen wurden erreicht! Vier Millionen, 
oder die Hälfte ihrer bisherigen Wähler! Die andere Hälfte 
Gai den Reichsausſchuß für das Buflationsbegehren im 

Stich gelaſſen. 

Was wollte Hugenberg denn überhaupt? Er wollte eine 
„Generalmuſterung“ mit dem Youngplan als Vorwand. 
Eine „Generalmuſteruug“ unker, 42 Millionen deutſ yſen 

Wählern, eine „Generalmuſterung“ mit den, unerhörteſten 
Mittelh der Demagogie. Von 42 Millionen Menſchen haben 
ſich rund 88 Millionen oder 90 Prozent an dieſer Muſtéerung 
nicht betelligt. 4 Millionen haben mitgemacht oder mit⸗ 
machen müſſen. Sie wurden zum Teil unter der Drohung, 
Arbeit und Brot zu verlieren, zur Einzeutbhnung gepreßt, 
In vielen Gemeinden Oſtpreußens und Pommerns hat mar 
die Arbeiter kolonnenweiſe zum Einzeichnungslokal ge⸗ 
ſchleift. Wer ſich nicht fügte, konnte am nächſten Tage ſein 
Bündel ſchnüren, der flog mit Frau und Kind unbarmherzig 
auf die Straße. Ein gennues Bild über die Auswirküngen 
dieſes Terrors wird ſich erſt aus den bevorſtehenden und 
wahrfcheinlich zu Dutzenden einlauſenden Wahlproteſten er⸗ 
geben. Soviel aber ſteht zweifelsfrei feſt, dak ohne den wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck auf die Bevölkerung der öſtlichen Gebiete 
nicht einmal die 4 Millivnen, Stimmen erreicht worden 
wären. Dieſe 4 Millionen ſtehen zwar für Hugenberg zu 
Buche, aber ſie ſind keine Anhänger, mit denen er rechnen 
darf. 

Es gibt im Lager der Linken maßgebende Perſönlich⸗ 
keilen, die Hugenberz von Anfang an aus ganzem Herzen 
die erforderliche Stimmenzahl gewünſcht haben. Sie wünſch⸗ 
ten ſeinen „Sieg“ aus woblüberlegten volitiſchen Gründen. 
Nun iſt es ſoweit! Nun kann die „zweite Schlacht“ um 
Hugenberg, die „zweite Schlacht“ im deutſchnationalen und 
„nationalen“ Lager beginnen. Jetzt ſchon geht es dort drun⸗ 
ter und Hrüber. Es gärt nicht nur, es kniſtert bereits bedenk⸗ 
lich. Im Rücken den Feind aus dem eigenen Lager zieht 

reits verlopcgn, ehe ſie begonnen iit.   Hugenberg in den Volksentſcheid. Dieſe Schlont hat er be⸗ 

u. 
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Die Bombenattentate faſt reſtlos aufgeklürt 
Der Ring der Veweiſe und Geſtändniſſe ſchloß ſich 

Die Bombenattentate Wed nach den in den letzten Tagen 
anſcchiertnen neuen Verhaftungen nunmehr faſt reſtlos 
aufgeklärt, 
Klarhett beſteht jetzt über die Sprengſtoffattente 

gedgen oͤle Gemeindevorſteher von Hollingſtedt und 
Heidenfleth, begangen im November vorigen Jahres 
durch den flüchtigen Herbert Volk, den verhafteten früheren 
Landvolkſyndikus Oberleutnant Weſchke und den verhaf⸗ 
teten Landvolkmann Matthes. Aufgeklärt ſind wetter die 
Handgranatenattentate in Weſſelburen, begangen von 
dem in Altona verhafteten 23jährigen Kunſtmaler Herbert 
Schmidt und dem flüchtigen Elektrotechniker Alfred 
Kapphengſt in Verbindung mit dem 
Johnſen, ferner das Attentat gegen das Landratsamt 
Itzehve, das Finauzamt in Olbenburg, das Landrats⸗ 
amt in Niebüll und das Haus des Regierungsvizepräſt⸗ 
denten von Schleswig. In den letzteren pier Fällen 
lonnte der Elektrotechniker Alfred Kappheugſt als der 
Herſteller der von Fall zu Fall verbeſſerten Zeitbomben und 
Herbert Schmidt in Verbindung mit den ſeſtgeſtellten Land⸗ 
volkhelfſern als Täter ermittelt werden, Feſt ſteht weiter, 
daß faſt zu allen Attenkaten Klaus Heim, der über 
gröoßen Einfluß in der holſteiniſchen Bauernſchaft verſlügende 

S
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 Landvolkmann. 

  

Erbbauer des uxalten Dithmarſchen Hoſes in Sankt Annen⸗ 
Kloſterfelb die jeweilinen Anweiſungen zu den Attentaten 
gegeben hat, daß Hamkens, der bekannte Landvolk⸗ 
agitator, von dieſen Gewaliplänen ſeines Freundes Klaus 
Heim Kenntnis hatte, daß Alfred Kapphengſt dann die 
ſeweiligen, Bomben herſtellte und daß Herbert Schmidt mit 
den ebenfalls verhafteten Landvolkleuten Dettlef Hennings 
und Hohnſen in dieſen Fällen die Vollſtrecker der Atkentats⸗ 
beſehle waren. Exmittelt iſt wetter, daß in Altona im 
voltfet Jahre aeheime Beſprechungen dieſer Land⸗ 
volklente ſtattfanden, auf beren Beſchluß hin die Serie der 
Attentate eingeleitet wurde. 

Die erſten Anſchläge auf das Landratsamt in Itzehoe und 
Oldenburg, zu denen ſich Herbert Schmidt betannte, wurden 
noch mit Vomben verſtbt, die noch nicht im Atelter nach allen 
Negeln der ſtels verfeinerten Kunſt hergeſtellt worden ſind, 
fondern von Kapphengſt privat konſtrulert waren. Vom 
15. Juni d. J. ab benusßte man das Hamburger Atelier, das 
am i. Oktober an den gleichfalls verhafteten Werner Brandt 
abgegeben wurde, nachdem den Verſchwörern infolge der fort⸗ 
Mörben wer Ermittlungen der Boden hier zu heiß ge⸗ 
worden war⸗ 

  

Das Rechtskabinett Tardieu fertig 
Briand wieder Außenminiſter 

In Frankreich iſt das Kabinett Tardien gebildet. Das 
Außenminiſterinm hat Brian'd übernommen. Maginot 
iſt Kriegsminiſter, während Louncheur bas Arbeitsmini⸗ 
ſterium behalten hat. Das Luftfahrtminiſterlum bleibt in 
den Händen des Radikalen Eynac. Tardien ſelbſt ver⸗ 
waltet gleichzeitig das Miniſterium des Innern. 

Die Aufnahme des Kabinetts Tardien iſt in der Preſſe 
nicht gerade euthuſiaſtiſch. Die „Ere nouvelle“ erklärt, 
Tardien habe zwar eine Miniſterliſte, aber kaum eine 
arbeltsfähige Negierung zuſtandebringen können. 

Schon die Tatſache, daß Painlevé dem neuen Kabinett nicht 
angehöre, ſei für die reaktionäre Einſtellung der Regierung 
bezeichnend genng. Immerhin ſcheinen ſich die blirtgerlichen 
Linksparteien in dem Gedanken zu beruhigen, daß Briand 
der neuen Regicrung angehört und ſeine Außenpolitik 
unverändert fortgeſetzt wird. 

Das Kabinett Tardien wird ſich am Donnerstag 
der Kammer vorſtellen. Briand dürſte bei diefer Ge⸗ 
lesenheit — wie der „Matin“ heute mitteilt — eine aus⸗ 
kührliche Erklärung über ſeine Autzenpolitik abneben. Das 
Kabinett wird ſich bereits heute mit außenpolitiſchen 
Fragen und ſolchen der Steuerpolitit befaſſen. 

Als Lin ksvertreter können nur die Mitglieder der 
demokratiſchen Linken, der Unabhäugigen Linken, der radi⸗ 
kalen Liuken in der Kammer und der Republikaner gerech⸗ 
net werden. Rein ziffernmäßig tendier K 

Tardien ſturk nach Lechts. kig tendiert alſo das Kabinett 

Die Rabilalen ſagten ab 
Die radikele Parlamenisfraktivn hat ſich am Sonnabend 

nach anfänglichem Schwanken doch mit 46 gegen 28 Stimmen 
geweigert, in das Kabinett Tardien einzutreten. Der Kampf 
um dieſe Abſage verlief äußerſt ſtürmiſch. 

Im Auftrage des rechten Parteiflügels hatte der Vürger⸗ 
meiſter von Reims Marchandot eine Eniſchließung für die 
Unierſtützung Tardieus eingebracht, da das Regierungspro⸗ 
gramm Tardieus den Mindeſtforderungen der Radikaleir Par⸗ 
lei entſpreche und die Gruppe Marin keinen Einfluß auf die 
Regierung haben ſolle. Durch den Widerſpruch Herriots, 
Malvys, Bonnetts und Delbos wurde dieſer Vorſtoß jedoch 
abgeſchlagen. Die von Daladier wiederhergeſtelte Partei⸗ 
viſziplin ſiegte über den Opportunismus derjenigen 

Parteimitglieber, die gegen ven Preis eines Miniſterſeſſels ein 
Opfer ihrer Ueberzeugung bringen wollten. Immerhin konnte 
ſich die raditale Parteigrüppe nicht zu einer prinzipiellen Op⸗ 
poſition gegen Tardieu entſchlleßen. Sie beſcheinigte ihm viei⸗ 
mehr, daß er ſowohl in ſeinem iinn NeWetarapn wie auch 
in der Zuſammenfetzung ſeines Kabinetts eine anerkennens⸗ 
werte Bemühung um die Verſöhnung unternommen habe. 
Die Radikalen würden ihn daher auch ohne voreingenommene 
Feindſeligkeit lediglich nach ſeinen Taten beurteilen. 

Die Abſage der Radikalen hatte Tardieu mit der Erklärung 
beantwortet, daß er, lomme es wie es wolle, am Sonnabend⸗ 
abend ſein Kabinett fertigſtellen werde. Er hat ſein Ver⸗ 
ſprechen alſo gehaͤlten. 

regierung. 

  

Die engliſche Oypoſttion regt ſch 
Indien — der erwünſchte Streitball 

Verſchiedene Perſönlichkeiten der engliſchen Konſer⸗ 
vativen Parteti haben in den letzten 24 Stunden verzweifelt 
verſucht, in England eine politiſche Kriſenſtim⸗ 
mung zu erzeugen. Anlaß hierzu bot ihnen die Erklä⸗ 
rung bes Bizekönigs von Indien 

über bie Entwicklung Indiens zum Dominion 

und die Tatſfache, daß die Verfaſſungskommiſſton 
für Indien, über die ſogenannte. Erklärung von der Ar⸗ 
beiterregierung nicht befragt worden iſt. Die Lage iſt ins⸗ 
beſondere dadurch außerordentlich verwirrt, daß ein Teil 
der Konſervativen Partei die Gelegenheit zu einem ſcharfen 
Angriff auf Baldwin benutzt und der gegenwärtige 
m von Indien, die Haupttriebkraft der Regierungs⸗ 
ertlärung, über Indien der Konſervativen Partei ange⸗ 
hört. Die konſervative und liberale Preſſe bieten ein Bild 
ſchlinmmſter Konſfuüſion und beuntzen die Grlegenheit zu 
einer großen Stimmungsmache gegen die Arbeiter⸗ 

Es ſcheint jedoch, daß die Oppoſition ihren 
Feldzug nichtbis zu einem Mißtrauensvotum zu treiben 
gedenkt. Die entſcheidende Debatte wird am Donnerstag 
im Unterhaus beginnen. 

Auch für 800 fl Tupolſki zuſtändig 
Das Difziplinarverfahren eröffnet 

Der Oberpräſident der Propinz Brandenburg und von 
Berlin hat am Sonnabend den Berliner Oberbürgermeiſter 
Vöß perſönlich über die gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen vernommen, und dem Antrag des Oberbürger⸗ 
meiſterxs entſprechend das förmliche Diſziplinarverfahren 
eröfſfnet. Zum Unterſuchungskommiſſar ernannte der 
Oberpräſident den auch in den ſonſtigen Diſziplinarverfah⸗ 
ren amtierenden Oberregierungsrat Tapolſki. Dem 
Antrag des Oberbürgermeiſters Böß guf Beurlaubing hat 
der Oberpräſident, zunächſt auf vier Wochen entſpyrochen. 

* 

Der Berliner Stadtrat Beueccke hat nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von der Amerikareiſe den Antrag geſtellt, bald ver⸗ 
nommen zu werden, um Gelegenheit zu bekommen, die 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zu entkräften. Die 
Vernehmung wird Montag oder Dienstag erfolgen. 

  

Neue Arbeiterſiege in England 
Entſcheidende Erfolge bei den Kommunalwahlen 

Die Arbeiterpartei hat auch bei den! Gemeindewahlen der 
Londoner Vororte Twickenham und Galing je zwei Sitze und 
ilr Leyton vier Sitze gewonnen. Im Stadtparlament von 
Leyton wurde damit erſtmalig eine Mehrheit errungen. In 
dem ausgeſprochen bürgerlichen Vorort von London, 
Wimbledon, wo vie Arbetter bisher keinen einzigen 
Vertreter im lokalen Parlament beſaßen, gelang es ihnen 
einen Kandidaten durchzubringen. 

Die Neuwahl eines Drittels ber Stadtparlamente, die am 
Freilag in 300 Städten Englands, Schottlands, und Wales 
flattfand, iſt auf der ganzen Linie für die Arbeiterpartei 
ſlegreich verlaufen. Insbeſondere in den Ortſchaften 
außerhalb der Londoner Stadtgrenze, ſowie in den induſtriel⸗ 
len Gebielen von Rord⸗ und Mittelengland hat die Arbeiter⸗ 
partei auf Koſten der Konſervativen glänzende Erfolge erzielt. 

Im Londoner Stadtbezirk ſelbſt, wo die Munizipal⸗ 
wahlen alle drei Jahre ſtattfinden, fanden in dieſem Jahre 
keine Wahlen ſtatt. Die Geſamtzahl der im Felde ſtehenden 
Kandidaten betrug 2031, von denen 906 Sozialiſten, 562 Kon⸗ 
ſervative und 310 als unabhängig bürgerliche bzw. kommuni⸗ 
ſtiſche Kandidaten aufgeſtellt waren. In-n Walthamſtow, 
einem Vorort Londons, wo wegen einer Umgruppierung der 
ganze Stadtrat zur Wahl ſtand, gelang es keinem der drei 
lonſervativen und neun liberalen Kandidaten, Sitze zu erobern. 
Lediglich ſechs unabhängig hürgerliche Kandibaten wurden 
gewählt, gegenüber 30 fiegreichen ſozialiſtiſchen Kandidaten. 
Das ganze Ausmaß des hier errungenen Sieges wird deul⸗ 

lich, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Zuſammenſetzung 
in dieſem Otadtbezirt bisher 15 Konſervative, 17 Sozialiſten 
und ein Liberaler betragen hatte. Die Arbeiterpartei hat in 
Liverpool 5, in Coventry 6, in Salford 7 Sitze 
erobert. In Plymouth, wo die Gegner der Arbeiterpartei 
kürzlich ven vergeblichen Verſuch gemacht hatten, den dortigen 
ſozialiftiſchen Abgeordneten Moſes wegen angeblicher Wahl⸗ 
korruption zu ſtürzen, gewann die Arbeiterpartei nicht 
weuiger als fünf Sitze von den Konſervativen. In 
Eaſtham, einem anderen Vorort von London erzielte die 
Arbeiterbaxtei zum erſtenmal eine Mehrheit im Stadt⸗ 
rat; auch in Leynton und Brackford erzielte die Ar⸗ 
beiterpartei eine Mehrheit im Stadtparlament. In Sunder⸗ 
land und Doilford ſind die konſervativen Bürgermeiſter von 
Arbeiterkandidaten geſchlagen worden. 

Vorläufig hat die Arbeiterpartei 148 Sitze gewonnen und 
12 bisherige Sitze verlyren, 

die Konſervaliven haben 15 gewonnen und G(4 verloren, die 
Liberalen 16 gewonnen und 40 verloren, 16 unabhängige Kan⸗ 
didaten haben neue Sitze gewonnen und 23 ihrer bisherigen 
eingebüßt. Außerdem wurden 117 ſozialiſtiſche, 81 konſer⸗ 
valive, 37 liberale und 35 unabhängige Kandidaten wieder⸗ 
gewählt, ohne daß von den übrigen Parteien Gegenkandidaten 
aufgeſtellt worden waren. Die Rekordzahl an ſozialiſtiſchen 
Kandidaten, deren Wiederwahl von Anfang an feſtſtand, ſtellt 
ebeuſalls ein charakteriſtiſches Merkmal der Wahlen dar. 
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Der heimliche Krieg 
ů — Von 

Hermann Ungar 1 

An den Sommerabenden ſtanden die Mäbchen am Brunnen. 
Sie hatten die Aermel hochgeſchlagen, ſie kicherten und das 
Waſſer ſchwappte, wenn ſie ſchlentkernd gingen, aus den Krü⸗ 
gen und Butten. Die Soldaten blieben ſtehen und ſchwätzten 
und lachten mit ihnen. Wir waren fünfzehn Jahre alt. Die 
Mädchen ſchämten ſich vor den Soldaten und vor einander, 
daß ſie uns kannten. Wenn ſie allein waren, nach dem Zapſen⸗ 
ſtreich, oder beim Kommen und Gehen in den dunklen Gaſſen 
ſchämten ſie ſich nicht. 

So entſtand ver geheime Krieg zwiſchen mir und R., von 
dem niemand etwas wußte außer uns beiden. R. hatte uns 
beim Brunnen beobachtet, anders konnte es nicht ſein, aber 
er verriet ſich nicht in der Schule. Er ſchritt in der Klaſſe 
auf und ab wie immer und fräagte uns Verba ab: „ich werde 
gewußt haben“, „o, daß ich gewußt hätte“, „laßt uns gewußt 
haben“, die Fragen üprangen von einem zum anderen, ſo 
ſchnell und mechaniſch wie immer. Aber es konnte nicht Zufall 
ſein, daß er an dieſem Abend vor mir ſtand. Er mußte, un⸗ 
ſichtbar, am Brunnen geweſen ſein und mich verfolgt haben. 
Es war zehn Uhr abends, als die rote Anna vom Brunnen 

ging. Ich trat auf ſie zu, als ſie in die Seitenſtraße bog. 
Wir jläſterten fünf Minuten mit einander. Selbſt wenn er im 
Schatten eines Hauſes ganz in unferer Nähe ſtand, konnte er 
nicht hören, was wir üprachen. Die Anna ging ins Haus mit 
der Waſſerbutte. Nach einem Augenblick kam ſie wieder. Ich 
jolgte ihr in einem Abſtand. Sie wollte ſich nicht auslachen 
laſſen, datz ſie mit mir ging. Es kamen noch Mädchen durch 
die Straße wvom Brunnen. Mein Geſicht war rund und noch 
glatt wie ein Kindergeſicht. Die rote Anna war die ſchönſte 
am Brumnen, groß und breithüftig. 

Wir ſetzten uns in per Anlage am Fluß auf cine Banl. 
Es war nachts verboten. Aber der nächſte Polizift ſtand weit 
weg in der Straße und man war hier ungeſtört wie im Walde. 
Ich gab der Anna eine Tafel Schololade, eine Halskette, die 
ich in einer Schießbude gewonnen hatte, und fäünf Kronen, 
die ſie lange nicht annehmen wollte. Sie war ſehr freundlich 
mit mir. Die Hände waren von der Arbeit rauh, aber ich 
Vürßeig ban am Hals befühlen, wie zart und warm ſie war. 

ſötzlich hörten wir leiſe Schritte, und ſchon blitzte eine 
Slendlaterne guf. Ich konnte nichts ſehen, aler ich börte eine 
harte Stimme⸗ Dann begann Anna zu ſchreien, ſie hatten ſie 
gepackt, es waren zwei Poliziſten, ſie ſchleppten ſie weg. Mich 
bielt ein Cebeimer am Rock. „Was haſt du ihr gegebens?“ kragte er. Ich jagte es der Waͤhrheit gemäß. Dann ſagte er 
etwas ſehr Kränkendes, das auf mein kindliches Ausſehen 

— 

  
  

Bezug hatte. Ich möchte es nicht wiederholen. „Wird ihr was 
geſchehen?“ Hraun ich. „Du ſchau, daß du nach Hauſe kommſt“, 
ſagte der Geheime. 

Ich will gleich ſagen, daß ich die Anna nach einigen Mo⸗ 
naten wiedergeſehen habe. Sie ging am Brunnen vorbei. 
Die Mädchen rieſen ihr Schimpfworte nach. Sie war ſchöner 
als früher und wie eine Dame gekleidet. Ich weiß nicht, warum 
ich nicht wagte, auf ſie zuzugehen. — 

Als der Geheime mich losgelaſſen hatte, lief ich verzweifelt 
und beſchämt weg. Ich hörte wie einen Vorwurf noch lange 
Annas Kreiſchen und Schreien. Als ich aus der Anlage trat, 
ſtand im Schein der erſten Laterne R. vor mir. Mir war, 
als lächelte er. 
Ich lief nach Hauſe. Kein Zweiſel: R. hatte die Polizei 

geſchickt. Run mußte das Nachſpiel in der Schule kommen. 
Ausſchluß von jämtlichen Anſtalten Oeſterreichs. Handwerk 
oder in ein Geſchäft als Lehrling, wenn mich dann überhaupt 
ljemand noch nahm. Ich verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. 
Wenn man mich ausſchloß, wollte ich ſterben. Morgen mittag 
mußte es entſchieden ſein. Aber es war kein Zweifel, wie 
es entſchieden würde. Ich ſchrieb gegen Morgen einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief an meine Eltern. 5 

R. ſagte am nächſten Tage 
zweite Nacht wie die erſte. Jetzt begriff ich. Ich zweifelte 
nicht, daß R. mein Feind war, grauſam, rachſüchtig, tückiſch. 
Er hob ſich die Entbeckung auf. Er wollte mit mir Schluß 
machen, wenn ihm der Augenblick günſtig ſchien, bis dahin 
mit mir ſpielen, mich in Sorgloſigkeit einhüllen, mich de⸗ 
mütigen, quälen. Ich »ertrug das nicht. Wenn er 
mich fragte: »Ich werde gegeſſen ſein“, „ſei ein Ge⸗ 
geſſener“. verweigerte ich die Antwori. Es ſollte zum 
Krach kommen. Heute, gleich. Mein Leben war ab⸗ 
geſchloſſen. Aber K. wollte noch nicht. Niemand ahnte den 
geheimen Krieg zwiſchen mir und R. Beim Diktat der Schul⸗ 
arbeit legte ich die Feder hin: „Sie diktieren zu ſchnell!“ 
„Sie ſind ſtörriſch!- ſagte er, ſonſt nichts. Am nöchften Tag, als 
er die Klaſſe verließ, ſagte er: „Ihr Vatex war bei mir.“ 

nichts. Ich verbrachte eine 

  

Ich ſtürzte ihm noch. „Sie haben es ihm gefagt, Sie Lumpi⸗ 
ſchrie ich, „Sie Schufti- Aber meine Stimme war eingeroſtet 
im Halſe. Dann fiel ich nieder. 

Sie trugen mich ins archäologiſche Kabinett. Als ich zu 
mir Lam, ſagte er: „Sie müſſen einige Tage zu Hauſe bleiben, 
Sie find trank.“ Erſt als die Ferien kamen, aimete ich auf. 
Aber es danerte noch drei Jahre bis zum Äbitur. Ich hatte 
mich ergeben. Ich wußte, ich war hoffnungslos in ſeiner 
Hand. Erſt als ich die Schule verliet, wich die Laſt, die mich 
Le aus dem Schlafe ftieß. von mir und ich konnte wieder 

Ich traf R. viele Jahre ſpäter in einem Eiſenbahncoups. 
Es war nach dem Kriege. Er fuhr aufs Land, Lebensmittel 
einzuholen. Sein Anzug war ärmlich. Er erkannte mich ſo⸗ 

    

fort. Er ſprach von den Mitſchülern, kannte das Schickſal 
jedes einzelnen. Er ſprach harmlos, wie zu einem guten alten 
Bekannten. Von mir wich die Schüchkernheit nicht. Ich 
fürchtete, daß er jetzt ſagen könnte, was er damals nicht geſagt 
hatte, und in dieſem Augenblick war mir nicht bewußt, daß 
ich jetzt vdazu lachen konnte. Aber er ſagte auch heute nichts. 
„Ich habe immer große Stücke auf Sie gehalten,“ ſagte er. Ich 
dachte an die ſchrecklichen Jahre. Hatte er unſeren heimlichen 
Krieg vergeſſen? In einer kleinen Station ſtieg er aus. Vom 
Bahnſteig winkte er mir noch einmal. Er trug einen leeren 
Ruckſack auf dem Rücken. Da ſtand er, alt und ärmlich, die 
Laſt meiner Jugend! Wußte er nicht mehr 

Am Ende, am Ende hatte er nie gewußt 

Schönthan u. Kadelburg: „Die berühmte Fran“ 
Bühnenfeier für Jenuy v. Weber im Stabdttheater 

Merkwürdig: indes man dieſes gealterte Ouſtſpiel hin⸗ 
nimmt, fühlt man, wie ſtark es mit ſeinen Gefühlswerten, 
mit ſeinen Humoren, in ſeiner ganzen Art des Zuſchnitts 
doch im Volkshaften wurzelt, und daß eine Reihe von den 
Stücken aus der Ecke Schönthan, Kadelburg, Blumenthal, 
ins Koſtüm der Zeit loder auch einer etwas früheren) geſteckt, 
durchaus von Reiz ſein kann. Denn das Feudale des Milieus 
erſcheint deutlich als eine billige Emaille (freundliches Ent⸗ 
gegenkommen der Autoren an die Geſchmacksrichtung, in der 
man ohne Barone nicht auskam), die im heutigen Licht ab⸗ 
bröckelt, und ſichtbar wird⸗Gemeingültiges: Freude am Be⸗ 
ionnten, lächelnd Behaglichen; ins Ohr fällt wie von un⸗ 
gefähr die liebe Spieluhrmuſik des alten Familienſtücks. 

Rudolf Schaper als Spielwart gibt das im Stil ſeiner 
Zeit, alſo echt: Alte Schule mit etwas Bügelfalten, neue 
(manchmal nicht einmal zweckmäßig) verbeſſerte Auflage der 
„Gartenlaube“; in ſzeniſchen Bild iſt er gar zu mickerig⸗ 
kleinbeamtenhajt. 

Das Stück gilt Jenny v. Weber, die darin ein gutes, 
alterndes, beiſeitegeſchobenes, alles verſtehendes, allen hel⸗ 
ſendes Weiblein mit den ſtillen, klaren, überlegenen Künſten 
ibrer Menſchseichnung ſichtbar macht. Sie wire⸗ 
empfangen, minutenlang, oftmal im Spiele und an ſeinem 
Schluß ſehr warm applaudiert. Menſchlit nt man aber 
auch noch über dieje Leiſtung einer Siet n, die in 
Ton und Erſcheinung eine höchſtens Fün rige von 
beute iſt. (Auf anderem Blatt ſteht, ob man die Künſtlerin 
würdiger und vor allem weiter ſichtbar hätte ſeiern 
können ..) 
„Trotz allem reißt das Stück Charlotte Berlow an ſich. 

Ein⸗- eben flügge Range bekommt bei ihr alles Tolle. Wir⸗ 
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    Oanxiger Macfirichfen 

Die Wintervorräte verbrannten 
Feuer auf der Niederſtadt — Urſache wahrſcheinlich Fahr⸗ 

läſſigteit 
Am Sonnabendnachmittag gegen 246 Uhr brach in einem 

Schuppen, der zu den — nach dem Kriege zu Wohnüngen aus⸗ 
gebauten — Wagenhäuſer des früheren Artilleriedepots 
auf Baſtion Wolf gehört, Feuer aus. Der Schuppen iſt etwa 
S Meter lang und 10—12 Metier tief. Hier haben die 88 
Familien, die in den beiden früheren Wagenſchuppen wohnen, 
ihre Wintervorräte aufgeſpeichert. 

Die Bekämpfung des Feuers war ſehr ſchwierig. Es war 
zunächſt überhaupt 

kein Feuerſchein zu ſehen. 

Ein beizender Rauch hüllte den Schuppen und die umliegen⸗ 
den Häuſer ein. Mit einem ſtarken Scheinwerſer beleuchtete 
die Feuerwehr den Schuppen. Erſt in dem S. heinwerferlicht 
konnie man die Brandſtelle erlennen. Das Feuer war in dem 
oberen Teil des Schuppens ausgebrochen. Die Vewohner ver⸗ 
ſuchten, die in den unteren Räumen aufgeſpeicherten Vorräte 
zu bergen. Auch Vieh (Kaninchen und Tauben) waren dort 
Untergebracht. Da in den letzten Tagen in den Ställen viel 
Brennmaterial für den Winter angefahren worden war, fand 
das Feuer reiche Nahrung. ů 

Die Feuerwehr verſuchte, mit acht Rohren den Brandherd 
zu lokaliſieren. Aber es war zunächſt nicht möglich, heranzu⸗ 
konmen, da zu jedem durch Bretterwände vbgeteilten einzelnen 
Stall eine beſondere Tür führte. Außerdem liegt über jedem 
einzelnen Stall ein Boden, der nur, dürch eine Lule von unten 
aus beſtiegen werden kann. In dieſen Bovenräumen lagerte 
Heu und andere Futtermittel für das Vleh. 

Die Feuerwehrleute waren gezwungen, 

Breſchen in die Mauern 

zu legen, um mit den, Spritzen an den Feuerherd gelaugen 
uu lönnen. Gegen 8 Uhr abends, nachdem etwa die Hälfte 
es großen Schuppens ausgebrannt war, konnte dem Feuer 

Einhalt geboten werden. An der Brandſtelle waren auch 
Senator Kunze und Polizeipräſident Froböß erſchienen. Die 
Kriminalpolizei ſtellte Ermittlungen über die Brandurſache 
an. Visher iſt es nicht möglich geweſen, Sicheres feſtzuſtellen. 
Man nimmt aber an, daß Fahrläſſigkeit vorliegt. Die Feuer⸗ 
wehr lonnte gegen 710, Uhr wieder abrücken. Der Schaden 
iſt recht bedentend und dürſfte nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt ſein. ů 

Plewikotwjti erhebt Einſpruch 
Er hält ſeinen Ausſchluß von den Volkstagsſitzungen nicht 

jtür gerechtfertigt 
Der kommuniſtiſche Volkstagsabgeordnete Plenikow⸗ 

ſki, der ſich durch ſein Verhalten in der letzten Volkstags⸗ 
ſitzung auſ acht Sitzungstage ausgeſchloſfen hat, hat gegen 
dieſen Ausſchluß Einſpruch erhoben. Er behaupket, in ſeinen 
Ausführungen keinen Anlkaß für ein Eingreiſen des Präſi⸗ 
deuten gegeben au haben. Er bezeichnet das Verhalten des 
Volkstagspräſidenten als eine „ſichtbarlich bewußt provozie⸗ 
rende Haltung“ des Präſidenten. Die im Stenogramm ver⸗ 
beubebn Worte des Präſidenten „Wegen grobex Verletzung 
er Ordnung ſchließe ich Sie vou der heutigen Sitzeing ans. 

Ich vertage die Sitzung auf 15 Minuten.“ — will er infolge 
der Unruhe nicht haben nernehmen können. Er habe auth 
nicht annehmen können, daß ſeine Ausſührungen „eine ſo 
grobe Verletzung der Ordnung darſtellten, daß der Präſident 
ſoßort zum ſchürfſten Mittel, nämlich der Ausſchließung, 
gretfen durfte.“ Der Präſident habe außerdem nach 8 57 
der. Geſchäftsordnung die Verpflichtung, den Abgeordneten 
Uuſszitfordern, den Saal zu verlaſſen. Das ſei nicht geſchehen. 
Teshalb bält Plenikowſti ſeinen Ausſchluß nicht für geretht⸗ 
fertigt und beantragt, die Ausſchließung aufzuheben, 

Der „aroße“ xeevolutionäre Alles⸗oder⸗nichts⸗Politiker 
nerlegt ſich alſo aufs Verhandeln. Wenn er in der befagten 
Voltstagsfitzung nur halb ſo artig geweſen wäre, wie er es 
jetzt in dieſer Erklärung ſein möchte, ſo hätte er ſicherlich 
nicht nötig gehabt. in dieſer Form an die Nachſicht des 
Volkstoges zu appellieren. 

Meſſerſtecherei in einem Schanklokal 
Ein Verletzter 

Am Sonnabend, gegen 1.50 Uhr nachmittags, wurde ein 
Beamter der oPlizeiwache 4 nach einem Sthanklokal Leege⸗ 
tor geruſen, weil dort der Lokomotivführer Leo L., Dan⸗ 
ziger Staatsbürger, von dem Invaliden Guſtav St. mit 
einem Taſchenmeſſier geſtochen worden ſei. Als der Be⸗ 
amte hinzukam. batte ſich der Täter bereits eutfernt. Nach 
Ausjagen der Zeugen»hat ſich der Vorfall ſolgendermaßen 
zutgetragen: 

Der Täter, der Invalide St., kam in das betreffende 
Lokal und war mit L. in Streit geraten. Pöötzlich habe 
der Täter ſein Meeffr aus der Taſche gezogen und habe L. 
ohne jeden Grund einen Stich in die linke Schläfe verſetzt. 
Das Meſſer wurde dem Täter mit Mühe von den Zengen 
im Lokal abgenommen. 

Der Verletzte beſtätigte die Ausſagen der Zeugen. Er 
hatte eine zirkg drei Zentimeter lange und 1½ Zentimeter 
tieſe Stichwunde in der Schläfe davongetragen. Ein Zeuge, 
der Beamte und der Verletzte, begaben ſich auf die Suche 
nach dem Täter und fanden ihn in einem anderen Lokal 
an der Roten Brücke. wecks Feſtſtellung der Perſonalien 
und, zur genguen Klärung des Sachverhalts ſiſtierte der 
Beamte den St. zur Wache, wo St. angab, daß er ſich der 
Tat voll und ganz bewußt ſei. In dem betreffenden Lokal 
habe er von dem Verletzten Schläge ins Geſicht erhalten, 
worauf er ſich mit ſeinem Meſfer gewehrt habe. Dieſe An⸗ 
gaben wurden aber von dem Verletzten und den Zeugen 
beſtritten. Nach Feſtſtellung der Perſonalien wurde der 
Täter wieder entlaſſen. 

Das Daſchenmeſſer wurde beſchlagnahmt. Dex Täter 
und der Verletzte waren beide keicht angetrunken! Der 
Verletzte ſtellte Strafnatrag. 

Werivolle Boillantnadel geſunden 
ů Ein ehrlicher Finder — 

„Vor einigen Tagen iſt in der Hundegaſſe eine wertvolle Brillant⸗ 
nadel gefunden worden. Der Eigentümer lann ſich beim Er⸗ 
kennungsdienſt im Polizeipräſidium, Zimmer 38 b, melden. Per⸗ 

  

  

  

  

jonen, die über den Eigentümer oder Beſißer der Nadel Angaben. 
machen können, werden gbeten, dieſe der bezeichneten Dienſtſtelle 
mitzuteilen. 

Der Fund wurde von einem Schloſſer gemacht, der die wert⸗ 
volle Nadel der Polizei ablieſerte. Der Wert des Schntuckſtückes 
wird auf 500 Gulden geſchäßzt. 

2. Beiblitt der Däanziger Vollsſtinne 
  

  

  

Moltag, den 4. November 1029 

    

Der Fülifederhalter /anaen 
Der ganze Haushalt ſollte aufgelöſt werden. Alles und 
iedas kam unter den Hammer — wie man ſo fagt, doch ich 
babe in meinem Leben an die zwanzig Auktionen miterlebt, 
aber niemals geſehen, daß dazu ein Hammer gebraucht 
wurde, obwohl — malnchmal, beſonders bei Kunſtauktlonen 
— ein ſolider Vorſchlaghammer der geeignete Gegenſtand 
zur Auflöſung der Sammtung geweſen wäre. Das nebenbel! 
Iu dieſem Falle handelte es ſich um Auflöſung eines Privat⸗ 
haushaltes, in dem man teils wertvolle Möbel, teils abge⸗ 
tretene Teppiche, teils Lunſtgegenſtände, aber auch künſt⸗ 
leriſche Dinge pon individuellem Wert und andere Kla⸗ 
motten verauktionierte. Da war beiſpielsweiſe der Eier⸗ 
becher des Julius Cüſar, ein Prachtſtück aus Eiſenbeton mit 
Kugellager, und das Bidet der Jungfran von Orleans, mit 
Sibwingachſen und Vonderantrieb, ebenſo eine Puderquaſte 
der Hennv Porten aus garantiert reinem Roßhaar, und 
Uicht zu vergeſſen das eugtiſche Raſiermeſſer von Kaiſer Bar⸗ 
barvſſa, dem Rauſchebart! Aber daran ſehlte die Klinge, 
und der Griff war von der Katze leicht beſchädigt. Doch ich 
will nicht vorgreifen! 
„Das Prytokoll zu der Auktion führte der Hausfreund. 

Ein lieber Kerl, der in dem Haushalt alles beſorgte, die 
Hansfran ius Kino begleitete, des Mannes Klagen über die 
ſchlechte wirtſchaſtliche Lage anhörte, Briefe und Torten⸗ 
beſtellungen erledigte, und jetzt — nach der Pleite — den 
lebteh Llebesbienſt erwles und gewiſſenhaft mit einem Füll⸗ 
ſeherhalter jeben zum Verkauf kommenden Gegenſtand auf 
reiues, weißes Papier ſchrieb und den erzielten Preis da⸗ 
neben ſetzte. Er ſchrieb, daß ihm der Schaum vor dem 
Munde ſtand. Eiſern hielt er aus, ſchrieb und ſchrieb ... 

„Ein Küchenſtuhl aus deutſcher Fichte, etwas ſchlecht in 
der Farbe, aber ſehr alt! Ich bitte im Angebot!“ ö‚ 

lßen Ouften und fünßzig Pß „Einen Gulden unt nfaig Pfennige zum erſten 
lein Mehrgebot?“ 99 7 

Nein! Füür einen Gulden und fünfzig Pfennige ſand der 
Stuhl einen neuen Beſttzer. 

Der Hausfreund ſchrleb: „Küchenſtuhl 1,50“, und ſtöhnte 
verhalten. Sett morgens um 8 Uihr ſaß er da und ſchrieb, 
und jetzt war es 10.53 Uhr, und noch waren nicht Eßzimmer 
und Bodenkammer erledigt, und die Brlefmarken follten 
auch noch rankommen! Aber was tut man nicht für llebe 
Freundei 

Jetzt kam das Monumentalgemälde eines Kunſtbefliſſenen 
aus der inneren Stadt heran. Der Rahmen allein hatte 
ſeine acht Gulden Wert und aus der mit Oelfarbe im⸗ 
vrägnierten Leinwand konnte man glatt zwei Vorleger für 
die Badewaunne ſchneiden. 
Die Ungeboke kamen zögernd, wie überhaupt für Kunſt 

kein rechtes Intereſſe aufkommen wollte. (Dagegen wurde 
es bei den Kachtöpfen Gott ſei Dank! lebhaft.) 

Etwas vorsilig ſchrieb der Hausfreund: Helgemälde eines 
unbekaunten Meiſters aus dem Jahre 1920 — uud gerade 
bei der Kahres ahll zuckte er zuſammen: ein ſanſter Tinlen⸗ 
ſtrom ergaß ſich über die Liſte! 

MNMann? — 
Der Hausfreund hatte einen leiſen Knacks gehört und 
ſchon war das ſchöne Papier durch einen großen Tintenklex 

  

verſaut. Verwundert blickte er auf den myſteriöſen Vor⸗ 
gang, aber inlelligent wie er nun einmal durch Erbanlage 
iſt, wuſtte er foſort: der Fülllederhalter iſt kaputt! 

Leicht verwixrt, murmelte er leiſe: „Sahnveinerei!“ und 
laut rief er: „Emil, Emil, komm' mal her und ſchreib 
wekter!, Emil iſt der Hausherr, und er kam, 

Emil ſchrieb weiter, als er ſah, was los war. Er ſchrieb, 
etwas ärgerlich und gereizt, 

Der Hausfreund ſchranbte ein wenig an ſetnem Füllfeder⸗ 
halter herum, er beſchmierte ſich ausgiebig die Hände mit. 
Tiute und erkanute, daß an dem Füllhalter innen der 
Mechanismus zerbrochen, war. Da der Halter beim Straßen⸗ 
händler 75 Pſennige gekoſtet hatte und außer der heutigen 
übernormalen Leiſtung bereits 14 Tage in Wienſten ſtand, 
kam der Hansſreund zu einem kurzen Entſchluß: er ſeuerte 
den Füllfederhalter in den Papierkorb. 

„Ich jemämal de-Häude waſchen und en bißchen wasß eſſen. 
Emil, nich! Du ichreibſt ſolauge weiter, Emil, nich!“ ſagle 
der Hausfreund zum Hausherrn. 
Aber ber ſagte: „Nein, ruf Ida, die Stütze, ſie ſoll weiter⸗ 
ſchreiben!“ 

„Gut“, ſante kraurig der Hausfreund, denn er hatte ſich 
ſchön auf dier ſtille Kaffeeſtunde mit der Hansfrau gefreut. 

Ida kam und ſchrieb. ů 
„Hausherr, Hausfreund und Hausfrau ſaßen traulich bei⸗ 
ſammen, tranken erſt Kaffee, dann Kognak, aßen ſchlieſtlich 
Abendbrot — hinten, in dem kleinen Zimmer auf dem 
Plättbrett. 
Vorne tobte die Auktiou. 
Um 22 Uhr war alles veendet. Ida brachte die Viſte, der 

Autktivnator das Geld und ſtiller Friede legte ſich über die 
hochherrſchaftliche Wohnung, die, einſt ſo alanzvoll, jetzt ſehr, 
ſehr ſieſe und troſtlos wirkte, 

Der Hausfreund addierte die Liſte. Sein dunkles, bei⸗ 
nabe männlich zu nennendes Aune überflog noch einmal die 
eingetragenen Poſten, Plötzlich ſtieß er einen gedämpften 
halblauten Schrei aus. Sein manieürter, jetzt aber leicht 
durch Tinteuflecke entitellter rechter Zeigefinger hält gebannt 
auf einer Eintragung⸗ 

„Kuck ma hier!“ ſagle der Hausſreund lebhaft zur Haus⸗ 
fran, „Kuck bloßt ma hier, Friedel, hier ſleht: ein Füllfeber⸗ 
halter ſachs Guldent — Das iſt mein Füllfederhalter, den ich 
in deu Paylerkorb ſchmiß, well er kapntt ging, 75 Pfennige 
koͤſtete er beim Straſtenhändler .., hahaha!“ 

Serug, der zweiundzwanzigſten Tagesſtunde und der 
Kerzeubeleuchtung legte ſich etwas wie Sonneunſchein über 
die Runde am Plättbrett. (Das man in die neue Heimat 
mitnehmen wollte, weil es ſo praktiſch war.) 

Der Anktionator blickte ſeheriſch dorthin, wo einſt ſeidene 
Gardinen kahle Fenſter helmiſch machten und ſprach: „Ja... 
ich entſinne mich... aus dem Papierkorb.., ich dachte, er 
wäre vom Tiſch gerollt.., ſtimmt..“ Dann verbengte er 
ſich leicht und ſein Geſicht bekam den ſcharfen Ausdruck des 
rontinterten Geſchäftsmannes als er ſyrach: „Ste ſehen, 
meine Herrſchaften, ich erziele auf den Anktivnen ſtels die 
Avenöl⸗ Preiſe. bitte empfehlen Ste mich weiker. Guten 

en 

  

  

Sprung in den Tod ů 
Beim Aufſpringen auf die ſahrende Straßenbahn 

vornnglückt 

Wir meldeten am Sonnabend, daß in der Breitgaſſe ein 
älterer Maun verſucht hatte, auf die fahrende Straßenbahn 
aufzuſpringen. Er kam dabei zu Fall und wurde ſchwer 
uerletzt ins Kraukenhaus geſchafft. Dort iſt er jeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen., 

Es handelt ſich um den 45 Jahre alten Zimmermann 
Joſfeph Milbradt, Gr. Oelmühlengaſſe 2. Milbradt 
hatte ſich ſchon am Vormittag einen kleinen Rauſch ange⸗ 
trunken. In dieſem Zuſtand kam er in die Breitgaſſe und 
wollte anſchrinend nach Neufahrwaſſer fahren. Es war 
gegen 11 Uhr, als er ſich an der früheren Halteſtelle an 
der Junkergaſſe poſtierte, um auf die Straßenbahn zu war⸗ 
ten. Er lenkte daͤdurch die Aufmerkſamkeit eines Schupo⸗ 
wachtmeiſters auf ſich, der in dem dortigen Revier Wache 
hatte. Bon dem Schupo wurde der Zimmermann darauf 
aufmerlſam gemacht, daß ſich die Halteſtelle nicht mehr an 
der Junkergaſſe, ſondern am Holzmarkt befinde. Der gute 
Rat des Sthꝛpos wurde von M. nicht beachtet. denn er 
antmortete, er wiſſe von der Umlegung der Halteſtelle und 
im übrigen ginge es dem Schupo nichts an, was er dort 
mache. Der Schupo ging darauf ſeine Wege. Inzwiſchen 
war die Straßenbahn herangekommen. Milbraoͤt verſuchte, 
auf den in voller Fahrt befindlichen Motorwaßen des 
Straßeubahnzuges aufzuſpringen. Der Sprung ging jedoch 
fehl. M. mußte den Griff loslaſſen und kam unter den 
Anhängewagen zu liegen. ‚ 

Der duürch Schmerzensſchreie zurückgerufene Schupo⸗ 
wachtmeiſter half den Schwerverletzten unter dem Wagen 
hervorziehen. Dem Zimmermann hatte der Sprung anf 
den fahrenden Wagen übel mitgeſpielt. Eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung war die Folge. Außerdem wurde ihm 

der uitterleib vollſtändig zerriſfen, 

ſo daß die Gedrme heraustraten. Bewußtlos wurde er 
duͤrch den Schupowachtmeiſter, der ihm den Rat gegeben 
hatte, zur Halteſtelle zu gehen, mit dem Krankenauto der 
Fenerwehr in das Krankenhaus geſchafft. Dort iſt er bald 
nach der Einlieferung ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 

legen. 
  

Vom Ziegelwagen totgefahren 

Mißglückter Sprung 

Ein leichtſinniger Sprung koſtete am Freitag dem Ar⸗ 
beiter Reinhold V. aus Lamenſtein das Leben. V. war bei 
der Firma Maver & Co. mit ſeinem Bruder als Bremſer 
tätig. Die beiden Brüder waren nun am Freitag beauf⸗ 
tragt, mittels eines Traktors Ziegelſteine nach dem neuen 
Erholungsheim bei Saskoſchin zu bringen. Währeud der 
Fahrt wollte unn Reinholt V. auf den zweiten Wagen über⸗ 
ſpringen. Sein Sorung mißglückte. Die Räber des ſchweren 
Wagens aingen über V. hinweg. V. wurde auf der 
Stelle getötet. 

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils aufheiternd, ſtellenweiſe Nachtfroſt 

Vorherſage für morgen: Wollig, keils heiter, ſtellenweiſe 
Frühnebel, ſchwache weſtliche Winde, Temperatur unveränderk. 
Nachtfroſtgefahr. 

Maximum der beiden leßten Tage 6.14. 9.0. — Minimum der 
beiden letzten Nächte 1.7, C.1.   

Typhus in Woſſitz 
Der todbringende Brunnen 

Die Sozialdemokratiſche Partel in Woſſitz beklaat den Tod 
von zwei jungen Genoſſen, die beide dem Typhus zum 
Opfer geſallen ſind. Es beſteht die große Gefahr, daß weitere 
Perſonen dieſer ſchleichenden Krankheit erliegen, deshalb iſt 
die Bevölkerung von Woſſitz in nicht gelinder Erregung— 
Wie leicht Typhus übertragen werden kann, iit allgemein 
bekannt. 

Zurückgeführt werden die Typhuserkrankungen auf einen 
öſfeutlichen Branneu. Er iſt zwar 120 Meter tief 
gebohrt, doch die letzten 3 Meler ſind ſeltſamerweiſe nicht 
berohrt. Oben einen offenen Schacht bildend. iſt das Waſſer 
des Brunnens jeder Vernnreinigung ausgeſetzt. Von den 
Bäumen falleudes Laub weht der Wind in garoßen Mengen 
in den Brunnen, wodurch das Brunnenrohr ſchon ſeit einiger 
Zeit verſtopft'iſt. Lediglich das Sickerwaſſer aus den oberen 
Erdſchichten ſammelte ſich in dem Brunuenſchacht. Der Zu⸗ 
fluß iſt nur ganz unzulänglich — iſt das Waſfer doth durch die 
faulenden Blätter mit Fäulnisbakterien ſtark durtchſetzt. 
Beſchwerden der Bevölkerung über dieſe geſundheitsſchädliche 
Verſorgung mit Trinkwaſſer blieben unbeachtet. 

Die beiden Todesfälle werden nunmehr wohl die Verau⸗ 
laſſung bilden, daß hier endlich Ordnung geſchaffen wird,. 
Der Brunnen muß unverzüglich ſo hergerichtet werden, datz 
ſein Waſſer einwindfrei iſt. Selbſt Danzig iſt daran inter⸗ 
eſſiert und zwar inſolge der Milchlieferungen, die 
von Woſſitz nach Danzig erfolgen. Durch Milch laun die 
gefährliche Krankheit leicht nach der Großſtadt verſchleypt 
werden. Was das bedeutet, braucht man wohl nicht weiter 
darzulegen. Namenloſes Unglück kann heraufbeſchieden 
werden. 

Dex Molkerei in Woſſitz iſt deshalb die Milchlieferung 
nach Danzig unterſagt worden, aber die Beſitzer liefern 
weiter nach Danzig. — 

Wie wir erfahren, haben die Behörden nunmehr ein⸗ 
gegriffen. Es iſt, zu erhoffen, daß die getroffenen Maß⸗ 
binbern ein Umſichgreißen der Typhuserkrankungen ver⸗ 
indern. ů 

Feuer in Fürſienan 
Eine Scheune vollſtändig eingeäſchert 

Am Sonnabend, gegen 7½ Uhr abends bemerkten Ein⸗ 
wohner von Fürſtenau, daß aus der großen Scheune des 
dortigen Pfarrgutes, deren Pächterin die Witwe Jacobſohn 
iſt, verdächtiger Rauch emporſtieg, dem alsbald Flammen⸗ 
garben folgten. Das Feuer war aus blsher unbekannter 
Urſache im Giebel des Gebäudes entſtanden und ergriff ſo⸗ 
jort das ganze Dach. Dem ſchnellen Eingreifen der Nach⸗ 
barn iſt es zu verdanken, daß die in der Nähe des Brand⸗ 
herdes ſtehenden Maſchinen und Ackergeräte in Sicherheit 
gebracht werden konnten. 

Die Wehren aus Fürſtenau, Rückenau, Klein⸗Mausdorf 
und Roſenort waren mit anerkennenswerter Schnelligkeit 
zur Stelle, konnten jeboch au dem Holzgebäude nichts aus⸗ 
richten, zumal dasſelbe mit Stroh und ungedroſchenem Korn 
geſüllt war. Die Bekämpfung beſchränkte ſich daher darauf, 
ein Uebergreifen des Brandes zu verhindern. Unterſtützt 
wurden die Hilſeteiſungen durch den günſtigen Oſtwind, der 
das Flugfeuer von dem geſährdeten Pfarrhauſe wegtrieb. 
Nach kurzer Zeit bildete die große Stheune nur noch einen 
rauchenden Schutthauſen. Das Gebäude ſelbſt iſt vor wei 
Jahren neukerrichtet worden. Auch die alte dort ſtehe“s 
Sthenne brannte im Jahre 1027 nieder. 

    

 



  

1*1 Millionen erbeutet 
Die Verfehlungen des Rechtsanwalts Aron 

Der durch den flüchtigen Rechtsanwalt und Notar Dr. 
Eiegftied Axon in Berlin angerichtete Schaden ilt nach 
iübiglen aus den Büchern und nach Anhörung der Ge⸗ 
jchkbigten nunmehr in großen Zügen feſtneſtellt worden. 
Es handelt ſich, laut „Volf. Zig.“, um rund 17% Milllonen 
Mark. An der Spitze der Geſchädigten ſtehen die Stäbte 
Waldenburg und Dresben, hinzu kommen kleinere Lom⸗ 
munen, u. a. in der Mark. Von Intereſſe ilt, daß die Fork 
jchen Exben, die zunächſt als Hauptgeſchädigte galten, ver⸗ 
Tältnismäßig 0 davongekommen ſind. Ihr Scha⸗ 
den, der zuerſt mit 2 Millionen Mark angenommen wurbe, 
beträgt in Wirklichteit nur 235 000 Mark. 

Um die Ergreifung des Düfſeldorfer Mörders 
Der preußiſche Inneuminiſter hat die zur Auſfklärung 

der Düſſeldorſer Mordtaten ausgeſetzte Belohunng inzwi⸗ 
ſchen auf 10 000 Mark erhöht. 

Ein Todesurteil in Königsberg 
Weil er ſeine Braut erſtach 

Das Schwurgericht in Königsberg verurteilte den 
25 Jahre alten Maſchinenſchloſſer Erich Mintel, der am 
14. Mai 1920 ſeine Braut, die 23jährige Verkäuferin 
Helene Tauſendfreund, die das Verlöbnis mit ihm löſen 
wollte, nach einer erregten Auseinanderſetzung mit einem 
Schlächtermeſſer erſtochen hatte, wegen Mordes zum Tode. 

Eine Million Mark Sirafe 
Urteil im Bollhinterzichungsprozen Lundäaaard 

In dem Altonaer Zollhiuterziehungsprozeß wurden 
geſtern Lundgaard, Kundſon und Weber wegen Zolldefrau⸗ 
dation zu je 640 000 Mark Geldſtraſe bzw. H9 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Maldſen, Speder und Ritſche wegen Beihilfe ver⸗ 
urteilt, und zwar Maldſen zu 6000 Mark bzw. 2 Wochen 
Gefängnis, Speder zu 200 00/D Mark bzw. 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Riiſche zu 240 000 Mark bzw. 10 Wochen Geſäng⸗   nis. Jenſen, Erikſen und Marcus wurden aus Maugel 
an Beweifen freigeſprochen. 

Alle Verurteilten haben inögeſamt eine Million Mart 
zu bezahlen. Für dieſe Strafe haftet jeder einzeln. Wie 
der Verteidiger mitteilt, ſoll, das Urteil angefochten werden. 

Keſſelerploſton auf einem Dampfer 
Sieben Mann ertrunken 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Bilbao iſt infolge einer 
Keffelexploſtion nahe der Küſte von Ondarrav ein ſpaniſcher 
Dampfer geſtrandet. Sieben Mann der Beſatzung ſind er⸗ 
trunken. — 

Poſten ſchießt auf Motorrab fahrer 
Zwiſchenfall an ber deutſch⸗holländiſchen Grenze 

Wie die Amſterdamer Blätter berichten, wurde, Sonn⸗ 
abend an der deutſch⸗holländiſchen Grenze in der Nähe der 
Stadt Sittard, Provinz Limburp, ein holläudiſcher, Motor⸗ 
radfahrer, der auf ben erſten Anruf deutſcher Zollbeamter 
nicht anhiolt, von einem der Beamten durch einen Karabiner⸗ 
b0· in den Kopf getroffen und getötet. Die Blätter geben 

er Vermutung Ausdruck, daß der Motorradfahrer den 
Anruf infolge des Motorgeräuſches nicht gehört hat. 

R 101 erneut beſchüdigt 
Am Ankermaſt 

Der „Montaa“ meldet aus London: Das Luftſchifl „R. 101“ 
führte am Sonnabend den erſten Nachtflug aus, der Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften mit den bei Nacht beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen vertraut machen ſollte. Am Sonntagvormittag 
wurde das Schiſf nach 14ſtündigem Fluge wieder verankert. 
Bei der Laudung wurde die Spitze des Luftſchiffes gegen 
den Verankerungsmaſt gedrückt und die Hülle erheblich be⸗ 
ſchädigt. Das Lujtſchift batte unterwegs Motorſchaden an 
drei Motoren erlitten. 

Anterſchlagungen beim Autoperband 
Das plötzliche Ausſcheiden des Direktors im Reichsver⸗ 

band des Kraftfahrzeughandels und Gewerbes, Buſchmann, 
das am Donnerstaa offiziell bekanntgegeben wurde, iit, der 
„Monkagspoſt“ zufolge, auf umſangreiche Veruntreuungen 
Buſchmanns in den letzten Jahren zurückzuführen, die nach 
reichen. r Schätzung den Betrag von 75 000 Mark er⸗ 
reichen. ů 

  

  

  

  

  

  

Programm am Montag 
11; Betterbericht, Preſſenachrichten, Etsnachrichten. — 11.15; Land⸗ 

wirtſchafts⸗-Schulfunk. Die, Bedenkung der Wächtenetden ſund öeren 
zweckmäßi⸗ lünsnnbung: Dr. Bageler., —, 11.30: Schallplatten. — 
13.15—4.1 n Auttermſhet 15,, Landwirtſchaftsfunk. Wert⸗ 
beurteilung von Fuitermitteln: 05 olksb: Tr. Walter Herbit. — 
16.50, Nicharh Wagner. , Volksbildung in Letterreich: 
0fib Tuitpold Stern. — ſchrichten, Anſchließend Landwixi⸗ 

Haſfliche Preisberſchte. — Stunde der Berufsberatung. Die 
Stellung des Jurtiſen im St. Negierungsrat Giſevius, — 18.45. 
Zullus: Das wohllempexierte Klavier von Vosh Seb. Bach: Pianiſt 
ndolf Ginkler. —. 40.12, Reues aus aller Welt. — 19.50. Eng⸗ 
liſcher Sprachunterricht: Stuöôtenrat Dr. Wißmann. — 19.55: Wetter⸗ 
dienſt. — 26—22,.20: UHebertragung auß Berlin. — 20: Aus der Werk⸗ 
ktakt des, Pealineßben Rechtsanwalt Pr. Alsberg. — 20.50, Pro⸗ 
ramm der aktuelen Abfeilung. — 20.30: linterbaltungsmuſix aus 
em, Hotel Kafferhof, Koapelie Geza Komor. — 21,10: Lebendige 
Trang, Nuſchlicßendang Merlin: Wielterdient⸗ reſené hrichten, 
ranc. — Anſchlſeßend aus Berlin: Welterdtenſt, Preſfenä „ 
Sportberichte. — 22.30—23.30: Tansmufik. Funkkaßelle. wichen 

     

  

     

    

  

8 215 
Ein Riefenprozeß in Stendal 

Das Stenbaler Schwurgericht verurteilte am Sonnabend 
in den ſpäten Abendſtunden den praktiſchen Arzt Dr. Buhr 
aus Salzwedel wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in ſieben 
Fällen zu 11025 Mark Geldſtrafe. Die Verhanblung bauerte 
insgeſamt 11 Tage. Es wurden nicht weniger als 100 Zeu⸗ 
gen vernommen. 

  

Sübdeutſchlandfahrt des „Graf ZJeppelin“ 
Zwiſchenlandung in Stuttgart 

Der „Graf Zeppelin“ ſtieg geſtern morgen 9.04 Uhr mit 
34 Paſſagieren zu ſeiner Süddeutſchlandfahrt auf, Um 
12.50 Uhr nahm er auf dem Flugplatz Böblingen bel Stutt⸗ 
gart, wo ſich zu ſeinem Empfang nabedu 100 000 Menſchen 
eingefunden hatten, eine Zwiſchenlandung vor. Als De. 
Maybach, Dr. Dürr und Dr. Eckener der Gondel entſtiegen, 
wurden ſie vom Publikum mit Hoch⸗Ruſfen empfangen. 
Staatspräſident Dr. Voltz und der Oberbürgermeiſter von 
Stuttgart, Dr. Lautenſchlager, hielten Begrüßungsanſprachen. 
Um 3.10 Uhr ſtieg das Luftſchiff mit 32 Paſſagieren zur Heim⸗ 
fahrt nach Friedrichshafen auf. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach ſeiner Süd⸗ 
deutſchlandſahrt um 4.40 lihr nachmittags wieder über 
Friedrichshafen eingetroffen und um 4.57 Uhr glatt ge⸗ 
ber all.n 5.30 Uhr war der „Graf Zeppelin“ wieder in 
er Halle. 

  — 
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20. Fortſetzung. 
.. Stefan ging nach Hauſe. Pitois war da und freute ſich 
über die neue Laune ſeines Freundes nicht ſehr. 

Seit dieſe Frau bei Parga war, änderte ſich Stefan von 
Tag zu Tag. Nun, Pitvis konnte Jeannette nicht gram ſein, 
er mochte ſie auf ſeine Art: aber ein eiferſüchtiges Gefühl 
bannte ihn immer wieder, ſo ſehr er dagegen ankämpfte. 

Jeannette war gegangen, Beſorgungen zu machen. 
nenern und Siefen. b ailekih ſie ihre karge Garderobe er⸗ 

n Stefan e ihr eine Summe zu 
geſtellt, welche ausreichte. —* znr Verfuanng 
„Passe mit ihr geſprochen,“ ſagte Barga zu Pitois. 

Ich werde ſie heiratenl“ 

Pitvis hatte gedacht, daß Varga ſich dieſen Entſchlu 
reiflicher überlegen würde. Er ſagte Ihm das. ihlut 
„ch habe Iange „-genug Zeit gehabt,“ antwortete Varga. 

⸗Sie iſt mein, ein Stück von mir, ich habe ſie für mich aus 
dem Waſſer geholt. Ich werde ſie nicht mehr laffen!“ 
Pitois lächelte trüb⸗ „Du ſteigerſt dich in eine Meinung 

binein, die irrig iſt. Man beſitzt keinen Menſchen anders 
Weßgrht. wür nehbel uns eemens ar, 5 Ich habe auch 
E „ wir gehörten einer dem andern, dü und ich. De 
Uehß, es iſt nicht ſo!“ udſis Du 

Barga meinte leichthin: „Ich verſtehe dich nicht! Zeannette bindert den Fortbeſtand nuſerer Frenndſchaft niemals!⸗ 
vNaun i du?“ 

„Nun ia, und ich liebe ſie“ ſagte Varga ärgerlich, die 
ächliich.mene des Freundes erſchien ihm weichlich und ver⸗ 

Das in auch die einzige Entſchuldigung für dicht“ er⸗ W Herle Pitois Lubie, 519 ſchuldigung für dich! er⸗   

„Wenn du nicht mehr kommen willſt, weil Jeannette bei 
mir iſt, ſo kann ich dich nicht zwingen!“ Varga ſchritt mit 
dieſen Worten aus dem Zimmer und begann im Nebenraum 
jür die Reiſe zu packen. 

Piotis ging ihm nach, an der Tür blieb er ſtehen und 
lagte: „Ich werde doch wiederkommen, denn ich glaube, daß 
du noch einmal den Freund brauchſt!“ 

„Ach, meinſt du?“ fragte ſroniſch Varga. 
„Ja, das meine ich! — Und ich wünſche dir eine gute 

Reiſe!“ Er wandte ſich um und ging. 

Da ſchoß aber das alte Gefübl in das Herz des Varga, er 
raunnte dem Freund nach und preßte ſeine Hände: „Geh nicht 
ſo, mein Alter!“ Pitois lächelte glücklich, er umarmte Stefan 
und ſagte: „Aber ich gehe ja gar nicht! Wie könnte ich! 
Wir bleiben zuſammen! Nein, nein. Nie verlaßfe ich meinen 
Freund!“ . 

Und dann ſchritt er davon. Varga ſab ihm nach, leicht ge⸗ 
beugt ſchritt Pitois dahin, mit einem ſchweren Herzen, denn 
er machte ſich Sorge, um ſeines Freundes Zukunft und auch 
wieder war er froh, daß Varga ihm nachgelaufen war, denn 
es wäre unmßalich für ihn geweſen, auf Varga zu ver⸗ 
zichten. Nein. Nie konnte er das. 
Am andern Tage gegen Vormittag fuhren Bärga und Je⸗ 

annette ab. Stefan nahm einen Taxi. Es war ſchon ſpät. 
Varga trieb den Chauffeur zur Eile an. Jeannettes Augen 
agingen durch das kleine Fenſter, Läden, Häufer, Menſchen, 
Straßenpflaſter ſchoßen vorüber. Wie feindlich das noch 
vor einigen Wochen war. Und heute ſtand ſie über dem 
allen, es war beſiegt von ihr, ſie empfand, daß ſich nichts 
mehr gegen ſie kebrie, weil ſie geborgen war. 

Ja, geborgen, und ſie dankte es Varaa, und Varga ſaß 
alücklich neben ihr und ſie ſpürte. daß ſie dankbar ſein mußte, 
auch wenn ſie ſeine Liebe nicht erwidern Eonnte. Und ſchliewvᷣ⸗ 
lich verſchwammen in ibrer Seele Dankbarkeit und Liebe, 
dieſe unterſchiedlichen Gefühle, und vermiſchten ſich. Und ſie 
war ſich nicht mehr klar über ihre Empfindungen. Nur ihre 
Hände bob fie und legte ſie auf Bargas. Sbefans Augen 
itrablten. Plönlich machte das Auto einen Ruck und ſchleu⸗ 
derte. Der Fahrer, welcher das Tempo beſchleunigt hatte, 
war in Gejahr gekommen. einen Mann zu überfahren, hatte 
aber im letzten Augenblick den Wagen beiſeite geriſſen. 

Während dieſer heftigen Bewegung fiel Jeannettes Blick 
durch das Fenſter, ſie ſah den Rücken des jungen Mannes, 
der ſich mit einem Sprung auf den Bürgerſteig gerettet hatte. 
Dieſen Syrung ſah ſie, ſah die Bewegung — und in Sprung,   

kanvtes.2- Geſtalt, kam ihr die Erinnerung an etwas Be⸗ 
'anntes. 

Sie konnte nicht ſagen, ob ihre Gedanken ſich auf einen 
gleichen, ähnlichen Vorfall bezogen, oder ob der Mann, 
deſſen Rücken ſie vom Fenſter aus geſehen hatte, ihr bekanut 
vorkam. Sie grübelte, aber der Augenblick war zu flüchtig 
geweſen, ſie kam zu keinem Ergebnis. 

Erſt einige Stunden ſpäter, nachdem ſie ſchon im Zug ſaß, 
kam Jeannette blitzartig die Erkenntnis, daß der Mann, der 
vor bem Auto geflüchtet war, ſie an Amadé erinnerte. 

Es war dunkel im Abteil. So konnte Varga nicht ſehen. 
daß Jeannette weinte. Sie weinte, weil ſie an Amade dachte. 
Natürlich iſt der Mann nicht Amadé geweſen, ſagte ſie ſich. 
Aber ſchon ein alltäglicher Vorfall erinnerte ſie ſo an ihn, 
daß die Tränen kamen. 

„Amadsé iſt tot,“ flüſterte ſie tonlos vor ſich hin. „Tot. 
Tot.“ Entweder war er tot, oder er war tot für ſie, denn es 
war unmöglich, daß ein Liebender nicht nach der Geliebten 
fragt. Oder er wollte tot für ſie ſein. 

„Nicht mehr an ihn denken,“ befahl ſie ſich. „Nicht mehr 
denken.“ — 

Neben ihr ſaß Varga. Sie hatte eine Schuld an ihn ab⸗ 
Latten Er hatte gutgemacht, was andere an ihr geſündigt 
ſatten. V 

Der Mann aber, der ſie an Amabs erinnert hatte, glich 
dieſem nicht nur, es war in der Tat Amadé Lubin geweſen. 

So lächerlich dünn iſt die Wand, welche manchmal zwei 
aufeinander zuſtrebende Schickſale trennt. 

„Herr Lubin betäubt ſich. 
Trocheur, Philippe Trocheur, Amades Kollege, lagte: 
„Kopf hoch, mein Lieber! Du läufſt wie ein Narr in 

Paris herum. Vor lauter Beſeſſenheit gehſt du blind an 
dem vorüber, was du ſehen willſt!“ Er ſchlug ihn auf die 
Schulter, daß es Amadẽ ſchmerzte, und forderte auf: „Komm 
mit!“ ů 

„Wohin?“ — 
„Frag nicht. Erſt ſpeiſen wir mitſammen, du verſuchſt 

dich ein bißchen loszudenken von deinem Sparren, und dann 
gehen wir irgendwohin, weiter! Na, du wirſt ja ſehen!“ 

Irgendwohin war das Lokal der Witwe Pigeot, und war 

nur Eingewerbten bekannt, mit anderen Worten: es zählte 
nicht zu den i der Oeffentlichkeit beliebten Veranüaungs 
ſtätten. 

„CSorteßung folgt) 
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KMaum imam Minderm franen ? 

Ein dunkles Kapitel 
Der wiederaufgenommene Blutſchande⸗Prozeß — Schuhmacher Langanke unſchuldig im Zuchthaus? 

Die Zahl der Wiederaufnahmeverſahren hat ſich um eln 
weiteres vermehrt: Vor der großen Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I Berlin begann dieſer Tage die Wiederaufnahmever⸗ 
handlung gegen den 5gjährigen Schuhmacher L. Im Juli 
19028 wurde er wegen Blutſchande und Notzucht an ſeiner 
eigenen 12jährigen Tochter Erika zu g Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er beſtritt jede Schuld. 
Er hatte bereits 9 Monate Zuchthaus verbüßt, als das 
Kammergericht, nach vorhergegangener Ablehnuna durch das 
Landgericht, die Wiederauknahme des Verfahrens anordnete. 
L. wurde aus dem Zuchthaus entlaſſen. 

Der Proßeß des Schuhmachers L. erhebt mit Recht Au⸗ 
ſpruch auf öffentliches Intereſſe. Das Problem der Kinder⸗ 
ausſagen in Sittlichkeitsprozeſſen wird hier durch einen 
neuen Beitraa bereichert. ů 

Einzig und allein anf die Ausſage der 12jährigen Tochter 
erfolate die Verurteilung des Valers. 

Allexdings: der Schuhmacher L. iſt kein unbeſchriebenes 
Blatt; er hat ſchon mauches auf dem Kerbholz, ſein Straſ⸗ 
regiſterauszug zeigt 26 Vorſtrafen wegen Betielns, Dieb⸗ 
ſtahls, Betrugs, Urkundenfälſchung, Sachbeſchädigung, Be⸗ 
leibigung. Einem ſolchen Mann wird man manches zu⸗ 
trauen. Eben deshalb konnte dem Gericht die Suggeſtivn, 
die von der anſcheinend glaubwürdigen Ausſage des Kindes 
uUnd von ſeinem guten Leumund ausging, befonders gefährlich 
werben. Zudem war der Mann Krinker, er mißhandelte 
ſeine Frau, unterhlelt ein Verhältuis mit einer, auderen, 
vertrieb ſich mit dieſer ſeine Zelt in der Wehnung in Gegen⸗ 
wart von Frau und Kind; die Ehefrau kannte dieſe Be⸗ 
Beit,8en; beide Frauen und der Mann ſchliefen in einem 

lett, 

in der AKüche hatte die Zwölfjährige übre Schlafſtelle. 
ſie batte mauches belauſcht und nicht weniges aeiehen;! 

zwar war der Vater ihr aut, ſie bielt aber zur Mutter, weil 
dieſe die Mißhandelte war und hatte ihren Vater nicht gern. 
Das waren Stimmung und Milten, in denen das Attentat 
des Vaters auf das Kind begangen ſein ſoll. 

Das Milieu! Das iſt das andere Bemerkeuswerte in 
dieſem Prozeß. Es war dasjenige um den Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof herum, wo Proletariat und Lumpenproletariat, rebliche 
Arbeiter und lichtſcheue Elemente in engen Behamungen der 
Miettaſernen eng aneinandergepfercht wohnen, 
Milteu, in dem Blutſchande keine Seltenheit iſt, Erika, früh⸗ 
reif, wutzte Beſcheid; ſie war nicht ſchlechter vder beſſer als 
andere Mäbchen ihres Alters, Begterden waren ihr nitht 
fremd. Eines Tages ſoll der Vater gegenn à lUhs betrunken 

  

nach Hquſe gekommen ſein. Er ſetzte ſich zur Tochter auf. 
den Rand des Bettes und ſprach von Straßenmädchen. Sie 
bat ihn, auſzuhören, er verhinderte ſie am Schreien und tat 
ilhr Gawalt an. „Wenn du was erzählſt, ſo glot's was!“ ſagte 
er. Sie ſchwieg, ſie fürchtete ſich, der Mutter etwas zu er⸗ 
zählen; altz ſie ſpäter merkte, was los war, hoffte ſie immer 
noch, es würde pielleicht doch gut werden. Die Mutter keilte 
mitz ihr in-der letzten Zeit das⸗Bett. 

terkte aber bis zum letzten Annenblick nichts. 
Wenige Minuten vor den Entbindung wußte ſie. was los 
war. „Wer iſt der Batec?“ fragte ſie die Tochter. — „Ich 
kann boch nichts dafür, es war Papa.“ — „Wenn ſie geſagt 
hätte, ein anderer Mann, ich hätte ſie hinansgeſchmiſſen,“ 
ſagte die Mutter. Daß die Mutter das getan hätte, wußte 
auch die Tochter. Hat ſie etwa aus dieſem Grunde den 
eigenen Vater als Vater des Kindes bezeichnet? 

  

Es war eine phänomenal leichte Geburt, erklärte der 
Arzzt Als er in Erika drang, zu ſagen, ob ſie ſich nicht mit 
Jungens herumgetrieben habe, ſchwieg ſie. Am nächſten 
Morhen erſchien die Matter beim Arzt, aufgeregt. und hände⸗ 
ringend: „Wiſſen Sie, wer der Vater des Kindes iſt? Mein 
Mann!“ ſagte ſie. Erſt drei Tage ſpäter erſtattéte ſie die 
Anzeige; vorher hatte ſie den Mann noch die Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung abzugeben veranlaßt und mit ihm in der. 
Politei ein Glas Bier getrunken. Dann begab ſie ſich zur 

olizei. ů ů 
Der Schuhmacher beſtreitet nach wie vor mit aller Ent⸗ 

ſchiedenheit die ihm zur Laſt gelegte Tat. Die Tochter, be⸗ 
hauptet er, habe ihn aus Furcht vor der Fürſorgeerziehung. 
als Vater bezeichnet; ſeine Fran habe die Bezichtiaung mit 
Freuden übernommen, weil ſie ihn habe loswerden wollen. 
Frau L., im übrigen eine brave Frau, verwicklet ſich in 
manche Widerſprüche; ganz glaubwürdig erſcheint auch ſie 
nicht: „Ich kann nur das ſagen, was ich von meiner Tochter 
weiß,“ erklärt ſie. Jetzt iſt ſie vom Mann geſchieden. 

Das Milieu tritt aber einem in feiner ganzen Bedeutung 
bei den Zeugenausſagen eutgegen. Da iſt z. B. die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin — nicht gegen den Mann, ſondern gegen die 
Kleine, die ſich jetzt in Fürſorgeerziehung beſindet. Nach dem 
Vorfall hat ſie ſich mit Männern abgegeben. Wie war es 
aber vorher? Die Zengin behauptet, äußerſt Verdächtiges 
beobachtet, zu haben; will auch gehört haben, wie die Mutter 
ſelbſt die Tochter auf die Straße geſchickt hat. 

Diele Zeugin iſt es auch, die ſeinerzeit dem Schuh⸗ 
macher L. den Vrief über das Verhalten ſeiner Tochter 

vor der ihm zur Laft gelegten Tat geſchrieben hal; 
dieſer Brief hatte zur Wiederaufnahme des Verfahrens mit 
beigetragen. Im Gegenſatz zu dieſer Zeugin erklärt aber 
eine andere, daß die Mutter die Tochter geſchimpft habe, 
wenn ſie zu ſpät nach Hauſe kam. Und die Geliebte des An⸗ 
geklagten ſchildert ausführlich, wie ſie alle in einer Wohnung 
gehauſt haben. Blutſchande — Milieu! 

Der Fall des Schuhmachers L. hat ſeinerzeit großes Auf⸗ 
ſeben erregt. Man wird für den Angeklagten nicht viel Sym⸗ 
pathie aufbringen können; er weiß, daß man ihm nicht traut. 
Er bat ſich aber in der letzten Zeit gut gehalten. Er kämpft 
um ſein Recht wie jeder andere. Und ſchliełnlich handelt es 
ſich nicht bloß um dieſen 26mal vorbeſtraften Schuhmacher; 
es iſt das Problem der Kinderausſagen in Sittlichkeitsver⸗ 
brechen, das hier zur Debatte ſteht. So wird man dem Ver⸗ 
lauf und dem Ausgana des Prozeſſes mit Spannung eut⸗ 
gegenſehen. L. R. 

Man ſehe ſich vor! 
Eheſchließung durch Hypnoſe? 

In Paris fand ein Cheicheidungssprozeß nach vierjühriger 
Dauer ſeinen Abſchluß, der intereſſant iſt, weil der auf Scheidung 
klagende Ehemann behauptete, daß er gegen ſeinen Willen unter 
dem ugehigen Einfluß eines Verwandten ſeiner Frau geheiratet 
habe. r Klͤger beſand ſich in einem Sanatorium, und hier 
behandelte ihn ein Arzt, der ihm durch Suggeſtion den Willon 

Es war das 

  

2. Beibhlitt der Dunziger Volhsſtinne 

Es lonnte durch Zeugenausjage feſtgeſtellt werden, daß kurze Zeit 
nach der lirchlichen Erauung der Ehemaun vollſländig überraſcht 
war von der Tatſache, daß er eben geheiratet hatte, und daß er im 
Zuſtand ſchwerſter Hypnoſe gehandelt haben mußte. 

Schweres Eiunſturzunglück in Fez 
Vier Perſonen fanden den Tod 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Fez ſtürzte ein arabiſches 
Haus ein. Vier Perſonen fanden den Tod, eine weitere wurde 
verletzt. 

* 

Das Lauß Ausſführung‘ von Bauarbeiten am Elektrizitäts⸗ 
werk in Leipzig aufgeſtellle 16 Meler hohe Bangerüft, auf dem 
mehrere Maurer arbeiteten, ſtürzte Sonnabend aus noch nicht 
ermittelter Urſache zuſammen. Die Trümmer fielen auſ ein 
Glasdach und durchſchlugen es. Acht Arbeiter wurden mit in 
die Tiefe geriſſen, drei ver Abgeſtürzten erlitten leichtere Ver⸗ 
letzungen, vier mußten mit ſchweren Verletzungen ins Kran⸗ 
tenhaus gebracht werden. 

  

      

liſches M 

Moniag, den 4. November 1929 

Polniſches Flugzeug im Elſaß verunglücht 
Zwei Mann getötet 

Wie Havas aus Straßburg berichlet, iſt ein polniſches 
Flugzeug, das in Paris ſtartete, in der Nähe vor Moslheim 
(Elſaß) abgeſtürzt. Die beiden Inſaſſen, ein polniſcher⸗Haupt⸗ 
mann und ein polniſcher Pilot, fanden auf der Stelle den Tod. 
Der Unſall loll auf den über den Vogeſen herrſchendem dichten 
Nebel zurückzuführen ſein. 5 

  

* 

Freitaga nachmittag 22 Uhr landete bel der Stadt Bomſt 
au der deutſch⸗volniſchen Grenze auf deutſchem Gebiet ein pol⸗ 

rflugzeug. Der Pilot, ein Flugſchüler der 
Poſener Militärſlunſchute, gab an, er habe wegen Berzin⸗ 
mangels notlanden müſſen. Er behauptete ferner, auf dem 
Rückfluge von Poſen nach Bromberg geweſen zu ſein. Bis 
haß mülärung der Angelegenheit wird das Flugzeug beſchlag⸗ 
nahmt⸗ ů‚ ů‚ 

Beückenbau in fünſviertel Stunden 
Ohne Uunterbrechung des Eiſenbahnverkehrs 

Bei Boutaix Ste. Crvix (Dep. Rhone) wurde kürzlich 
eine alte Eiſenbahnbrücke abgebrochen und eine neue auf⸗ 
gebaut, was nicht länger als eine Stunde und fünfzehn 
Minuten dauerte. Allerdinas waren zuvor alle Teile zur 
richtigen Stelle geichaſſt worden; auch brauchten die Pfeiler 
nicht erxneuert zu werden. Der Eiſenbahnverkehr erlitt auf 
diefe Weiſe nicht die geringſte Unterbrechung. 

   

  

Vörſenpanik in Neuyort 
Der letzte große Börſenkrach in Neuyort 
hat auch die enaliſche Börſe mit ſich geriſſen, 
die ſchwere Kurseinbrilche erlebte, Die 
Thrugmorlon-Street in London, die Vörſen⸗ 
ſtraße der Weltſtadt, war, wie in unſerem 
Bilde zu fehen iſt, mit erregten Börſenſpekn— 
lauten erfüllt, die über den „ſchwarzen Tan“ 
lebhaft debattterten, Die Thrugmorton⸗ 
Street wird auch als Wall⸗Street von Lon— 

don bezeichnet. 

Drierterpreß gegen einen Güterzug gefahres 
Sturz vom- Damm — Ein Beamter verübt Selbſtmord 

Aus Agram wird gemeldet: Am Sonntag ereignete ſich 
bei Reichenburg ein Eifenbahnunglück. Als der Orientexpreß 
aus der Station fuhr, ſtieß er in der Nähe der Brücke, die 
über die Sau ſührt, mit einem Güterzug zuſammen. Trotß 
der Geiſtesgegenwart des Lokomotipführers des Orient⸗= 
Expreß, der ſofſort Gegendampf gab., war der Auprall ſo 
heftia, daß der Güterzug den Damm hinunterrollte. Der 

Lokomolivführer und zwei Heißer des Güterzuges wurden 
auf ber Stelle getötet, während es in dem Expreßzug-nur 
einige Leichtverletzte gab. Ein Beamter, der ein falſches 
Signal gegeben und dadurch den Zuſammnenſtoß verarſact 
hatte, verübte Selbſtmord. Die Strecke iſt bereits wieder frei. 

  

Dus große Los — ein Begrübnis 
ů Das verhüngnisvolle Glüd 
Einer, dem jelbſt ſein Glück zum Unheil ausſchlägt, iſt jener 

junge Volivianer, der in einer Wohltätigkeitslotterie das große 
Los gewann. Er iſt zwar nicht der erſte, dein ſolches Glück ver⸗ 
hängnisvoll wurde, aber ſein Fall wird doch durch die merk⸗ 
würdigen Begleitumſtände bemerkenswert. In La Paz, der Haupt⸗ 
ſtadt von Bolivien, fand zum Beſten der Waiſenkinder ein großes 
Wohltätigkeitsfeſt ſtatt. Im Rahmen dieſes Feſtes wurde ouch 
eine Lotterie veranſtaltst, deren Hauptgewinn nach der nicht ge⸗ 
rade ſinnigen, aber eigenartigen Idee des Feſtausſchuſſes ein präch⸗ 
tiges Erbbegräbnis repräſentierte. Dem glücklichen Gewinner war 
damit ein langfriſtiger Kredit eingeräumt, zumal in dieſem Sonder⸗ 
jall einem Mann in jungen Jahren das große Los und damit der 
Beſitß des Mauſoleums zufiel. Aber die Parzen hatten es anders 
beſtimmt. Der hoffnungsvolle junge Mann hatte den Kredit eigen⸗ 
mächtig abgekürzt und ſich einige Tage ſpäter ertränkt. Gleich⸗ 
wohl kounte er auch ſo nicht zur Nutznießung ſeiner gewonnenen 
Grabſtätte gelangen, da die Leiche des Selbſtmörders trotz allein 

Bemühungen nicht auffindbar war. — 

Gibi es ein Mecht zu töten? 
Ein auflehenerregender Prozetz — Ein Brief an die 

Menſchlichkcit · 

Mit ungeheurer Spannung ſieht man in Nizza der Ge⸗ 
richtsverhandlung entgegen, in der ſich der junge Richard 
Corbett wegen Tötung ſeiner Mutter zu verankworten haben 
wird. Er hatte die hoffnungslos an Krebs erkraukte Frau,- 
um ſic von ihren entſetzlichen Schmerzen zu erlöſen, durch 
einen Revolverſchuß getötet. Corbett hat nun an ein Nizzaer. 
Lokalblatt das ſolgende ergreifende Schreiben gerichtet: 
„Am 8. Mai, 20 Minuten nach 1 Uhr nachts, habe ich meine 
»Mutter getötet. Ich hatte den Lauf des Revolvers auf ihre 
Schläfe gedrückt und feuerte den Schuß, der ſie auf der Stelle 
tötete, während ſie ſchlief, ab. Im November vorigen Jahres, 
war ſie von den Aerzten aufgegeben worden und litt ſeither 

eutſetzliche Schmerzen, die auch nicht mehr durch Morphium⸗ 
einſpritzungen zu beruhigen waren. Ich konnte dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Todeskampf, deſſen Ende nicht abzuſehen war, nicht, 
länger mitanſehen und griff zum Revolver. 

Mein gegenwärtiger Brief dient dem Zweck. 

die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ein Problem zu lenken, 
bdas ſeit geraumer Keit ſchon der Löſuna barrt. 

Hat einer das Recht, einen hoffnung Erkrankten auf 
deſſen Erfuchen zu töten? Die Frage iſt zu verneinen, wenn 
die Tat aus plötzlichem Entſchluß geboren, wird. Sie iſt aber 

bejahen, wenn ſie' ſich auf eine ſtaatliche Ermächtigung 

  

  

  

  

  aukgezwungen habe, eine Dame ſeiner Verwandtſchaft zu heiraten. üſtützen kann. Wenn ich meine Mutter tökete, ſo geſchah es, 

— 

weil der Staat ſich ſeiner Pflicht noch nicht bewußt geworden 
iſt. Nebenbei möchte ich bemerken, daß von 45 000 Selbſt⸗ 
mördern 2ʃ½000 Hand an ſich legten, weil ſie au unerträg⸗ 
lichen Schmerzen litten. Jahr für Jahr ſterben 40 (00 Fran⸗ 
zoſen allein an Krebs, ein Tod, dem die ſchrecklichſten Qnualen 
voransgehen. Die Fragen, die ſich hier aufdräugen, erfordern 
ſchnelle Löſung. 

Der Fall meiner Mutter iſt meine perſöuliche Augelegen⸗ 
heit, aber er ſollle in der öffentlichen Meinnug Widerhall 
finden und zu geſetzlicher Reglung der Frage Anlaß geben. 

2800 Kilometer in der Setunde 
Die größten Geſchwindiakeiten 

Die amerikaniſchen Aſtronomen Humaſon und Peaſe 
haben bei einigen ſehr ſchwachen, nicht mehr zu unſerem 

Milchſtraßenſyſtem gehörigen Nebelmaſſen die arößten Ge⸗ 
ſchwindigkeiten gemeſſen, die jemals bei irgend welchen 

Weltkörpern feſtgeſtellt worden ſind. Sie bennßzlen— die 

jpektrofkopiſche Methode, die aus den vinienverſchtebungen 
im Spektrum des beobachteten Obiekts auf die Geſchwins 
keit ſchließt. Bei den ſchwachen Nebeln ſind die Unter⸗ 
ſuchungen aber beſonders ſchwierig, weit außeroyrdentlich 
lange Belichtungszelten für die photographiſthe Aufnahme 
des Spektrums erforderlich ſind, ſo daß oftmals die Auf⸗ 
nahme in Fortſetzungen, alſo in mehreren Nächten hinter⸗ 

einander ſtattfindet. ‚ 
Die neueſten Geſchwindigkeitsmeſſungen einiger Nabel 

im Sternbilde „Haar der Berenice“ betragen 7800 Kilv⸗ 
meter in der Sekunde, womit alle bisher bekannten Ge⸗ 

ſchwindigteiten übertroffen werden. Die drei größten bis 

jetzt bekaunten Geſchwindigkeiten ſind 7800, 7900-Uund 4700 

Kilometer in der Sekunde. Es iſt feſtaeſtellt worden, daß ſich 

  

die meiſten dieſer fernen Spiralnebel mit den genannten 
Schnelligkeiten von unjerem Standpunkt im Weltall ent⸗ 

fernen und einem unbekannten Ziele zuſtreben. Jer kaumten He⸗ ů 

Lange Wimpern bedeuten Krankhei 
Der japaniſche Arzt Dr. Tamaoki hat auf Grund lang⸗ 

kähriger Erfahrungen und Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß 

ſtarke und lange Augenwimpern beſonders bei Kindern das 

Vorhandenſein von Krankheiten anzeigen. Außerordeutlich 

kraß trit dies z. B. bei ſchwindſlichtigen Kindern in Erſchei⸗ 

nung, die über beſonders lange Wimpern in der Regel ver⸗ 

fügen. Als Grund für dieſe Erſcheinung will Dr. Tamgoki 

gefunden haben, daß die Bazillen, die die Krankheiteß her⸗ 
vorrufen, auf die Gewebe der Augenlieder anregend wirken. 

Muec Chirurgen dürſen Auto fahren 
Ein Pariſer Arzt regte an, zur Verhükung oder, Milde⸗ 

rung von ſchweren Unfällen bei Autozuſammenſtößen die 

Wägenlenker chirurgiſch ausvilden zu laſſen, damit ſie in 

Hder Lage find, die erſte Hilfe zu leiſten. Die Pariſer Preſſe 

weiſt darauf hin, daß es doch wobl beſſer ſein dürſte, Vor⸗ 

ſcht anzuempfeblen, um, zu vermeiden, daß die Lenker ihre 

chirurgiſchen Kenntniſſe auzuwenden brauchen. 

  

  

Hundert Jahre verheiratet. Das Ebepaar Joſé und 

MWaria Pacifico feierte kürzlich in Curityba in. Braſilicn 
ſein hundertſtes Eheſr um. Die Frau Zählt. 122, der 

Gatte 120 Jahre, und die fünaſte Tochter ſteht im 76. Lebens⸗ 

jabre. ‚ 
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8. Jortſetzung. 

Da aber bier der Vater Atlantit eine ganze, zwiſchen 
Neufundland und der Biskayaſee aufgeſpeicherte Kraft in 
den unſeligen Winkel zwiſchen Frankreich und Spanten hin⸗ 
einzwängt, ſo beginnk hier jenes an das „dies irae“ ge⸗ 
wabnenbt änomen der Seckranthelt, wobei die Paſſagiere 
ſich mit üaem Slauben Zuſpruch, mit Chloralhydrat, Ve⸗ 
ronal und dem Glauben an den Fortſchritt der Mebizin zu 
Betle legen, mit den größten Kopfſchmerzen der Welt als 
räudige, Übelrtechende Tiere für einige Tage exwachen und 
zu Menſchen erſt wieder werden, wenn der Steamer auf 
neriff⸗Orte anpern uet lauen Nebeln nördlich der Te⸗ 
nertff⸗Gruppe herumtutet. 

Da aber am Tage der Mut noch groß genug iſt, ſo 
lürmen, in dieſem Stadtum die Paſſagtere ſukzeſſtpe das 

eck und ſtellen an den Wachthabenden die üblichen Fragen: 
erſtens, wie tief an dieſer Stelle das Meer ſei, zweitens, 
wieviel Knoten der Dampfer, gerade laufe, drittens, ob es 
denn wirklich noch Segler gäbe, viertens, ob der Kapttän 
ſchon elnmal einen Sturm erlebt habe, fünftens, ob die 
neben dem Schiff herumſpielenden Schweinsſiſche auch 
Menſchen fräßen, ſechſteus, ob der Chronometer Berliner 
Beit zeige, ſiebentens, ob die Paſſagiere nicht manchmal viele 
dumme Fragen ſtellten 

Wenn dann aber nach der Erledigung auch dieſer For⸗ 
malität der Abend gekommen iſt, bemerken die Paſfagiere, 
daß inzwiſchen pie Uteben alten Geſtirne ihrer Kinderheimat 
in vollkommentr Geiſtesverwirrung durchaus ungewöhnliche 
Stellungen eingenommen haben, daß der Große Wagen als 
jämmerlich umgektppte Kieskarre dicht über dem Horizonte 
llegt, daß ſelbſt der gute alte Mond die bekannte, von-Golt 
ſpeßiell für die Deutiſchen zur Erleichterung ihrer Denk⸗ 
tätigkeit angeordnete Regel mit dem 4 beim Abnehmen 
und dem 2 beim Zunehmen ſans facon umgekebrt hat. Und 
nun erſt, angeſichts der eigenſinnigen Kraft, mit der das 
Schiſf vorwärtz drängt, merkt dieſe mit verzweißelten 
Spelulanten, Mädchenhändlern, verlorenen Söhnen immer⸗ 
hin ſtark durchſetzte Schar, daß jeder Schraubenſchlag ſie enk⸗ 
fernt von einer altgewohnten, ſicheren Baſis, und daß man 
Unabänderlich weiter hineingeleitet in das Ungewiſſe, die 
Heimatloſigkeit. In eine durchaus unbarmherzige Welt, die 
jedes Verſagen mit dem Untergange beſtraft. — 

Item: am Samstag in der Berliner Marlenkirche Nobby 
geheiratet, am Sonntaßg Hündchen Binky erſchlagen, am 
Montag verſehentlich bei Schwager Lex übernachtet, am 
Dienstag die Witwe Grandſean erwürgt, am Mittwoch ins 
Exzelſiorhotel geflüchtet, am Donnerstag früh kraft eines 
tabelloſen, nagelneuen Paſſes verwandelt in' die argen⸗ 
tiniſche Staatsangehörige Anita Theſiger, Dolmetſcherin 
und Sekretärin des Oberſten Miramon. Sekretärin und 
nicht etwa Gelievte ... nein, es iſt ſchon jetzt zu betonen, 
daß der Oberſt. Miramon ein Rltter und weit davon enk⸗ 
ferut iſt, ihre Notlage auszunlizen 
*, Am Lreitag alſo, ſechs Tage nach der Hochzeit der nun 
ſchon etwas verſchollenen kleinen Sif fliegt auf der Fahrt 
nach Hamburg, cingewickelt in eine alte „Voſſiſche Zeitung“, 
das Perlenkollier aus dem Zuge hinaus. Am Abend des 
gleichen Tanes ſchafft der in Berlin akquirierte ruſſiſche 
Diener Theodorowitſch die rieſigen Koſfer an Bord, die die 
Akten und die naturwiffenſchaftlichen Spielereien des 
Oberſten Miramon enthalten. Dann folgt ihr fämmerlich 
kleines Gepäck, dann reicht ihre Kraft noch gerade dazu, daß 
man, während das Herz erſtarrt in geheimer Angſt. ſeinen 
Paß kontrollieren läßt, am Arm des Oberſten Miramon 
den Steg der „Manchpuria“ hinanklettert, ſeine Kabine er⸗ 
reicht, hier mit dem Geſicht vornüberfällt und, während bei 
übelſtem Spätherbſtwetter die „Manchvuria“ Euyhaven ver⸗ 
läßt, daliegt mit ſchönem ſoliden Fieber und nichts mehr 
recht weiß von dem, was war und was iſt. 

Eine Erkältung vielleicht, kompliziert durch die Erre⸗ 
gungen der letzten Tage, das iſt wohl alles. Immerhin: die 
Feuerſchiſſe der Elbmündung, die weißen Felſen von Doner 
ziehen verüber, im Salon wird geflirtet und getanzt und 
zuwiel gegeſſen, auf dem Achterdeck ſteht der Oberſt Miramun 
und ſchießt in der Stunde mit ſeiner Repetierflinte vierzig 
bis fünfziß der weißen Möwen, die im Kielwaſſer nach Beute 
fiſchen. Paſſat ſetzt ein, im Zwiſchendeck ſtirbt ein alter ga⸗ 
liziſcher Jube, wird in eine alte Perſenning eingenäht und 

* 
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bei St. Pauls Rock auf zehn Minuten nördlicher Breite und 
dreißin Grad weſtlicher Vänge in dreittauſend Meter Waſfer⸗ 
tiefe berſenkt, Herr Generaldirektor Kannabich hat ſeinen 
Sntoking vergeſfen und darf nicht in den Speiſeſaal, Frau 
Hicdas aus Phlladelphta verpokert zweitauſend Dollar: und 
dort hinten Über den Schrauben der „Mauchdurla“ in der 
zweiten Klaſſe, wo der OSberſt Miramon ſie untergebracht 
hat, um ſie vor den indiskreten Blicken der Geſellſchaft zu 
ſchützen „ dort am Ende des langen, von engliſchen, friſch 
aus der Seifenſchachtel en, Miſie, Nurſes, von verkrachten 
Offtzleren unb bayeriſchen Miffionskapuzinern mit meter⸗ 

i langen, nie gewaſchenen Vollbärten bewohnken Ganges, 
lient acht Tage lang im Fleber ein kleines, kleines gehetztes 

Menſchenkind, nennt in ihren Dellrien den Schwager Lex 
einen Auerhahn, ſchreit zitternd vor Angſt den jungen 
Sthiffsarzt an, daß die ganze Tuberkulofſe nur von der 

    

  

Unertrüglich ſchwül iſt bieſe Nacht 

Unſittlichteit herrühre, ſieht dle großblumigen Tapeten⸗ 
muſter auf ſich zukommen, behauptet, man habe ihr Na⸗ 
poleons Schädel mit einem leeren Schlauch als Hals auf 
das Bett gelegt. 

Dann wieder ſieht ſie einen kleinen queckſilbrigen Men⸗ 
ſchen vor ihrem Bette ſtehen, der dort einen Blumenſtrauß 
niederſetzt, fieht ein koufisztertes Geſicht, hört ein paar fremde 
Worte: daß es der Diener Theodorowitſch iſt, der im Auf⸗ 
trage des Oberſten Miramon mit einem Bündel Nelken, einer 
Flaſche Lacrimae Chriſti gekommen iſt, begreift ſie in dieſem 
Zuſtande jedenfauls nicht. Tatſache iſt, daß ſie in irgend⸗ 
einem dunklen Inſtinkt den Menſchen fortſtößt und nach 
der Wärterin ruft. Da iſt das Phankom verſchwunden. — 

Am nächſten Tage iſt zum erſten Male das Fieber fort. 
Da liegt ſie da mit übergroßen Augen, ſieht die Blumen, 
lieſt das kleine Billett, das ihr Tänzer aus dem Exzelſior⸗ 
botel beigelegt hat: „Oubulier, madame, c'eſt tont.“ Und 
nun jubelt es auf in ihr: Freund ... Bater .. . Beſchützer! 
Drüben wird ſie unter ſeinem Schutze eine Stelle au⸗ 
nehmen, als Sekretärin, man wird ein neues Leben an⸗ 
fangen, alles, alles wird wieder gut werden 

Ja, ein kleines unentwickeltes Ding hat ſich niedergelegt 
auf ſein Krankenbett, es iſt aber eine andere Sif, die auf⸗ 
erſteht von den Toten: nun iſt es der Bläſſe und den noch 
ein wenig fiebrigen Augen zum Trotz ein vollerblühtes 
Weib, das dort unter dem Sonnenfegel auf ſeinem Liege⸗ 
ſtuehl gebettet wird .. . ja, ſo ſchön iſt ſie geworden in diefen 
Tagen, daß die gentry der erſten Klaſſe mit Gläſern hin⸗ 
überlugt nach ihr. 

  

  
  

Und die be Telegrnehi nicken ihr zu im Vorübergehn, 
und der junge Telegraphiſt knüpft ein eiwas unmotiviertes 
Geſpräch an, in dem er ihr erklärt, daß die Dinger, die da 
hin und her gleiten in der bleiernen See, Halfiſchfloſſen 
ſelen. Unb Miß Hyde ſchickt elne pfundſchwere Bonbonntere, 
und ein argentiniſcher Fleiſchbaron will ſie partout kennen⸗ 
lernen, und in deen Kabine warten Blumengrüße von un⸗ 
bekannten Abſendern auf ſie. Und jebesmal, wenn vor dem 
Diner die Stewarbs trompeten, dann erſcheint in Abend⸗ 
dreß bei ihr der Oberſt Miramon, küßt ſeiner Setretärin, 
die bislang noch kein Ganson Wort geſchyleben hat für ihn, 
die Hand, „Courage mon bon enſant.“ 

Ja, alles, alles wirhb noch gut werden 
Am vierten Tage ihrer 0 , Daß Lensg zwei Tage vor 

dem Ende der Reiſe geſchieht e5ß, daß der Oberſt Mixamon 
ibr die erſte Arbeit, bie Durchſicht irgendeines für Berlin 
beſtimmten Aktenſtückes auf korrektes Deutſch überträgt. 
Elapß endlich zu einer Betätigung zu kommen, fipt ſie vier 
tunden im Damenſalon, iſt gegen zwölf Uhr nachts erſt 

ſertig, will ſich zur Ruhe legen, findet auf dem Kopkkiffen 
ihrer Kabine, dort, wo ſie es finden muß, einen Zettel mit 
ein paar gekritzelten Worten. Es ſind überkorrekte, etwas 
ungelenke Schriftzüge, es iſt nicht bie. Hanöſchrift deß Sberſt 
Miramon. „Prence gaxrde!“ ſtebt auf dem Zettel. ů 

Eie ſitzt auf ihrem Bette, ſtarrt ins Leere. Was ſoll die 
Warnung? Vor wem denn ſoll ſie 55 in acht nehmen? Und vor allem: wer iſt der gebeimnisvolle Warner? Der enge 
heiße Raum beginnt zu drücken auf ihr, Unbehagen foltert 
ſie: ſie kletbet ſich an, geht wieder hinauf. 

Sie klettert aufs Boolsdeck, wo wenigſtens etwas wie ein 
Tuftzug zu ſpüren ſein könnte. Unerträglich ſchwüll iſt biele 
Nacht. Die „Manchouria“, durch eine dicke Nebelwand 
gleitenb, läßt ab und zu die Mammutſtimmen ihrer Sirenen 
aufbrüllen, aus dem Nichts draußen antwortet es aus un⸗ 
ſichtbarem Munde, als lieſe da braußen in den Nebeln ein 
Geiſterſchtff. Einſam liegen unten die Promenadendecks, im 
Schein der Kompaßlichter ſieht man den lautloſen Schatten 
desß Wachthabenden hin und her gleiten wie einen rube⸗ 
loſen Geiſt. 

Gewillt, ſich abzulenken, macht ſie vor der Office des 
Telegraphiſten halt, knüpft ein Geſpräh an, indem ſie arg⸗ 
Ios fragt, ob man vpen die Funken in die Antennen fahren 
ſehen könne, wird von dem fungen Menſchen ein wenig aus⸗ 
gie Vre erfährt die allerneueſten Neuigkeiten: daß er beute 

ie Verlobung von Maud Prentice an ihren mit feiner 
Jacht bei Bermudas kreuzenden Vater gefunkt Habe, daß in Buenvs Kires beute nacht ein Putſch von farbigen eſpe⸗ 
rados niebergeſchlagen ſei, daß er ſoeßen einen Haſtbeſehl 
der Pariſer Polizet für den Bankbefraubanten Bonnaut 
weitergegeben habe, der drethundert Meilen vor ihnen auf 
der „Santa Barbara“ nach Rio fahre ... friſch weß vom Diner verhoftet, in Abendbreß und Lackſchuhen in Eißen ge⸗ 
legt, in Ris in Empfang zu Mui von der Hafenpoliget 

Sie fragt möglichſt barm 'os, ob dergleichen oft vor⸗ komme, verabſchiedet ſich raſch, ohne die Antwort anzubdren, 
geht wieder hinunter. wandert, zum erſten Male feit ihrer 
Erkrankung, wieder umgetrieben von ihrer Angſt, um das 
kleine, der zweiten Klaſſe reſervierte Promenadenbeck, wan⸗ 
dert ünd wandert, weiß nicht, daß es ſchon zwei Uhr nachts 
iſt. Hinten das Kielwaſſer leuchtet, als würde es aus den 
Tieſen des Atlantik von einem unſichtbaren Scheinwerſer 
beſtrahlt, der lange Schweif perliert ſich in der neblichten 
See;: man läßt ſich einfach hinunter, das Schiff raſt in⸗ 
Echalyn weiter, man verſinkt ins Unendliche mit aller 

uld — 
Ach, man iſt ja doch nun einmal zu feige für das Ster⸗ 

ben! Und nun hämmern die Nachzügler des Fieberß in 
iörem Blute, nun reden wieder die Stimmen unſichtbarer 
Plahegeiſter zu ihr: prenez garde .. ſa, vor wem denn. 
mein Gott, vor wem? 

Weiter gepeitſcht von den Furien, ſtehngeblieben vor dem 
offenen Maſchinenſchott. Niedergeſchaut in den tiefen leeren 
Raum mit ſeinen geſpenſtiſch⸗einſam arbeitenden Eiſen⸗ 
armen. Urplötzlich neben ſich eine kleine graue Geſtalt ent⸗ 
deckt mit an den Schädel gebltem, ſpärlichem Grauhaar: 
kichernd erzähtt ihr dieſe feltſam verkleinerte Witwe Grand⸗ 
jean, daß fie ſich augenblicklich auf dem Meeresgrunde be⸗ 
ſind inmitten von allerlei Krimskrams untergegangener 
Schiffe, viertauſend Meter tief, genau unter der „Man⸗ 
chuuuria“ ... ob ſie vielleicht ein allerliebſtes Wrack hinauf⸗ ſchicken ſolle, um dem Steamer den Bauch aufzuſchlitzen? 

(Fortfetzung folgt.) 

  

   
  

Vomm Fiarim , Mieſt im de Moeſt 
schauten unsere Danziger Voriahren in die Küche der Ordensritter und steilten 
fest, was dort gekocht wurde. 

Die ſiebem Mausfrumem von freute 
schauen gemütlich und interessiert durch ein passend gelegenes Küchenfensterchen 
der geschäſtigen Köchin Zu, um auch ihr Wissen am fremden Herde zu bereichern. 

Oie frerrmdſicfie Miicienfee 
weist sie dabei frõhlich auf die praktische Verwendung der „ MolfunIO““ als 
besten Ersatz für Naturbutter hin. Sie verwendet für Küche und Haushalt nur 
„Noſſamdo- und spart dabei in der Wirtschaft Geld über Geld. — 

„Mieh imdeet beim Ordensschmaus, SinCf im die Welt der Küchenlee, 
„NMoffumdo“ halte stets im Haus, dann flüillt sich bald Dein Portemonnale.“ 

„KAoſſundo“ 
[bester.Butterersat igi IADeralf sters frisch erhAftMMu!  
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Elbing 
Der Freien Turnerſchaft Schidlitz bleibt das Verdienſt, 

das Geräteturnen der Frauen beſonders pfleglich 
zu behandeln. Schon im Frühfahr fand ein Kampf Schidlitz 
gegen Elbing ſtatt. Damals in Elbing wurden die 
Hetmiſchen geſchlagen. ů‚ 

Um es vorwe zu ſagen, die Elbinger gewannen auch den 
Retourkampf, allerdings nicht ſo überlegen wie vor einem 
halben Jahre. Damals brachte es Elbing auf 1328 Punkte, 
Schidlitz auf 1281 Punkte. Der geſtrige Kampf ſchloß folgen⸗ 
dermaßen ab: ‚ 

Elbing: 1112 Punkte, 
Schidlitz: 1102 Punkte. 

Lede Mannſchaft umfaßte 6 Wettkämpferinnen, wovon 
die fünf beſten gewertet wurden. Je eine Pflicht⸗ und Kür⸗ 
übung mußte jede Turnerin an den Geräten, Reck, Barren 
und Pferd, turnen, dazu eine Pflichtfreiübung, Weun es 
ganz gut ging, konnte eine Uebung mit 40 Punkten gewertet 
werden. Das war die Höchſtzahl, die geſtern aber niemand 
erreichte, da ſie Vollkommenheit verlangt und es Vollkom⸗ 
menheit bekanntlich nicht gibt, Bis auf 38 Punkte brachten 
es Gertrud Klein (Schidlitz; und Kienaſt (Elbing), die 
lehtten“ die erſten beiden Plätze in der Einzelwerkung 

It. 

„Als es am frühen Morgen zum Kampfe ging, ſtellte es 
ſich heraus, daß Elbing minit Erſatz antreten mußte, da die 
Einzelfiegerin des Frühjahrs, Radtke (Elbing), krank⸗ 
heitshalber dem Start fernbleiben mußte. Die Siegesaus⸗ 
ſicht Eie Sthtdlitz waren alſo weſentlich geſtiegen und hing 
der Steg dann auch während des ganzen Wettkampfes an 
dem bewußten „ſeidenen Faden“, 

Zuerſt kamen die Pflichtübungen an die Reihe. 

Am Pferd ging Elbing in Führung 
185: 183 Punkte war das Ergebnis. Schidlitz zeigte ſich da⸗ 
Eir am Reck und am Barren erfolgreicher, ſo daß nach 
bſchluß der Pflichtübungen an den drei Geräten Schid⸗ 

litz im Vorteil war. Das Zwiſchenergebnis war fol⸗ 
gendes: Schidͤͤlitz 552 Punkte, Elbing 549 Punkte. 
Bei den Kürübungen war Elbing, was die Schwie⸗ 

rigkeit anbetrifft, überlegen, Obwohl es am Reck und am 
Pferd zum Teil ſehr gute Uebungen zu ſehen gab, bleibt 
das eigentliche Turngerät der Frauen doch der Barren. 
Hier wurden Uebungen gezeigt, die manch einem Mittel⸗ 
ſtufenturner noch zu ſchaffen machen würden. Handſtände, 
wenn auch nur flüchtige, Rollen, rückwärts und vorwärts, 
Kippen, Grätſchen und Hocken, alles war zu finden und war 
harmoniſch in die Uebungen eingegliedert. 

Die Punktwertung, bei den O. Oübidlis 87n Pferd. 1 ů 
„ÄSst 0 10 Wiebi Elbing 18ß5 Punkte, Schidlſth 184 Punkte. Au 

am Reck holten die Elbinger einen Punkt mehr heraus. 
185: 184 Pünlte wurde verkündet. 

Schidlitz lan jetzt mit einem Punkt in Führung. 

Die höchſte Punktzahl erreichten beide Mannſchaften am 
Barren, nämlich 1e 155. —   

Sieger im Gerüteturnen 
Hartnäckiger Kampf — 8 Jahrfeier der F. T. Schidlitz 

„,„ Jum Schluß kamen die Freiübungen an die Reihe. Hier 
ſtartete Schidlitz als Favorit und brachte es auf 105 
Punkte, Elbing auf 184 Punkte. Das Schlußergebnis 
lautete: Schiblitz 1310 Punkte, Elbing 1302 Punkte. 
Jetzt kam aber der Haken. Das vorſtehende Ergebnis 
hatte alle ſechs Turnerinnen verückſichtigt. Fünf durften 
aber nur gewertet werden. Von jeder Partei mußte alfo 
eine Turnerin ausſcheiden. Bei der neuerlichen Berechnung 

  

Motiv aus den Freiübungen 

gab es eine Ueberraſchung. Die ſechſte Turnerin 
ber Elbinger hatte 189 Punkte erreicht, die von Schidlitz 208 
Punkte. Dieſe Punktzahl mußte pon der Geſamtpunktzahl 
abgezogen werden. worauf der Sieg au Elbing fiel. 

Bei der Einzelwertung gab es ſolgende Reſultate: 
1. (0. Klein (Schidlitz) 248 Punkte, 2. Kienaſt (Elbins) 

216 Punkte, Wanſriedt (Elbing) 231 Punkte, 4. Scheffler 
(Schidlitz) 222 Punkte, 5. Leiding (Elbing) 220 Punkte, 6, 
Neumann (Elbingl 219 Punkte. 

  

Auf dem Wege zur Bezirksmeiſterſchaft 
Langfuhr gewann auch das letzte Serienſpiel — Unlautere Mitgliederwerbung 

In Kürze werd der neue Gruppenmeiſter des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes Danzic die F. T. Lang⸗ 
ſuhr Iiin Elbing gegen den Me:ſter der II. Gruppe 
„Vorwärts 1l Eibing um die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft autreien. Nach dem Können beider Mannſchaften 
ſollte die F. T. Langſuhr bei eitwandfreien Platzverhält⸗ 
niſſen Sieger bleiben. Elbing, dem es im Vorjahr ge⸗ 
lang, den Danziger Vertreter „Stern“ In: 2 zu ſchlagen, 
bat auch in dicſem Jahre t'ehr vit durch Siege über gute 
Danziger Mannſchaften von ſich reden gemacht. Die Mann⸗ 
ſchaft bevvrzugt ein flaches Paßſpicl. 
Der Lanagfuhrer Mannſchaft war es in dieſem Jahre 

nicht leicht gemacht, bis zur Spitze zu gelangen. Be⸗ 
in den Vorjahren ſtand die Maunſchaft immer an 

ausſichtsreicher Stelle. In dieſem Jahre gelang nun der 

  

große Wurf. Sicher iſt, daß die Mannſchaft vielen anderen; 
Danziger Mannſchaften ein Vorbild. der Beſtändigkeit 
zeigte. Seit nahezu zwei Jahren hat in der Mannſchaft 
kaum ein weſentlicher Wechſel von Spꝛielern ſtattgefunden. 
und alle Anbiederungsverſuche bürgerficher Vereine ſtießen 
bier auf einen erfreulichen Widerſtand. Denn es iſt auch 
in Danzig, längſt kein Geheimnis mehr, daß von gewiſſer 
Sette bei deu ſonſt nicht „leiſtunastäßigen“ Arbeiterſport⸗ 
lern nach Spielererſatz Umſchau gehalten wird. 
Unnerhalb der bürgerlichen Sxortverbände iſt ein Lei⸗ 
ſtunosrückgang zu verzeichnen, der natürlich auch dem 
Spyrtpublikum nicht verborgen bleibt. Fleißig werden 
dahher in letzter Zeit aute Spieler der Arbeiterſportler be⸗ 
arbeitet, und zum Eintritt bewegt. Einige gingen — und 
kamen nach kurzer Zeit mieder zurück. 

In letzter Zeit verſucht der in Schidlitz beheimatete 
Sportklub „Wacker“ Spieler der F. T. Schidlitz zu ſich hin⸗ 
überzuziehen. Der Verein, der bereits einmal in der Liga 
ſpielte, iſt, da es aun gautem Nachwuchs mangelt, in dieſem 
Jahr bis ans Ende der A⸗Klaiſe gerutſcht. Um dem Ab⸗ 
ſtieg in der B⸗Klaſſe zu entgehen, wird bei den Arbeiter⸗ 
ſportlern angebieͤdert. Spieler der IJ. Schidlitzer Elf er⸗ 
halten Monatsprogramme. Einladungen zu Verſammlun⸗ 
gen und werden ſogar perſönlich aufgefordert, in den Ver⸗ 
ein einzutreten. ů 

Bisher ſind fedoch alle dieſe Verſuche bis auf einen 
Fall, erfolglos geblieben. Sicher aber iſt, daß der Verein, 
wie ſo manch anderer auch, dieſe Methoden des Mitgalieder⸗ 
fangs weiter fortſetzt. Und ſicher iſt aber auch, daß inner⸗ 
halb der Arbeiterkußballer die Idee der Arbeiterſport⸗ 
bewegung immer feſtere Wurzeln ſchlägt, ſo daß es in Zu⸗ 
kunft nicht mehr ſo leicht ſein wird, Breſchen zu ſchlagen. 
Der Zuſammenhalt der F. T. Langfuhr J beweiſt es. 

1* 

   

  

Den vorſtehenden Artikel ſchickt uns der Fußballaus⸗ 
ſchuß. Sollten die Angaben ſtimmen, woran wohl nicht zu   

zweifeln iſt, ſo hat man jetzt auch in Danzig den Boden 
des ſportlichen Anſtands verlaſſen, was bisher nicht der 
Fall war. Dieſer Mitgliederfang iſt eins der ſchlimmſten 
Kapitel in der Geſchichte der gegenwärtigen Sportgene⸗ 
ration. Der Fußballausſchuß des Kreiſes Il ſollte die ihm 
angeſchloſſenen Vereine auf die elementarſten Regeln des 
ſportlichen Anſtandes hinwelſen. 

Diegeſtrigen Rundenſpiele 
Langfuhr I gegen Stern I 511 (1: 0). Ecken 6:1 

Nun hat die F. T. Langfuhr auch ihr letztes Serienſpiel 
gewonnen. Freilich, bis zur Pauſe und kurz nach dieſer ſah 
es geſtern gar nicht ſo günſtig für Langfuhr aus. Erſt die 
letzte Viertelſtunde ſah Langfuhr in ſtändigem Angriff und 
brachte den verhältuismäßig hohen Torerfolg. Das Torver⸗ 
hältnis entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf, Stern war 

gar nicht ſo viel ſchlechter wie Langfuhr. Namentlich die 
Läuferreihe war es, die Angriff auf Angriff nach vorn trug, 
doch verſtand es der Sturm nicht, die Ballvorlagen auszu⸗ 
nutzen. Oft war er geradezu hilflos. Die Torſchüſſe waren, 
mit Ausnahme des erſten, unhaltbar. — 

Dik Langfuhrer Mannſchaft bildete 

auch gegen auswärtige Mannſchaften zu Erfolgen verhelfen. 

Gleich nach Anſtoß liegt Langfuhr im Angriff. Ein ſchöner 

Schuß des Linksaußen, von dem der Sterntorwart annimmt, 
daß er ins „Aus“ geht, landet in der oberen rechten Ecke. Dann 

macht ſich Stern frei und geſtaltet das Spiel offen. Bis zur 

Mauſe ändert ſich an dem Torverhältnis nichts. Nach Wieder⸗ 
anſtoß gibt der Langſuhrer Linksaußen eine Flanke gut her⸗ 
ein, der Sterntorwart verfehlt den Ball, Langfuhrs Rechts⸗ 
außen iſt zur Stelle und ſendet unhaltbar zum zweiten Tor. 

ein. 
Ecke, die zum Tor verwandelt wird. Langſuhr kommt durch 
eine ſchöne Flanke von rechts zum dritten Tor. Ein flotter 
Durchbruch Und das vierte Tor ſitzt. Das Tempo wird jetzt 

ſchneller. Laugfuhrs Mittelſtürmer erhält den Ball drei Meter 

vor dem Tor und ſendet unhaltbar ein. Mit dem Reſultat 
5: 1 trennen ſich die Mannſchaften nach äußerſt fairem Kampf. 

F. T. Danzig 1 gegen Fichte I1:1 (0: 0D Ecken. 64 

Es war ein typiſcher Punktkampf. Bei beiden Mann⸗ 

jchaften vermißte man das ſonſt gewohnte Stellungsſpiel. 
Lediglich die Hintermannſchaften konnten bierin gefallen. 
Die Läuferreihen ſpielten zeitweiſe reichlich vlanlos, aus⸗ 
genommen der Mittelläufer von Fichte. Von den Stucm⸗ 
reihen war Fichtes Sturmreibe geſchloſſener im Angriff, 
konnte ſich aber gegen die körperlich ſtärkeren Danziger nicht 
durchſetzen. Danzigs Sturm ſpielte zu planlos und lief 
lediglich in der letzten Viertelſtunde zu gewohnter Form auf. 

wie immer ein ge⸗ 
ſchloſſenes Eanzes. Das rationelle Paßſpiel wird Langfuhr 

Nun wird Stern eine Zeitlang überlegen, erzielt eine⸗   

Stolp mit einem Punkt in Führung 
Um die Grenzmarkmeiſterſchaft — Schupo beleßt den 

zweiten Platz 
Dem geſtrigen Spiel um die Epiuertmeiſterichaht kam 

die Bedeutung von Entſcheidungsſpielen, zu. Durch den 
geſtrigen Sieg über Elbing hat Stolp die Spitze erobert. 
Mit fieben Pluspunkten ſühren ſie vor Schupo, Danzig, 
die es auf ſechs Pluspunkte gebracht hat. Der B.⸗ und E.⸗B. 
folgt an dritter Stelle, während Elbing o5 auſpaßt, daß nie⸗ 
mand zurückbleibt. K 

Bei dieſer Wertung ſind die beiden, ausgefallenen Spiele 
Schupo, Danzig gegen Stolp und B.⸗ u. E.⸗V. gegen Elbing 05 
nicht mitgerechnet, ſo daß dieſe Klaſſifizierung noch keinen 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen kann. Immerhin dürfte 
ſich in der Reihenfolge nichts mehr ändern. 

Schutzpolizei gegen B.⸗ u. E-⸗V. 2:0 (2: 0) 
Zum zweitenmal ſtanden ſich die beiden Danziger Vexeine 

B.- u. E.⸗V. und Sportverein Schutzpolizei gegenüber. 
Das Spiel ſelbſt war ſehr primitiv, nur ein weites Hin⸗ und 
Herſchlagen des Balles. Techniſches Können fehlte beiden 
Mannſchaften vollkommen. 

Durch friſches und beſleres Stehvermögen lonnte die Schutz⸗ 
polizei in der erſten Hälfte zwei ſchöne Tore erzielen. Die 
Mborteſchelt ſpielte gegen Wind und Sonne zeitweilig ſtart 
überlegen. 

Der Dauziger Meiſter B.⸗ u. E.⸗V. hatte ſeine Mannſchaft 
umgeſtellt. Dadurch ging aber der Zufammenhang verloren. 
Die Mannſchaft iſt ſeit den Rundenſpielen gar nicht wieder⸗ 
zuertennen, ein ſchlappes, nur auf Verteidigun zugeſchniitenes 
Spiel, der Sturm völlig untauglich. Das Danziger Sport⸗ 
publilum wünſcht Heſſer, Leiſtungen. Es iſt tein Wunder. 
wenn die Veſucherzahl ſtark zurückgeht. Die Unbeſtändigkeit 
der Danziger Ligamaunſchaften hat wohl mit die Hauptſchuld. 
Beim Sieger fielen rechter Läufer und Rechtsaußen augenehm 
auf, während beim B.⸗ u. E.⸗V. nur der Torwart vefallen 
konnte. Der Schiedsrichter hatte leichte Arbeit, war jedoch nicht 
ſo ſicher wie in den beiden vorangegangenen Spielen in Dänzig. 

Viktoria Stolp gegen Elbinger S.V. 8: 53 (5: 1) 
Das letzte Spiel um die Grenzmarkmeiſterſchaft in 

Elbiug brachte einen reichen Torſegen. Nach den gezeigten 
Leiſtungen muß man die Stolper Maunnſchaft als die ſtärkſte 
des Grenzmarkbezirks bezeichnen. Ste lieferte in der erſten 
halben Stunde ein Fußballſpiel, wie man es in Elbing ſel⸗ 
en geſehen hat. Ihre größte Wafſe war die envrme Schnel⸗ 

ligkeit, daneben zeigte ſie ſich techniſch und taktiſch überlegen. 
Die E. S.W.⸗Maunſchaft war in der erſten halben Stunde 
Muiel hilflos. Der Torwart, der anfangs ſehr gut eingriff, 
ſpielte in der Folge anſcheinend luſtlos, Die Verteidigung 
hatte keinen guten Tag. Ihr wurde die Arbeit noch ſehr 
durch die Sunne erſthwert. Der Mittelläufer ſpielte ſehr 
auſopfernd. Die Angrifſe des Sturmes waren zu durchſich⸗ 
tig aufgebaut, als daß ſie bei der auten Hintermannſchaft 
der Gäſte zu Erſolgen reifen konnten. 

Bereits nach einer halben Stunde Spieldauer führten 
die Stolper mit 5 Toren, die meiſt nach ſchnellen Durch⸗ 
briichen erzielt wurden. Kurz vor der Pauſe kam der E. S. V. 
zum erſten Tor. Neubert, der nach Seitenwechſel, in den 
Sturm gegangen war, ſchoß das zweite Tor für ſeine Far⸗ 
ben. Die Giebren dann rattoneller und erzielten mit 
Hilfe des E. S.V.⸗Torwarts drei weitere Tore. Kurz vor 
Schluß war der E. S.V. noch einmal erfolgreich. 

Nervös war die erſte halbe Stunde des Spiels. Danzig 
gegen Sonne ſpielend, muß ſchwer arbeiten, um das Tor 
freizuhalten. Fichte erhält einen Elſmeter zugeſprochen, Der 
Ball wird jedoch neben den Pfoſten getreten. Bald iſt Halb⸗ 
zeit. Nach der Pauſe zeigte namentlich Danzig mehr Syſtem. 
Der Rechtsaußen von Ohra kommt öſter aut durch und kann 
durch prächtigen Schuß das Führungstor ſchießen. Danzig 
drängt jetzt ſtark, doch Eigenbrötelei der Stürmer verhindert 
jeden Erſolg. Der Ausgleich erfolgt durch einen Elfmeter, 
der uuhaltbar eingeſandt wurde. Die letzten Minuten ge⸗ 
hören dann den Danzigern. 

Friſchauf I (Troyl) gegen Fichte II 6: 1 (2: 1), Ecken 4:4 

Beſonders gute Leiſlungen wurden vei dieſem Spiel nicht 
gezeigt. Troyl war Fichte durch Schuelligkeit überlegen. 

Die flott angeſetzten Durchbrüche von Troyl ſind ſtets ge⸗ 
fährlich. An dem hohen Reſultat iſt der Fichtetorwart nicht 
Lanz ſchuldlos. „ 
Bei Fichte geſiel am beſten der rechte Läufer. Dem 
Sturm fehlt das Stellungsſpiel. So wie der Sturm geſtern 
ſpielte, wird er nie über eine einigermaßen gute Verteldi⸗ 
gung hinwegkommen. Da hilft auch der größte Göfer nicht. 

Das Spiel Olipa III gegen, F. T. Danzig III 
wurde beim Stande 2:2 bei Halbzeit abgebrochen, da Oliva 
keinen ſpielfähigen Ball zur Stelle hatte. 
IV. Klaſſe: 

Baltit Il gegen Oliva III0:1. Obwohl Ballik 

techniſch beſſer ſplelte, gelang es ihr nicht, das auch 

zahlenmäßig auszubrücken. Faſt mit dem Schlußpfiff gelang 
Oliva der Siegestreffer. — 

Schidlitz III trat gegen Breutau II uyvollſtändig 

an und mußte Brentau die Punkte überlaſſen. Nach Ergän⸗ 
zung der Schidlitzer Mannſchaft durch Spieler der 2. Klaſſe 

fand ein Geſellſchaftsſpiel ſtatt, das Sthidlitz mit 41 gewann. 

Danziger Jußballniederlage in Königsberg 
Adler⸗Walddorfe1 gegen F. T. Ponarth I4:8 lN: 4) 

Am geſtrigen Sonntag ſtanden ſich Ad ler, Gr.⸗Wa Ld⸗ 

dorf, 0010 F. T. Ponarth, Königsberg, zu einem 

Freundſchaftsſpiel anf dem Fichteplatz in Königsberg gegen⸗ 

über. Eine zahlreiche Zuſchauermenge hatte⸗ ſich einge⸗ 

funden. Durch andauernden Regen war ber Platz ziemlich 

aufgeweicht, doch entwickelte ſich am Nachmittag bei ſchönem 

Wetter ein flottes Spiel. Beide Mannſchaften waren ziem⸗ 

lich gleichwertig. Bei Ponarth konnte der Sturm durch 

beſieres, Zufammenſpiel gefallen, doch ſtieß er bei.der eifrig 

arbeitenden Walddorfer Hintermannſchaft auf hartnäckigen 

Widerſtand. Bei etwas beſſerem Zuſammenſpiel der Wald⸗ 

  

     

  

dorfer Stürmerreihe kann die Mannſchaft in der neuen 

Runde als ernſter Gegner betrachtet werden. 

Beim Stande 4:3 wurden die Seiten gewech 

Nach der Pauſe hat zunächſt Walddorf etw. Ur vom 

Spiel, doch macht ſich bald eine Ermüdung der Walddorfer 

von der Reiſe bemerkbar und mußten ſie dem großen Eifer 

Ponarths nachgeben. Das Spiel wurde ſair durchgeführt, 

litt aber zum Schluß ünter der früh hereinbrechenden Dun⸗ 

kelheit.



Könihsbergs Schwimmer außerhalb des Bundes 
Sonderbare Praktiken des Köniasberger Arbeiter⸗ 

Jportkartells 

In der Vorwoche trugen dle Könlasberger Schwimmer 

mit ruffiſchen Sportlern Wetttämpfe aus. Es beſtebt ein 
Bundesbeſchluß, der ſportliche Zufammentreffen mit ruſſi⸗ 
ſchen Sportlern unterſag, Er iſt ſeinerzeit gelaßt worden, 

well man dieſe Veranſtaltungen zu MPropaganbatundgebun⸗ 

gen für die Kommuniſtiſche Rartei beuutzte. Nun kommt 

eine ruſſiſche Schwimmertruppe über Könlgsberg, der Ar⸗ 

beiter-Schwimmverein verabredet miſt ihr Mettlämpſe, bittet 
den, Bund um Erlanbnis. Die Antwort „Start unterſagt“, 

ſonſt Ausſchluß“, findet die Schwimmer ſchon beim Be⸗ 

grühungsabend, Die Verfammiung des Könlasberger Ar⸗ 

beiterſportkartells uahm unn elne elgenartige Stellung zu 

dieſer Frage ein, Für ſie war nicht der Sthwimmverein der 

ſchuldine Teil, fondern der Beſchluß des Bundes, Seine 

von dem Willen parteipolitſſcher Neutralität getragenen 

Gründe wuürden vollſtändig unterſchlagen. Es wurde eine 

Reſolniton eingexeicht, die ſich in unverſchämter Form, gegen 

Sevcrinn und Genoſſen“ wandte und von faſchiſtiſcher 
Sporlpolitit des Bundes ſprach. Dieſe Meſolution wurde 
ſolbſt von einſichtigeren kommuniſttſchen (euoſſen in, dieſer 

Form abgelehnt und dem Kartellausſchuf zur Aeudernna 

überwieſen. Man darf geſpannt ſein, was dabet heraus⸗ 

lommt. Die Stellungnahme des, Kartells gründete ſich be⸗ 

ſonders darin, daß der abheſchloſſene Oiten den, ſportlichen 

Verkehr mit Rußland brauche. Zugegeben, daß das ſtich⸗ 

haltig ſei, ſo geht es auf leinen Fall, daß die einzelnen Or⸗ 

gauifatlonen den, Bundesbeſchluß von Mal zu Mal über⸗ 

treten, ſondern die Angelegenheit muß, zentral geregelt 

werden, andernfalls wir einen Bund überhaupt nicht 

brauchen. Weiterhin haben die Schwimmer bei ihrer bun⸗ 
desgegneriſchen Veranſtaltung nicht etumal den Willen zur 

Nentralität betundet. Am Begrüßungsabend hagelte es nur 
Io von „Rontfront“⸗ und „Heil Moskau“⸗Ruſen und den Ab⸗ 

ſchinß der Wettkämpfe bildete eln „Hoch“ auf die Kom⸗ 

muniſtiſche Partel. Das und die Stellungnahme des aröſtten 

Teils des Kartells beweiſt wiederum, daß die kommuniſti⸗ 

ſchen Geuoſſen, obwohl ſie ſich über die Folgen ihres Vor⸗ 

gehens im klaren ſind (Spaltungh), einen Keil hineintreiben 

wollen in die Arbeiterſportbewegung, daß ſie von der Ge⸗ 

genſeile die größtmöglichen Konzeſſonen verlangen uUnd ſelbjit 

die Reutralität jeden Angenblick verleben. 

  

Dunziger Ligaſpiele 

Gedania gegen Danziger Sportklub 3: 3 (: t) 

Ein Spiel zweier galeichwertiger Geägner, Was die 

Gedanjamannſchaft an Technik und Schnelligkeit voraus 

hatte, glich der Gegner durch beſſeres Schießen aus. Es 

war ein Treffen, das wenigſtens 50 Prozent höher zu wer⸗ 

ten war, als das Grenzmarkſpiel. Das zahlreich erſthienene 

Publikum verließ mit voller Befriedigung den Platz. 

Gedania hat Anſtoß nud verlegt das Spiel auf kurze 

Zeit in des Gegners Hälfte. Rach ungejähr à! Minuten 

jällt dann auch das erſte Tor, ietzt kommt noch mehr Tempy 

in das Spiel und der Mittelſtürmer kann eine ſchün herein⸗ 

gegebene Flanke zum Ausgleich verwandelu. Die zweite 
Spielhälfte beginnt ſehr vielverſprechend für den Syvort⸗ 
kluͤb, doch werden die ſicherſten Sachen verſchoſſen. Gedania 

bricht den Bann und lent ein Tor vor, doch auch dies wird 
nach wenigen Minuten ausgeglichen. Noch einmal ſetzt 
Gedania Volldampf auf, doch der Schiedsrichter, der übri⸗ 
gens eine gute Leiſtung bot, machte dem intereſſanten 
Freundſchaftstrefſen durch den Schlußpfiff ein Ende. 

   

  

Von den Handballfeldern 
Danzig 1 — Langſuhr I 5: 2 (2:2) 

Auf den H.-E.-Plat lrafen ſich geſtern nachmittang die erſten 
Handballmannſchaften von Danzig und Langfuhr zu rinem Ge⸗ 
iellſchaſtsſpiel. Da das Treffen bereits zweimal augeietzt war, 
jedoch wegen Platzichwierinkeileu nicht durchgeführt werden klonnte, 
war man raden gaug des Spieles beſonders geſpannt. 

zig truf bier nuf cinen gleichmertigen Giägner. Durch großten 
kounte Danzig gegen Schluß das Spiel für ſich eut⸗ 

ſcheiden. 
Kurz nach Beginn erziell Langiuhr deu erſten Treffer. All⸗ 

mühlich lommt DTanzig in Schwung und erzielt nach ſchönem 
Durchipiel durch unhaltbaren Wurf den Ausgleich. Im Anichluß 
un einen Freiwuxpf geht Danzig in Führung: vor Halbzeit gelingt 
Langjuhr noch Fer Ausgleich. Nach dem Wechjel wird Danzig 
durch ſchnelle und genaue Ballabgabe überlegen. Ju gleichen Ab⸗ 

ſtünden werden drei Tore geſchoſſen, von denen das letzte zu 
halten gewejen wärs. 

Bei den Mannſchafteu wäre zu empjehlen, das lamte Rufen 
während des Spieles zu unterlaſſen (Danzig ragte hier bejon⸗ 
ders hervor). 

S. V. Bürgerwieſen 1 gegen F. T. Danzig II 5: 1 (L: 0) 

Bürgerwieſen hatte bei dem Spiel nändig die Oßerhaud. Be⸗ 
ionders in der erſten Halbzrit iſt die Mannſchaft tonangebend. 
Tanzig fand ſich auf dem ungewohnten Plaͤtz erſt nach Halbzeit, 
und lann in dieſer Zeit das einzige Tor für ſeine Farben buchen. 
Der Monnichaft jehlt die nötige techniſche Reiße. ezielles i 
ning dürfte bald Erſolge zeitigen. 

   

           

  

   

  

  

Dus Berliner Sech⸗tagerennen 
verlief auch in der Nacht zum Montag ſehr creignisreich. Die 
lurz nach Mitternacht wieder einſetzenden Jagden hatten für 
verſchiedene Paare Gewinn⸗ bzw. Verluſtrunden zur Folge. 
Hürtgen⸗Mietbe⸗ vermochten zur Spitzengruppe aujzuſtoßen. 
Tie aus drei Paaren beſtehende Spitzengruppe batte nach 52 
Stunden um 2 Uhr nachts 1354.710 Kilometer zurückgelegt. 

öů‚ Stand, des Rennens: 1. Goeſſens⸗Deneef di Punktc. 
2. Dorn⸗Maczynſti 43 Punkic. 3. Hürtgen⸗Mietbe 21 Punktec, 
4., Krüger⸗Funda. eine Runde zurück, 160 Punkte, 5. Petri⸗ 
Tietz 106 Puntte, 6. Ehmer⸗Kroſchel, zwei Runden zurück, 
05 Punkte, 7. Louet⸗Mouton. drei Kunden zurück, 101 Punkte, 
8. Wauters⸗Vermandel 11 Punkte, 9. Gebr. Wolke, vier Runden 
zurück, 78 Punkte, 10. Manther⸗Schön 47 Punkte, 11. Lehmann⸗ 
Wiſſel, ſechs Runden zurück, 38 Punkic, 12. Tonani⸗Negrini, 
ſieben Runden zurück, 39 Puntte. 

Bis 6 Uhr morgens hatten die Spitzeupaare 1478910 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt. 

    

Der Anſchluß perfekt 

Ueber den Fußballauſchluß Steitin an Berlin ſanden am 
Sonnabend swiſchen dem V.B.A.B. und den Vertrelern des 
Baltenverbandes neue Verhandlungen ſtatt. Die Richtlinien 
und Bedingungen wurden feſtgeleat. ſo daß nur noch in 
beiden Mitaliederverjammlungen die Beſtätigung der Ab⸗ 
machungen einzuholen iſt, bevor der Anſchluß perfekt wird. 

Einen bevauerlichen Todesſturz gab es am Sonntag bei 
dem Rennen in Strausberg. Der Lehrlina Trumyf⸗ 
be eller aing mit dem zu früh abſpringenden Orator am 
Tribünenwall kopfüber und auf ihn fiel mit voller Wucht d⸗ 

  

  

Pferb. Tem jungen Reiter, der erſt kürzlich durch die Re⸗ 

kordquvte von 2254 betanntgeworden war, wurde die Wirbel⸗ 

ſäule gebrochen, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Paltenverband in Halle geſchlagen 
Handball⸗Vorrundeuſpiele — Mitteldeutſchland gegen 

Baltenverband 8:3 (48) 

In Halle ſtanden lich Mitteldeutſchland und der Balten⸗ 

verband fegenüber. Mitteldeutſchland war in blendender 

Verfaſlung und gaing bald mit 4:0 in Führung, doch konnten 
die Geaner bis zur Pauſe drei Tore aufholen. Mitteldeutſch⸗ 

land war dann im weiteren Verlauf tonangebend und 
gewann verdient. 

Nordbdeutſchland gegen Stüiͤdoſtdeutſchland 9:7 
nach Verlängernna 

Ginen harten Kampf brachte die Begegunng Stdoit⸗ 

deutſchland gegen Rorddeutjchland. Beim Schlußpfiſf ſtand 

das Spiel 6:6. Erſt nach Verlängerung um zweimal zehn 

Miuuten ſiegte der Norden knaypp 9:7. 

Sllddeulſchland gegen Weltdeutſchland 75 l5: 2) 

In Mülheim gewann Süddentſchland erwartungsgemäß 

getzen Weſtdeulichtand, das durch einen Erſabmaun im Sturm 

ſturk gehandirapt war. Die Sſiddeutjchen waren ſoiort im 

Angriff und konnten das Halbzeitergebnis von 5: 2 ſchließlich 

auf 7:merhöhen. N 

s dem Osten 

ů f P K 

Wieder ein betrügeriſcher Geſchüftsführer 
Unregelmäßigteiten in der Maſſenheimer Vieh⸗Verwertungs⸗ 

Genoſſenſchaft 

Seil einer Reihe von Jahren beſteht in Paſlen heim (Iſt⸗ 

preußen) eine Viehverwerlungsgeuoſſenſchat. der zahlreiche Ve⸗ 

ützer aus der Umgegend von Paſſenheim angeſchloſſen ſind. Die 

Geſchäſtsführung wurde von einem Paſſeuheimer Kaufmonn R. 

beſorgt. Sämtliche Mitglieder der Paſſenheimer Vichverwertungs⸗ 

genoſſeuſchaſl glaubten ihr Unternehmen äußerſt jicher fundiert, 

bis ſie eines Tages die Erfahrung machen mußten, daß der Ge⸗ 

ſchäftsführer in aller Stille ſeiuen Woh miitz nach Kaiſe! 

verlegt hatte. 
Man prüfte nunmehr die Geichüj 

mußte erfahren, daß ſich der Geſch hrer ſeit längerer Zeit 

bereils erhebliche Unregelmäßigkeiten, hat zuichulden kommen 

luſſen. In einer Reihr von Fällen harte R. das zum An⸗ und 

Verlauf von Vieh eingegangene Geld nicht jeinem Zwecke zugeſührt, 

jondern nnlerichlagen. Auf Grund der gegen R. bei der zu⸗ 

jtäudigen Staatsanwaltichaft erſiaſteten Anzeigen iit gegen den 

flüchtigen R. das Verfahreu wegen; BVetruges einge⸗ 

leilet worden. Tie Staatsanwaltſchajt prüſt zur Zeit, ob der 

Erlaß des Haftbejehls gegen R. nolwendig ſei, und ab eine Ver⸗ 

dunklungsgefahr vorliege. Wie zu diejer Augelegenheit von amt⸗ 

licher Stelle mitpeteilt wird, belragen die Schuldrn, die R. nach 

bisheriger vorſichtiger Schäuung der Genoſfruichnit durch ſeine Ver⸗ 

untreuungen verurfacht hat, unnähernd ihπιπον Mark. Außerdem 

hal R. auch noch durch uniamnere Wechietgeichäfte andere Per⸗ 

jonen erheblich geichädigt. In allen Füllen iſt gegen A. Straſ⸗ 

antrag geſlellt worden. ů 

  

  

    

ung eingehend nach und 

   

  

    

  

Er wollte die Halbtote verſcharren 

Raubmord an einer Saiſonarbeiterin 

Vei Orlelsburn wurde die polniiche Sauvnarbelterin Marie 

Jendreyzik von dem polntechen angrhörigen Theophil Drzaje 

überfallen. Nachden er ſie durch Mrifeeftiche ichwer verlett und 

mit einem Knüppel niedergeichlagen hatte, beraubie er ſie ihrer 

Marichaft in Höhe von 23 Marl. Ju unglauslich roher Weije 

ging der Tüter daun duran. ſeine Landsmä in ihrem ichwer⸗ 

verlethlen Zuſtande lebendig zu ver'chnrren. L icheint er 

jedoch geſtörr worden zu ſein. Der Täter iſi in 

haftet worden und hat die Tal bereits eingenander 

jallene liegt in beſorgniserregendem Zuſtande im 

Kreiskrunkenhauſe. 

Politiſche Auseinanderſetzungen mitStühlen und Tiſchbeinen 
Blutige Kämpfe in einer Hitlerverſammlung 

laufe einer Veramm⸗ 

     
   

   
     

    

   

   

      

      
    

Ortelsbu     

  

Zu großrn Radanizenen kam es im V 

        

         
       
      

  

  

lung der Nationali ſten., die am ubend in „Groß⸗ 

Steitin“ ſtutttand. Cawohl die Polizri die hmier um Sual⸗ 

eingang auf Waffen und worl. hin unterjuchte und        

   
    

    

ntzmunnsaujgebor bei 

eich zu Beginn mir 
Hsleiter die 

jciner 

den Snal mit einem ſtarten 
en die politiſchen Gegenjät 

ů gkeit aufeinonder, als der 
den Reichsbannerlenie und 
anſpräache grundlos aupöbelte. gey 
Wehr, indem ſie laut und enerplich gegen die Anwürſe Einſpruch 
erhoben. Darüber gerieten die in geſchloßſener ſtreug m riſcher 

   

Formation angerückten ſogenannten Sturmleute der Hüierbewe⸗ 
    

  

ſie quer durch den Saal ſtürmien und gung in de 
Cs entſtand ein fürchter⸗ uuf die Re 

licher Tumuit. 

dir Hitlerbanditen griſſen zu Stühlen und Tiichbeinen 

und ichlugen damit anuf di pnbkitaner ein. e leiſteten natür⸗ 
lich krüftigen Widerſiand, die im Saal eienden Polizei⸗ 
beamten dazwiſchen gingen und die Parieien mit Gummilnüppeln 

nanderbrachten und den Saat mi Gewalt räumten. 

Sgejamt ſind bei der Ränmung und bei der voraufgegan⸗ 

  

nnerleute eindrangen. 

        
    

    

I. 
genen Schlägerei 15 Teilnehmer verlekt worden. davon einer 
ichwer. Er mußte mit eruienden Kopf⸗ und Slirnmunden zur 
Sanitätswache gebracht werden. 

Siſtiert worden ſind von der Polige 
bei denen Schlagringe, Gummiknüppel und 
den waren. 

  

cil: Peripnen. 
r gejunden wor⸗ 

       

Keine Spur vom Dampfer „Stolpmünde“ 
Bisher vergebliche Verſuche 

Die Hoffuungen, daß der ſeit Sountag überfällige 
Dampfer „Stolpmünde“ noch irgendwo in der Oſtjee treiben 
könnte, daß wenigſtens die Mannſchaft ſich gerettet hätte, 
wenn dem Dampfer wirklich ein Unglück zugeſtoßen ſein 
vollte, ſind kanm noch anfrecht zu erhalten. Das vermißte 

chiff iſt nirgends geüchtet worden, auch hat man ſonſt keine 
purxen gefunden und bisher leider auch nichts über das 

Schictial der Beſatzung eriahren können. So iſt auch die 
Möglichkeit, daß ſie von einem auderen Onieeiahrer aufg 
nommen worden iſt, zur Zeit ſchun ſehr unwahricheinlich. 

ſen ſtamr rößten Teil 
ů hat ſeinen 

Lin 

  

      
  

   

          

Wohnüt in Stett 
iit Stettiner, ein 2 
3. 1 Kcimat. 

    

B-Juhrfeier ber Freien Turnerſchaft Schidlitz 
Schauturnen 

In den Abendſtunden ſehen, die F. T. Froodrichshain kein 

lich ihres achtjährigen Beſtehens im Caßé Friedrichshain ein 

Schauturnen durch. Wenn es dem Verein ſchon nicht möglich 

iſt, völlig auf den „Schrumm“ zu verzichten, ſo wäre doch zu 

wünſchen, wenn die murneriſchen Vorführungen wenigſtens ab⸗ 

geichloſſen zu Beginn der Veranſtaltung gebracht würben. Die 

an ſich guten Darbietungen gingen zum Teil in dem Trubel 

verloren. 

An dem Gebotenen konnte man aber erkennen, daß der 

Verein gule Fortſchritte gemacht hat. Es wurde gezeigt: Gym⸗ 
naſtit der Turnerinnen, Knabenturnen am kleinen, Kaſten, 

Langpferdſpringen der Jugend, Uebungen der Schülerinnen 

an den Schwebelanten und Schauturnen der Turnerinnen am 
Pferd und Barren. (Schidlitz—Elbing lombiniert.) 

Neuer Rekord im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 

Küppers⸗Vierſen ſtellte am erſten Tage des Jubiläums⸗ 

ſchwimmfeſtes des Schwimmyvereius Ruhrort 00 trotz In⸗ 
dispoſition, über 10) Meter Rücken mit 1:09,8 einen neuen 

deulſchen Rekord anſ. Die Zeit des Rekordinhabers iſt um 
ſaft eine ganze Sekunde beſſer als die vorherige. 

Der deutſche Bruſtmeiſter Sietas ertitt über 100 Mieter 
baasd den Kölner Budig in 1:15,2 eine einwaundfreie Nieder⸗ 

age. 

    

Virtschaſt.-Handel-Schiffabrt 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danzinger Haͤfen werden erwartet: 

Lett. T. „Balva“, J. 11, leer von Amſterdam, Reinhold. 
Schwed. D. „Egon“, J. 11. ab Hibau, Güter, Reinhold. 
Dt. D 11, is Uhr Holtenau, paſſiert, Reis, 

Reinhold. 
D. „Fanal“, 2. 

Dt. D. „Güuuther Ruß“, 3. 11, 
Güter, Voint, 

Schwed. D. „Ingn“ ig. 
Di. D. „Nhenania“, 4. 11. fällig von Rotterdam, leer, Volgt. 
Schwed. D. „Tanto“, ca. 5/ö. 11, leer, fällin von Schweden, 

Behnle & Sieg. 
Schwed. D. „Sven“, 1. 11. mit Gütern ab Rönneby, Reinhold. 
Holl. D. „Terje“, 2. f1, leer ab Kjöge, Behnke & Sieg. 

   

17 Uhr Holtenau paſſiert, 

  

Die Ausführungsbeſtimmungen für die Getreiveexport⸗ 
prämien. Im Indüſtrie⸗ und andelsminiſterium wird heute 
die erſte Kouferenz der intereſſierten landwirtſchaftlichen 
Handelsorganiſationen ſtattfinden, die ſich mit der Frage des 

der lebten Sitzung des Wirtſchaſtsrates beſchlolſenen 
Präntiierungsſyſtems jür den Getreideerport befaſſen ſoll. 
Gleichzeitig follen vie Prämienſätze für die einzelnen Gattun⸗ 
gen der Getreidearten ſeſtgeſetzt werden. Die Ausführungs⸗ 
verordnung wird in der nächſten Woche erſcheinen und vas 
Syſtem mit dem 16. November ir Kraft treten 

In Verlin Herabſetzung der Zinſen. Wie WTB.⸗Handels⸗ 
dienſt hört, hat pie Vereinigung von Berliner Banken und 
Bankiers aus Anlaß der Ermäßigung des Reichsbantdiskont⸗ 
ſatzes von 7½ auſ 7 Mrozent beſchloſſen, die Haben⸗Zinſen für 
täglich fällige Guthaben wie ſolgt herabzuſetzen: In proviſions⸗ 
freier Rechnung von 42 auf 4 Prozenl, in proviſionspflichtiger 
Rechnung von 5 auf 4 Prozent. Die Soll⸗Zinſen werden 
gleichſalls um 7? Prozent ermäßigt. 

Bau einer Kabelfabrik bei Warſchau geplant, Wie die 
„Gazeta Handlowa“ mitteilt, wird die von der A.⸗G. „El⸗ 
wertia“, einer Tochtergeiellſchaft der Schweizeriſchen Credit⸗ 
anſtalt in Zürich, geplante neue große Kabelfabrik voraus⸗ 
ſictlich in der Rähe von Warſchan gebaut werden. 

Die Folgen des amerikaniſchen Börſenkrachs äußerten ſich 
auch darin, daß z3. B. im Bezirke Wallſtreet am Dienstag 
über 2.1 Millionen Trlephonanruſe vorlagen. Am gleichen 
Tage erreichte der Scheckverkehr die Rekordſumme ven 
/% Milllarden Dollar. ů 

Polniſche Auſſichtsratomitglieder bei der „Ferrum“. Im 
Zuſammenhaug mit, der Fuſion äwiſchen der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Ferrum“, Kattowitz, und der Bieleniewiki Maſchien⸗ 
han⸗ und Waggonwerke A.⸗G. werden der „Ajencia 

jchrdnig“ zufolge in den Aufſichtsrat der bis jetzt rein 
deulſchen „Ferrum“ zwei polniſche Voctreter eintreten. Als 
einer der Kandidaten wurde der frühere Handelsminiſter 
Gliwie genaunt. Ein beträchtliches Aktienpaket der „Ferrum“ 
ſei in das Porteſruille der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt 
jür Handel und Gewerbe, ſowie der Warſchauer Commers⸗ 
bank [BVank Handlowy) und der Warſchauer Diskontban? 
übergegangen, die ihre Zieleniewiki-Aktien gegen „Ferrum“⸗ 
Altien ausgetayſcht haben. 

   
  

      

     W 

   

Bern;-er Geireinebörſe 
Bericht vom 2. November 

Es wurden uotiert: Weizen 227. 8, Roggen 167—172, Brau⸗ 

gerſte 19. 11, Futter⸗ und IJ rite 170—186, Daſer 160 

  

    

      

     
  

bis 170, loto M. à, Weizenmehl 27,50—33, 
Roggeumehl 2 10,50—11, Roggenkleie 

    

Reichsmark 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchüſte: Weizen Dozember 24514 

(Vortag 24724), März 260% (262). Roggen Dezember 186—185 
Brief (178), Mürz 1897? Brief (19175). 

9D—. 

  

    

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
2. November 

Geld Brief Geld Brief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 1. Novemder 

notiert für 
  

Banknoten é 

100 Reichsmark 
100 Zlothy      
Uamerikan. Dollr —— 
»check Lo iden 24 993/, 24,99/2 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,60—122,70. Dollar⸗ 

  

noten 5,12% 5,13. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. November 1929 
  
  

  
    

        Grobhandelspreiſe 1% Großhandeispreiſe ů 
waggonfrei Danzig ver 100 Sito ü wagsonfrei Danzig ver 100 Ku 

Weizen, 130 Pid. ü 2¹.57—22.00 ů Ackerbohnen. 20.00 

12 „ ü — Erblen. kleine 20.00—22.00 
„ bezogen — ů „ grüne 20.00—25,00 

Roggen, unregelm. 15.0⁰0 ů „9r F.üb. Notiz — 

— ä — — „Viktoria 28,00—35.00 

Gerſte 116,00—17.50Roggenkleie 10.75 

wqw„w...— Weizenkleie 13 ⁵5⁰ 
Tultergerſte 15,50— 16.00 Wiczemdn — — 

Harer 14.00—15,00 icken — 

Rüdſen 4 — Heluſchnen 19,00—20.,00 

  
 



  

Hamaiaser Naucfrricfhtfen é 

Ein ſchwarzer Schäferhund.., 
Jeder hat ſicher ſchon einmal in ſeinem Leben einen Film 

geſehen, in dem dreſſierte Schäſferhunde mit ihren Kunſt⸗ 
ſtücken gezeigt werden — und dann hat man ſich immer 
gedacht: „Wie kreu doch dieſe Hunde immer zu ihren Herren 
ſtehen ...“. Und wenn ſolch ein Hund nun einmal verkauft 
wird? Ja, das iſt eine etwas ſchwierige Angelegenheit 
und wenn der alte Herr zum Beiſpiel dem neuen Hunde⸗ 
beſitzer nicht wohl geſonnen iſt, dann könwen beide Parteien 
lich zuletzt einmal vor Gericht wiederſehen. Walter hieß der 
Mann, der einen ſchwarzen Schäferhund ſein eigen nannte. 
Es waren aber ſchlechte Zeiten, Walter hatte ſelbſt kaum das 
Satteſſen ... und ſo verkaufte er den Hund. Gern hätte er 
das Geld auf einmal gehabt, aber wie der neue Hundebeſitzer 
verlauten ließ, war er auch nicht gerade auf Rolſen gebettet 
— ſo wurde der ſchwarze Schäferhund auſ Ratken abgeſtottert. 
Immer, wenn Walter daran dachte, packte ihn die Wut. 

In Heubude kehrte Walter eines Tages in einem Reſtau⸗ 
rank ein, trank ein paar Schnäpschen ... und plötzlich 
wetteten ſich ſeine Augen: Sein — oder vielmehr.jetzt nicht 
mehr ſein — ſchwarzer Schäferhund ſtand vor ihm. Walter 
lockte ihn zärtlich ... und dachte dabei immer an die Raten 
— zuletzt war er in rechter Zornesſtimmung und (auf⸗was 
für Gedanken man mitunter kommt) er begann unter den 
anweſenden Gäſten einen zweiten Käufer für den ihm nicht 
mehr gehörenden Hund zu ſuchen, Auch hier leiſtete der 
Zufall wieder einmal Vorſpanndienſte zuſällin war 
jemand im Reſtauraut, der einen Schäferhund kaufen wollte 
„.. und nach barer Bezahlung wechſelte der Hund wieder 
ſeinen alten loder ſeinen neuen) Herru — und der Käufer 
aing mit ihm von dannen. Walter war über ſein Glück ſo 
gerührt, daß er noch Otto, der im Lokal war, den er aber 
Var nicht kannte, zu etner tüchtigen Zeche einlud. 

Walter und Otto ſtehen vor dem Einzelrichter. Sie zeigen 
beide Reue, das heißt Otto nur darüber, daß er ſich von 
elnem wildfremden Menſchen einladen ließ ... und nun 
in die peinliche Verlegenhet kam, als Mittäter angeſehen zu 
werden. Walter ſagt, daß ihn die ewige Ratenzahlung ſo 
geärgert habe, da- er mit dem zweiten Verkauf dem neuen 
Beſitzer nur einen Streich habe ſpielen wollen. Der Amts⸗ 
anwalt bittet, Walter zu zwet Wochen Gekängnis zu ver⸗ 
urteilen, Otto hiugegen freizuſprechen. Der Richter hat noch 
einmal Einſehen: Er verüurteilt Walter anſtatt zu zwei 
Wochen Gefänguis zu fünſzia Gulden Gelbdſtraſe — Otto 
bingegen wird freigeſprochen. .„ weil man ihm nichts, 
boweiſen kann. Deshalb doch wohl nicht — ſondern weil er 
unſchuldig iſt! 

50 Sahre Weſtpreußiſcher Geſchichtsvereim 
Eine Feſtſitzung im Rathaus 

Aus Anlaß der Feier des 50jährigen Beſtehens des Weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsvereins ſand geſtern mittag im Weißen 
Saal des Rathauſes eine Feſtſitzung ſtatt, an der zahlreiche 
Vexlreter Danziger und answärüger wiſſenſchaftlicher Vereine 
leilnahmen. Der erſte Vorſitzende des Weſtpreußiſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereins Staatsarchivdirektor Dr. Recke eröffnete die 
Sitzung und gab einen kurzen Ueberblick üher die Entwicklung 
und die Arbeiten des Vereins. Der Verein zähle heute 500 
Mitaglieder. 

Den Feſtvortrag hielt der Provinzialkonſervator Oberbau⸗ 
rat Dr. Schmidt (Marienburg) über das Thema: „Weſt⸗ 
preußen — ſeine Bedeutung für Deutſchland.“ Dann folgte 
der Reigen der Gratulanten. Namens des Senats beglück⸗ 
wünſchte Senator Dr. Stru uc den Verein zu ſeinem Jubi⸗ 
löum. Als Zeichen vder Wertſchätzung überreichte er dem Ver⸗ 
einsvorſitzenden aus Erſparniſſen ves Elats für Kunſt und 
Wiſſenſchaft eine Jubiläumsſpende in Höhe von 1000 Gulden, 
die für eine geſchichtswiſſenſchaftliche Arbeit über die Danziger 
Stadtgebiete Verwendung finden ſoll. Regierungspräſident 
a. D. Förſter überbrachte dic. Glückwünſche des Danziger 
Heimatdienſtes, Prof. Dr. Luckwaldt die des Rektors der 
Techniſchen Hochſchule. Der Redner ſprach gleichzeitig im Auf⸗ 
trage des Danziger Landesverbandes deutſcher Hiſtoriter. 
Namens des Kunſtvereins ſprach Senator a. D. Sieben⸗ 
freund die Grüße des Vereins für Vorgeſchichte und der 
Naturforſchenden Geſellſchaft überbrachte Prof. La Baume. 
Stadtbaurat Prof. Dr. Doinck ſprach für die Stadt Zoppot 

und für den Danziger Architelten⸗ und Ingenieurvexein, Se⸗ 
nator a. D. Schwarz für den Hanſiſchen Geſchichisverein. 
Es ſprachen ferner ein Vertreter der, Stadt Eibing, ein 
Vertreter der hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen, ein Ver⸗ 
treter der Copernikusgeſellſchaft Thorn und ein Vertreter 
des Bromberger Geſchichtsvereins. 

Am Schluß teilte Dr. Recke mit, daß der Geſchichtsverein 
die Herren Geheimrat Wilheim Volz (Leipzig), Studien⸗ 
direktor a. T. Prof. Hoffmanun und Vibliothelsvirektor 
Prof. Dr. Kollmann (Königsberg) zu Ehrenmitgliedern 
ernannt habe. 

Die Danzig⸗Ausſtellung in Magdeburg 
Geſtern Eröffnung 

IOm würdig geſchmückten Saal der Magdeburger Stadt⸗ 
halle ſand geſtern, in Gegenwart von Vertrelern der 
Reichs⸗, Staais« und Kommunalbehörden die Eröffnung 
der der Stadt Danzig gewidmeten Wanderausſtellung des 
Deutichen Auslandsiuſtitutes ſtatt. ů 

Der Oberpräſident der Propinz Sachſen. Dr. Waen⸗ 
tig, bleß die Ausſtellung namens der Provinz willkom⸗ 
men. Dr. Sahm, der Präſident des Danziger Senats, 
betonte in einer Anſprache die kulturelle Verbundenheit 
awiſchen dem Reich und Danzig. Die ſtärkſte Stütze, die 
Danzig beute habe, ſei das Bewußtſeiln, ein lebendiges 
Glied der nroßen dentſchen Kulturgemeinſchaft zu ſein. 
Danzig habe bewieſen, daß an der Mündung der Weichſel 
die alte Hanſeſtadt mit dem dazu gehörigen Gebiet einen 
Unabhängigen deutſchen Staat bilde. 

Der Vorfſitzende des Auslandsinſtituts, Dr. Wanner, 
ſprach über das Auslandsdeutſchtum und das Deutſche Aus⸗ 
landsinſtitnt. Die Ausſtellung Danzig ſoll, ſo ſagte er, 
für das geſamte Auslandsdeutſchtum ſprechen, So wie 
unſere Danziger, ringen Millionen und Abermillionen voll 
inneren Pflichtgefühls und in offenmütiger Treue zum 
Volkstum für die Sprache und die Kultur ihrer Kinder, 
Iuntt- und der nachfolgenden Geſchlechter dentſche Zu⸗ 
Unſt. 

Mit herzlichen Dankesworten übernahm der Oberbür⸗ 
thermeiſter der Stadt Magdeburg, Reims, die Ausſtellung in 
die Obhut der Stadt. 

Mit dem Dietrich auf der Arbeitsſuche 
Schnell gefaßtt 

Der volniſche Staatsangehörige Schloſſer Max Mol'vicß 
aus Gdingen beſuchte am 2. September Danzig, um hier nach 
Arbeit zu ſuchen. Für dieſe Suche glaubte er als Werkzeug 
Dietrich und zwei Fellen zu gebrauchen. In elnem Hauſe am 
Kohlenmarkt wollte er in Erdgeſchoß Nachfrage halten. Zu 
dieſem Zweck öffnete er mit ſeinem Hletrich vie Tür. Da die 
Tür aber noch weiter durch ein Sicherheitsſchloß verriegelt 
war, ſchien ihm das Oeffnen zu umſtändlich, er gab ven beab⸗ 
ſichtigten Beſuch in dieſer Wohnung auf und hing nach oben. 
Dort war man weniger vorſichtig geweſen. Er öffnete die 
Tür und fand Taſchenuhren, ein goldenes Armband, goldene 
Ringe und ſechs Taſchentlcher, die er nun an ſich nahmi. Aber 
bereits um 10, Uhr miorgens hatte man dieſen Gaſt abgefaßt, 
eingeſperrt und er ſtand nun vor dem Einzelrichter, 

Der Amtsanwalt wollte ihn auf ein Jahr im Zuchthaus 
Unterbrinchen, da ihn die Dreiſtigkeit dieſes Beſuchers ärgerte. 
Der Richter berückſichtigte aber die Jugend des Anfängers und 
billigte ihm milbernde Umſtände zu. Das Urteil lautete auf 
ſechs Monate Gefängnis wegen Einbruchsdiebſtahls. 

Vom Pferde getroffener Motorradfahrer 
ů 

In vergangener Woche fuhr der Friſeur Sally Folchexrt 
aus Tiegenhof mit ſeinem Motorrabe nach Beiershorſt, 
Kurz vor der Lienaufähre wollte er ein Laſtfuhrwerk vor⸗ 
ſchriftsmäßig überholen., Beim Paſfleren des Geſpauns je⸗ 
doch ſprang ein Pferd hinten hoch und ſchlug aus. F. wurde 
gegen Hand und Bruſt getroffen und ſank vom Rabde, hatte 
aber die Geiſtesgegenwart, die Maſchine vorher abzuſtoppen. 
Der Kutſcher bemühte ſich um den Verletzten und leiſtete 
dieſem die erſte Hilfe. F. hatte eine Bruſtguetſchung davon⸗ 
getragen, ferner waren ihm durch den ſcharfen Huſſchlag 
zwet Fingerwurzelknochen zerſplittert worden. x 

—— 

Es brannte. Im Dynamitkeller gerieten am Sonnabend⸗ 
abend in einem Kellerraum Abfälle in Brand. Da die Dan⸗ 
ziger Feuerwehr auf der Baſtion Wolf beſchäftigt, war, 
wurde die Langfuhrer Feuerwehr gerufen. Das Feuer 
wurde in kurzer Zett gelöſcht. 

  

belunde, Flammende, Beſeligende, Jungenhafte ihrer ſiebzehn 
Jahre, berauſchend iſt ſie! 

Ißhre Schweſter, im Stück und im Leben, Longa Heeren, 
iſt viel älter, ungelöſter, indes guch ein ganz netter Flapper. 
Pein und ſympathiſch bewegt ſich Eliſabeth Günthel, aber 
ſie hat ſich immer ſo ein bißchen mimoſenhaft⸗jüngferlich. 
Necht beluſtigend macht Heinz Brede den aventuriöſen 
Ehemann und kaltgeſtellten Prinzgemahl, und Richard 
Knorr gibt ſeinen ungariſchen Baron ſo ungariſch, wie er 
es halt kaun. Alfred Kruchen ſtellt den hier gewünſchten 
hübſchen Onkel, Dora Ottenburg eine dekorative „be⸗ 
rühmte Frau“, und in kleineren Rollen gaben Ida Proft⸗ 
Galleiske, Haus Günther und Emil Werner ihr 
Brſtes, um das Feſt der Jubilarin zu verſchönen. 

Willibald Omankowſki. 
* 

Nach der Vorſtellung verwandelte ſich die Bühne in einen 
Blumenhain, in deſſen Mittelpunkt Jenny v. Weber 
thronte, um die Glückwünſche der Gäſte und des Hauſes 
eutgegenaunehmen. Geueralmuſikdirektor Cornelius Kun 
ſpielte mit dem vollen Orcheſter den Folkunger⸗Marſch und 
die eeſten Soliſten der Oper ſtimmten „Die Himmel rühmen“ 
an. Für den Senat ſprach Senator Dr. Strunk, für die 
Stadtbürgerſchaft Stadtverordneter Dr. Thun, für die 
Pieſſe v. Wilpert, für die „Freie Volksbühne“ Willibald 
Omankowſki; vom Theaker entboten, zunn Teil in 
Neimen, ihre Glückwünſche: Oberſpielleiter Donadt, 
Konzertmeiſter Seuger, Alfred Kruchen, General⸗ 
intendant Schaper, ſowie je eine Dame vom techniſchen 
Perſonal und aus dem. Publikum. 

Als ſich in vorgerückter Stunde das Haus leerte, um⸗ 
ſtanden Hunderte den Bühnenausgang, um die allverehete 
Künſtlerin auf der Straße zu empfangen und heimzugeleiten 

Vais Erith Riebenſahn 
Klavierabend 

Diejer Abend im „Danziger Hof“, der die Bekanntſchaft 
mit dem jungen Hans Erich Riebenſahm brachte, gehört 
zu dem Intereſſanteſten aus der letzten Konzertzeit. Das 
iſt ein ganz bedeutender Könner, der die Zuhörer keinen 
Augenblick aus ſeinen Fängen läßt, ein Vollblutkünſtler, 
der hemmungslos und überſchänmend dahinraſt und uns 
zwingt, ihm zu folgen. Und ſo ſehr er auch vielfach durch 
Seltſamkeit und Willkür Aergernis erregt, es geht doch eine 
juggeſtive Kraft von dieſem Klavierſpiel aus, daß die Wider⸗ 
ſtände dagegen ſich mehr und mehr verlieren. Eingetrocknete   Stikriecher freilich werden mit ſolchem ſehr ſubjektiviſtiſchen 

Muſizleren wenig anzufangen wiſſen und aus einem Wut⸗ 
anfall in den andern kollern. 

Temperament, Beweglichkeit und Energie ſind die Haupt⸗ 
merkmale des Riebenſahmſchen Klavierſpiels, und ſchon des⸗ 

halb wird er niemals langweilig werden. Alles kommt bei 
ihm aus einem ſtarken, revolutionären Gefühl, aus durchaus 

perſönlichem Empfinden; jede Phraſe hat bei ihm ihren 

eigenen Sinn, die Geda, ken ſtürmen exploſiv hervor, und da 
kommt es denn zuweilen vor, daß der Fluß der Linten ge⸗ 

hemmt iſt, ja, die innere Einheit eines Stückes zerriſſen 
wird. Bachs C⸗Dur⸗Toceala lin der Buſoniſchen Beac⸗ 
beitung) erhält bei Riebenſahms rundem, maſſivem Klavier⸗ 

ton wirklich Orgelcharakter, ohne die klavieriſtiſche Wirkung 
zu verlieren. Bei Mozarts Es⸗Dur⸗Sonatke iſt es nicht 
eigentlich Mangel an Klangſinn oder Armut an Grazie, die 
nicht recht warm werden laſſen, als vielmebr Unraſt, ſo, als 
hätte der Spieler Angſt vor dem Verweilen beim An⸗ 
mutigen. Aehnlich geſchieht es auch Beethovens „Appaſſio⸗ 

nata“, in der-er nach den erſten leidenſchaftlichen Ausbrüchen 
ſchon nicht zur ruhigen Ausgeſtaltuna des As⸗Dur⸗Themas 
kummt, das infolgedeſſen wenig vom Traum beſitzt, und er 
gleich wleder wüftend zur Stretta weiterraſt. Es herrſcht 
eigentlich niemals Nacht in dieſem Nachtſtück, ſondern 
elektriſch aufgehellter Himmel, in dem ſelbſt der ungeheuer⸗ 
liche Variationenſatz wenig von gebethafter Ergrifſenheit hat 
und eher wie eine Fleborckſtaſe wirkt. Intereſſant und 
packend bleibt aber die Geſtaltung trotzdem, vor allem jung, 
empöreriſch und höchſt lebendig. Sein, hochentwickeltes 
manuelles Können zeigt Riebenfahm ſchließlich mit dem 
techniſch und geiſtig anſpruchsvollen Studienwerke Brahms, 
den „Paganint⸗Variationen“. Nicht immer vyn gleicher 
federnder Rundung, aber doch bewundernswert im Tech⸗ 
nijchen, erinnert Riebenſahm ſehr an den großen Polen 
Severin Eiſenberger, mit dem er auch den Sinn für Plaſtit 
und Rhythmus gemein hat. 

Der vollbeſetzte Saal ſolgte dem Spieler mit ſtändig 
wachſendem Intereſſe, dem weder der baufällige Stuhl vor 
dem Flügel noch Pfiſfe und Geſänge von auzßen oder gar das 
Geſchrei des ſein Auftreten nicht mehr abwartenden Papageis 
weſentlich Abbruch zu tun vermochte. D 

‚ Om. 

Anna von Strautz⸗Führing geſtorben. Das ebemalige 
Mitglied des früheren Königlichen Schauſpielhauſes in 
Berlin, Frau Anna von Strantz⸗Führing, iſt geſtern im 

Alter von 61 Jahren geſtorben. Die Verſtorbene war mit 
dem früheren Direktor des einſtmals königlichen Theaters, 
dem ſeinerzeit ſehr populären. Baron von Strantz, ver⸗ 
beiratet und hak ſowohl in Berlin, wie auch in der Provinz 
große künſtleriſche Erfolge erzielt. 

Sohn   

Leixte Ncfrieffem 

Vulkaniſcher Ausbruch des „Santa Maria⸗ 
20 Todesopler 

Guatemalas⸗Cita, 4. 11. Der Vulkan „Santa 
Wlaria“ war den nanzen Sonutag über in Aktion, ſo daß 
heftiage Ausbrüiche zu verzeichnen waren. Die Ausbrüche 
waren von ſchweren Stürmen bealeitet, die in der Stadt 
Qucchaltenango außerordentlich große Schäden aurſchte⸗ 
ten. Die Bevölkerung wurbde von einer Panik erfaßt und 
klüchtete in großen Scharen aut das Land. Vorläuſig wer⸗ 
den 20 Tote gemeldet. Genauere Feſtſtellungen über das 
Ungliick ſind nicht möolich, da ſämtliche Drahtverbindungen 
unterbrochen ſind. Die Regierung hat eine umfaſſende 
Hilfsaktion eingeleltet. 

Schweres Unglüc auf einem franzöfiſchen Vahnhof 
Vier Tote, vier Verletzte 

Paris, 4. 11. Als geſtern auf dem Bahnhof Esbly, 
mehrere Reiſende aus dem aus Paris kommenden Zuge 
ausitiegen und die, Gleiſe überanerten, um ſich zu einem 
Anſchlußzuge nach Crecy zu begeben, fuhr gerade ein auß 
Paris kommender Schnellzuß in den Bahnhoſ. Sieben 
Perſonen wurden von ihm erfaßt. Eine Fran und ihre 
drei Kinder wurden auf der Stelle getötet. Vier Perſonen 
wurden verletzt. 

Sechs Tote bei einem Antounfall in Stalien 
Veuedig, 1. 11. In der Nähße von Venedig ſtürate 

im Nebel ein Antomobil mit atht Perſonen eine Vöſchung 
hinab in einen,Kaual. Der Beſitzer des Autos vermoßhte 
lich aus dem MWägen heraußznarbeiten, zerſchnitt mit ſeinem 
Taſchenmelſer das Verdeck und konnte auf dieſe Weiſe ſeine 
älteſte Tuchter noch lebend retten. Die übrigen ſecßs Per⸗ 
ſonen ertrankeu. 

Frun Soubkoff läß ſich ſcheiden 
Köln, gb. 11. Die geborene Prinzeſſin von Preußen, 

Frau Zoubkoff, hat gegen ihren Ehemann Alexander Zonb⸗ 
koff, die Scheldungsklage eingereicht. Die Klage wurde 
Zonbkoff, der trotz ſeiner Ausweiſung aus Deutſchfand zur 
Zeit in Euskirchen wrilt, am Sonnabend vom Gerichtsvoll⸗ 
zieher überreicht, 

Vetrugsſhandal in der Verliner ruſſiſchen Handelsvertretung 
In der ruſſiſchen Handelsvertrekung in Berlin ijt wieder 

einmal ein großer Betrugsſkandal zu verzeichnen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Zuſammenbruch der deutſch⸗ruſſiſchen 
Filmgeſellſchaft „Deruſſa“ iſt der Leiter der Photokino⸗Zen⸗ 
trale, Zerer, nath Unterſchlagung eines Betrages von 
75 000 Mark ſpurlos verſchwunden, Mit ihm iſt der Leiter 
der Leiter Abteilung, Levine, flüchtigg. Auch er hat 
große Unterſchlagungen begangen. Der Leiter der Import⸗ 
abteilung, Buynewikki, und der Leiter der Schifſahrtsab⸗ 
teilung, Naglowſt!, ſind inzwiſchen ihrer Aemter enthoben 
morden. Der Aufforderung, ſich nach Moskau zu begeben, 
haben ſie, in der Beſürchtung, von der Tſcheka ſchließlich um⸗ 
gebracht zu werden, nicht Folge geleiſtet. 
—' —————ͤ—᷑-——L— —⏑ ——— 

Silberner und goldener Sonntag wird bezahlt 
Entiſcheidung des Landarbeitsgerichts. 

Eine Danziger Firma St. bezahlte ihrem Perjonal im 
Jahre 1928 nicht die Ueberſtunden, die es dadurch geleiſtet 
hatte, daß es am Sonntag, dem 16. und Dezember, je 
6. Stunden gearbeitet hakte. Eine Verkäuferin klagte beim 
Arbeitsgericht auf Bezahlung der 12 Ueberſtunden mit 20,40 
Gulden, Das Arbeitsgericht vecurteilte die Firma zur Zah⸗ 
lung dieſes Betrages. Die Firma legte Berufung ein. Das 
Landesarbeftsgericht verwarf die Beruſung, und es bleibt 
bei der Zahlungsverpflichtung an die Verkäuferin. 

  

   

   
Zuſammenſtoß zwiſchen raßenbahn und Fuhrwerk, Am 

Sonnabendnathmittag ſtießen in der Hauytſtraße Langfuhr, in 
der Höhße der Schutzpolizeikaſerne, eln Pferdefuhrwerk und 

eine Straßenbahn zuſammen. Beide Fahrzeuge fuühren in 
der Richtung nach Olipa. Das Pferdefuhrwerk ſuhr auf der 
linken Straßenſeite und murde von der Straßenbahn von 
binten angefahren. Während dem Fuhrwert nichts paſſierte, 
wurde bei dem Motorwagen der Scheinwerfer zertrümmert 
und der Vorderperron beſtchädiat, Perſonen wurden dabei 
nicht verletzt. Die Schuld iſt dem Fuhrwerk beizumeſſen— 

Nicht zuſtändia. Die ſeinerzeit im Nolkstag geitellte 
Kleine Aufrage über die Gasverſorgung Olivas wird vom 
Senat wie ſolgt beantwortet: Die Frage der Verſorgung 
der Gemeinde Dliva mit Gas vermögen wir in der ge⸗ 
wünſchten Form kicht zu behandeln. Es iſt dies eine ſtädti⸗ 

ſche Augelegenheit, für die die Zuſtändigkeit der Stadt⸗ 
bürgerſchaft gemäß dem Geſetz für die Verwaltung der Ge⸗ 
meindeangelegenheiten der Stadtgemeinde Danzig vom 
9. Oktober 1923 gegeben iſt. 

Bildungskurſus des Arbeiter⸗Bilbungsausſchuſſes. Heute 
abend 7 Uhr findet in der Bezirksknabenſchule An der gro⸗ 

fen Mühle, 1 Tr., der zweite Abend des Bildungs⸗Kurſus 
„Die politiſchen Parteien und ihre Programme“ ſtatt. Ver⸗ 
anſtalter iſt der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Leiter des 
Kurſus Redakteur Fritz Hirſthſeld. 

Ein Schüler von der Straßenbahn angefahren. Am Sonnabend 
nachmitlag, furz nach 1 Uhr, wurde in Heubude der zehn Jahre 

alte Schüſer Reinhard Heike aus Heubude, Waſſerſtraße 7, von 

der Straßenbahn angefahren. Der Junge kam aus der Schule und 

lief hinter einer nach Danzig ſahrenden Straßenbahn über die 

Schienen. Die aus der Gegenrichtung kommende Straßenbahn er⸗ 

faßte den Schüler und ſchleuderte ihn zu Boden. Mit Verletzungen 

am Kopf, an den Händen und am Knie wurde der Schüler zu ſeinen 
Eltern geſchafft. 

Danziger Stäandesamt vom 1. und 2. November 

Todesfälle; Sohn des Kutſchers Herbert Raeſchke. 
ſaſt 4 Mon. — Ehefrau Charlotte Gohrband geb. Willer, 
24 J. 5 M. — Sohn des Arbeiters Hermann Frowerk, 

5 J. — Ehefrau Emilie Rank geb. Tabbert, 45 J. 5' M. — 
Ehefrau Maria Lindner geb. Grundmann, 60 J. 8 M. — 

Apothekenbeſitzer John Hornemann, 6öo J. 2 M. — Ma⸗ 
ſchinenſchloſfer Mar Bohl, 26 J. 1 M. — Schloſſer Friedrich 

Krüger, 44 J. 8 M. — Tochter des Eiſenbahnhelfers Felix 

Netkomſki, 24 Tage.. „ 
Todesfälle: Ehefrau Martha Polom geb. Gringel, 

56 J. 8 M. Kanzleivorſteher Szymon Pangſowies, ſaſt 

46 F. — Ruhelohnempfänger Franz Lodd, 72 J. 1 M. — 

des kaufm. Angeſtellten Helmuth Kirtowili, 4 

Ehefrau Ölga Boeck geb, Nötzel, 47 J. 3 M. — Büroangeſtell⸗ 

ter Artur Heinrichs, 53 J. 10 M. — Kleinrentuerin Martha 

Fiſcher, ledig, 75 J. 5 M. — Ehefrau Julianna Fähr geb. 

Choſzez, 71 J. 10 M. —— 

Verantwortlich tür die Redaktion: Frisz Weber; fiür Infsrate 
bokken. beide in Danzig, Muß und Verlag; VBuch⸗ 

vrücderei und Verlaasgelellſchaft m. b. 5. Danzia. Am Spendbaus b, 
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Statt besonderer Anzeſge 

Am Donnerstag. abds, 7 Uhr, 
entschlief nach kurzem, schwe- 

  

    
   

Danziger Stadttheater 
Wäuger & Nudolt Scharer. 

abends 722 Ubr Montas, 4, November, 
aufpiel I. Hauerkarten 

          

         

         

          

         
     

       

     

      

   

Mit dem heutigen Tage überpnehme ich die 

i x 
Geschäftsübernahme⸗ Leeres Zimmer 

bne Küchenanteil v. 
ofort ob. 15. 11 zu 

     

  

Giſneoeverheheinmile“ egsorhſeul: Vreife B(Scaufpiel) E ver „ 2* 

Vocfran zes Abe. Hel. au, , Opemnion welns hpng ge. Toio Schidlitzer Filiale der Leeiiewele 20.2 
Wie In, WE urfe ſinden „ — SFSS 

un 3n eü, 0,eſee Tochber 'el in 2, Alten von Leo Lenz. Danziser Woelkasstimme 1 Möbl. Zimmer 
K. . und E Er, 

H 

b . ü dene geſeht von Hei . Brede K 3 ů u permieten 

U e eeeen, 
rc Proafa ů SLeſterſder rbeſto⸗ ů 3; 2 Leeres Zimmer 

nemeinſchaft; Gen. olrſchſeld, Dienstaa, . aendg 7½ Ubr: G Sſan Herrn od. Dame 

elgdibrgerſchefl.» Fraktlonbſtbnng „am Lhanatte fiorbanut Ler ppn Wi- dßers 1t. ⸗Bie lulläen Wei⸗ XolEmmEAA S%% Il,in Langiubr 
in0 kistoy Wpizüllißes Ciſc Mei 1b, Willer EDEIALIA2 Inneratenannahme H 397 Silale 
m 0 jEes Erichelnen i . JVibensjnhre. na. u ale 
unbed a er rberlia, im L25, Icbansiuhve Wiltrelm- Theater Prompte Bedlenung. Ka.se 3ůmon.-Möl⸗ 

  

Ruhe annft in kühler Erde 

  

       

         

         

  

     

  

       

  

       
      
     
       
     

  

  

  

      

    

Lch bitte, das meiner Vorgängerin bewiesene 

  

  

   

  

    

Ei. Lvemberiatenz E Miuſh⸗ Unn loi eh Leid Tiücileh 8 Unr abendde 
November. gbend iſft, iis von deinem sehweren Leiden Cosupiel Walter Crlvonlir in selner Revue- Burleske Vertrauen auch auf mich übertragen zu vollen. Aeltere, Dserſ Nen⸗ 

Vaeperabenß. Weſ und Lie⸗ nus. — tenemplängerin als 

derbiſcher tüd mitzubringen. Ohra, d. 2. November 1929. Venn Du einmalbeln Hen varschenkst Jenny Walter Mitbemobnerin ſe⸗ 
Merband für Freidenkerlum und Zeußr⸗ Apſans 5 Uhr., VofVerkaul Lorer dl Wolll 5 ſucht. Ang. u. 9828 
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